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Unvergleichliche Tage von Rehau
Der Kreis Asch dernonstrierte irn Vorfeld der Heirnat seine Schotlen-Treue

stolz und Heimattreue und endete in einem
Gelóbnis an die Heimat: 'Und in heilisem
Ernste sówóren wir Dir: '!Vir bringen unier-
sehrt Deinc Secle zurtid< in die'Jauďrzende
Brust Dir, wenn sie siďr óÍfnct; uns, Deine
Kinder, erneut zu empfangen". Der Chor
"Heimatgebet", von den Rehauer Gcsang-
vcreinen gemeinsam voÍgctraBcn' leitete iiběr
zu einer von gro8er Herzliďrkeit durdrdrun-
gencn Begrii8ungsanspraóe des Rehauer Biir-
germeisters Frirz Strobel. Aus ureigenstem
Jugend- und Mannescrleben beraus zéidrncte
er Erinnerungsbilder von dcr alten Naóbar_
sóaft Asdr_Rehau, ihren Freudeo und ihren
sdrwcren Tagen. Die hohe Adrtung des tlei-
ner gebliebenen Naóbarn vor dei Sétaffeos-

..'!7'as mag wobl der tiefere Grrrnd dafÍir gewcsen sein, da$ die Asďrer Tage von Rehau
alle votausbercdlneten MaBe zu sprengen ve}modrten? DaB die <lurdr widřige Umstánde
lángst fiir unerreiďlbar angesehene 10.o00-Grenze nidrt nur erklommen, so-ndern iiber-
sďrrittcn wurde? DaB stundenweise, insbesonderé wáhrend des Festzuges,;eine sďrleďrtbin
herzbeklemmende Ballung einer uniibersehbaren Heimatgemeinsdraft*die festliďr leudr-
tende.Gaststadt garnz und gar in sidr aufsog?

Unser Fešt lief im Vorfelde der Heimat ab. Das war ein gewidrtiger Grund
soldr einmeligen Gelingens. Der Magnet wirkte unwiderstehlidr bis in d'ie fcrnst'en !íinkel
der Bundesrepublik' bis weit íiber deren Grenzen hinaus. Und atles andcre war dann
das Ergebnis nidrt nur einer hervorragenden organisation, eines gnádigen '!7etters, einer
praďrtvollen Gastfreu_ndsdraft der Rehauer Bevólklrung, sondern aúďr u-nd daríiber hinaus
ein z e h n t a u s e n d f a dr e r H e r z e n s - Zu s a m m e n-k I a n g, eine zehntausendfacfie Be-
kundung gemeinsamcn Heimatwillens und íiberstrómender lieimattreue. So wudrsen die
Rehauer Tage zu ihrer Einmaligkeit empor, so wurden sie zum Fanal. Begůnstigt durď'
die Hcimatnáhe iiberholten siJ alle Rékorde irgendweldrer Hei1lrattreffň. D"enn wo
sonst wáre es ie bisher gesdrehen, daB ein Vieitel aller Heimatgenossen aus
einem Vertriebenenkrcise des Sudetenlandes oder des deutsďren ostees iibřrhaupt zusam-
men_getommen wáre! Hier aber in Rehau war es der Fall. Einen Tag lang war Rehau
symbolisďr zum Kreise Asdl geworden. Und dieses Symbol erreiďrtJ uneihórte 'síirk-
samkeit durdr eine zahlerrmisige lJntermauerung, die_bis an die áu(erste Grenze aller
crredrcnlxren Móglidrkeiten ging.

sei als Entsdruldigung vorangestellt.
Vorangestcllt sei weiter, daB unscr Heimat-

treffen, ěingebaut in den fřrs gcsamtc Bun_
desgebíet giiltigen 

"Tag der fleimat', zÚ ei-
ner Angelegenheit auďr aller anderen Heimat_
vertriebenen von Refau und Umgebung wur-
de, und da8 die afteingesesene Rehauer Be-
vólkerung auó ihrerseits den Tag zu dcm
ihrigen maďrte' Yoratt Landrat und Biirger-
meistcr, die niůt nur "oÍfizielle Festgiiste"
warcn, sondern denen all unsere Herzensdinge
selbst audr Herzensdinge waren, die tibeiáll
dabci waren und immer wieder durďr iibcr-
zeugcndc !řorte dieses ihr Dabeisein eben als
eine FIcrzěnssaďre bekundeten.

Dcr "Asóer Rundbrief" #.iB, d.B di.r"
seine Rehauer Beriďrts_Folge mit einer Span-
nung ern'aÍtet wird, wic kaum je cine zuvor.
Nun mit diescm Berióte begónnen werdbn
soll, wird ihm ein klein wenig bange vor sol-
drer Aufgabe. Er, d. h. sciné Sóriiber, sind
noó durďleinandcrgewirbelt von dcr iiberflu-
tcnden Ftille der Eindrii&e, der Gesďrehnisle,
der Veranstaltungen, des ganzen i.iberquellen-
dcn Erlebens. All das in Sátze und Zéilen zu
fasen, um audr dencn' die niór dabei sein
konnten, wenigstens eine Abnung davon zu
vcrmitteln, wird nidrt leiót sein. Und vieles
Erwihactswcrte wird vergessen werden, vielcs
Unsagbare wird ungesagt bleiben můssen. Das

Am F1eitag' den l. August, lag es noďr wie
cin leidrtes Zógern iiber der Stadt. Im Fest-
aussůu8 gab es bescgtc Gcsióter, die Hiiuser-
fronten standen noďl im sdrmu&losen Alltag.
Dcr Himmel sďrwanLte zwisdren blauen Fetzen
und gewitterigen'!í'ollrenwiÍndea.

Aber dann, in den ersten Naďtmittrgstun-
den, braďrtcn die Ziige, bradrten vereiozelte

Heimatabend, hinreiBender Auftakt

So klappt's nodr bcim Dare

kraft und dem Aufsówuoge unseÍer Hcimat_
stadt bezeugte er in cbenso sďrlidrrcr Auf-
riďrtigkeit wie die Verbundenheit, mit dem die
Rehaucr Anteil nahmen an dcm sdrweren Ge-
sdrid<, das uns dann betraf und alle Ergcb-
nisse Asďter Ttiótigkeit zunádrst cinmal zu_
nid:te madrte. Seine !7iínsďre galten unserer
sozialen und wirtschaftlidren Erholung in der
ncuen Heimat, bcsonders aber unscrór Rii&'_
kehr in das audr von den Rehauern warm
geliebte L?ůndďren, das so nahe liegt.

Der zweite Teil des Abends wlr eďtteste
Heimatverbundenheit. Innig und froh, weh-
miitig und zukunftsgláubig zugleidr, in herz_
warmen Erinnerungen sďrwelgend zogen zwei
Stunden unverge8lióer Darbietungen vorúber.
Noďr ein Leonhardt-Marsďl, dann Vortráge
eigencr, zumeist Mundartdiótungen durďr
Karl Geycr, Karl Go8ler, Hans Sdrwesinger,
Luise Steglidr (wir werden im Laufe der náďr-
sten \řoóen und Monate unsere Leser mit
diesen sďlónen Dingen bekanntmaóen), "DieAlt-Asďrer Gmoi", von Emil Stcfari vorgetra-
gen _ es kann hier das alles zunárůit ein_
mal nur aufgezáhlt wcrden. Und nur ange-
deutet kann werden, wicviel inniges Behagen,
welďr geriibrtes Sďrmunzeln duró die dichten
Reihen giog, welďr heimlidre Tráne wohl auďl
iiber manďles alterszeríurďrte Gesiďlt rann,
wenn vertraute Namcn aufklaogen und an
alte gute Briiuďre erinnert wurde]

Dann aber der Fehrbelliner Reitermarsďt
und mit ihm der Anruf dcs Asďler Turnwe-
scns. Uod da standen sie auďr sdron auf dcr
Biihne, ein Háuflcin nur aus der friihcren

meister, wurde den Asďtern erstmals niďtt
nur auf Gedenktafeln, Stra8ensďrildern und
in Abhandlungen, sondern in .eirler seiner
musikalisďren Sďrópfungen vorgefi.ihrt. Die
'Festmusik", die dieser bedeutende Asďrer
Heimatsohn einst dcm ósterreiďrisdren Erz-
herzog Johann gewidmet hatte, crstand nadr
langem Vergessenscin in verstaubtem Grazcr

Autóusse dic erstcn gróBeren Gáste-
lďrarcn heran. Und s&on gab es in
den StraBen dic unsja ňunidron gc-
nugsam bekannten Begríi8ungsszenen.
Und der Abend sah Hunderte zur
Turnhalle strómen. Sie war bis auf
den leeten Platz besetzt, als der H e i-
matabend als offizieller Auftakt
des Festes begann. Dieser Abend, der
dann in mitrei8endem Sďlwunge die
Herzen emporrifi und den Festtagen
insgesamt ihre pr2iótige Einstimmung
verlieh.

Festlióe Fanfare ! Hórner und Trom_
peten lieBen die alte \7cise, abgeleitet
aus ciner Karlsbader Turmmusik, auf-
raus,ůen. Der obmenn der SL Rehau,
Hermann Lippert, enbot GruB und !řill-
komm. Andrcas Lconbardt, der alten Mo-
narďtie erster und einziger Armcckapell-

Aróiv zu 'DeueÍn Leben und stimmtc paďl_
denkliďr und froh zugleiďr. Ein Vorspruďr
in gebundcner Spraůe sagte aus von Heimat-

Sďron am Freitag abcrrds war die Turnhalle ausverkauft.
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 Urıvergleichliche Tage von Rehau  _
Der Kreis Asch demonstrierte im Vorfeld der Heimat seine Schsollen-Treue

Was -mag wohl der tiefere Grund dafür gewesen sein, daß die Ascher Tage von Reh-au
alle vorausberechneten Maße zu 'sprengen vermochten? Daß die durch widrige Umstände
längst für unerreichbar angesehene 10.000-Grenze nicht nur erklommen, sondern über-
schritten wurde? Daß stundenweise, insbesondere während des Festzuges,°einc schlechthin
herzbeklemmende Ballung einer- unübersehbaren Heimatgenıeinsdıaft die festlich leuch-
tende.Gaststadt ganz und gar in sich aufsog? ' _ _

_ Unser Fest lief' im Vorfelde der Heim_at ab. 'Das war ein gewichtiger Grund
solch einmaligen Gelingens. Der 'Magnet wirkte unwiderstehlich-bis indie fernsten Winkel
der Bundesrepublik, bis weit über deren Grenzen hinaus. Und alles andere war dann
das Ergebnis nicht nur einer hervorragenden Organisation, eines gnädigen Wetters, einer
prachtvollen Gastfreundschaft der Rehauer Bevölkerung, sondern audi und darüber hinaus
ein zehntausendfacher Herzens-Zusammenklang, eine zehntausendfache Be-
kundung gemeinsamen Heimatwillens und überströmender Heimattreue. So wuchsen' die
Rehauer Tage zu ihrer Einmaligkeit empor, so wurden sie zum Egnal. Begünstigt durch
die -Heimatnähe überholten sie alle Rekorde irgendweldıer Heı-iıiattreffen. Denn wo
sonst wäre es je bisher geschehen, daß e-in Viertel aller Heimatgenossen aus
einem Vertriébenenkreise des Sudetenlandes oder des deutschen Ostens überhaupt zusam-
mengekommen wäre! Hier aber in Rehau war es der Fall. Einen Tag lang war Rehau
symbolisclı zum Kreise Asch geworden. Und dieses Symbol erreichte unerhörte Wirk-
samkeit durch eine zal'-ıienrnäßigë' Untermauerung, die bis an die äußerste Grenze aller
errechenbaren' Möglichkeit-en ging.

Der „Ascher Rundbrief” vgeiß, daß diese
seine Rehauer Berichts-Folge __mit einer Span-
nung- erwartet wird, wie kaum ' ie eine -zu-vor.
Nun mit diesem Betidıte“ begonnen werden
soll, wird ihm ein klein wenig bange vor sol-
cher Aufgabe. Er, d. h. seine Sdıreiber, sind
noch durcheinandergewirbelt von der überflu-
tenden Fülle der Eindrücke, der Geschehnisre,
der Veranstaltungen, des ganzen überquellen-
den Erlebens. All das in Sätze und Zeilen zu
fassen, um audı denen, die nicht dabei sein
konnten, wenigstens eine Ahnung davon zu
vermitteln, wird nicht leicht sein. :Und 'vieles
Erwähnerıswerte wird vergessen werden, vieles
Unsagbare wird ungesagt bleiben müssen. Das

sei als Entschuldigung vorangestellt.
Vorangestellt sei weiter, daß unser Heimat-

treffen, ein_.ge_baut in den _'iiirs"gesamte Bun-
desgebiet gültigen „Tag'der"He'i`n1at”,' zu ei..
ner Angelegenheit auch aller anderen Heimat-
vertriebenen von 'Rehau und Umgebung wur-
de, und daß die alteingesessene Rehauer Be-
völkerung audzı ihrerseits den Tag zu dem
ihrigen machte, voran Landrat und_ Bürger-
meister, die nidzıt nur „offizielle Festgäste”
waren, sondern denen all unsere Herzensdinge
selbst auch Herzensdinge waren, die überall
dabei waren und immer wieder durch über-
zeugende Worte dieses ihr Dabeisein eben als
eine Herzènssache bekundeten.

Heimatabend, hin reißender Auftakt
Am Freitag, den 1. August, lag es noch wie

ein leidıtes Zögern über der Stadt. Im Fest-
ausschuß gab es besorgte Gesichter, die Häuser-
fronten standen noch im schmucklosen Alltag.
Der Himmel sdıwankte zwischen blauen Fetzen
und gewitterigen Wolken'wänden. _

Aber dann, in den ersten Nadımittagsstun-
den, brachten' die Züge, bradıten vereinzelte
Autobusse die ersten rößeren Gäste- _
scharen heran. Und såzıon gab es in
den Straßen die uns ja hun schon ge-
nugsam bekannten Begrüßungsszenen.
Und der Abend sah Hunderte zur
Turnhalle strömen. Sie war bis auf
den letzten Platz besetzt, als der H ei-
in a t a b e n d -als oiiizieller Auftakt

des Festes begann. Dieser Abend, der
dann in mitreißendem Sdıwunge die
Herzen emporriß und den Festtagen
insgesamt ihre prächtige Einstimmung
verlieh. '

Festliche Fanfare! Hörner und Trom- ;
peten ließen die alte Weise, abgeleitet
aus einer Karlsbader Turmmusik, auf-
rauschen. Der Obmann _-der SL Rehau,

ı

meister, wurde den Aschern erstmals nicht
nur auf Gedenktafeln, Straßenschildern und
in Abhandlungen, sondern in .einer seiner
musikalischen Schöpfungen vorgeführt. Die
„Festmusik”, die dieser bedeutende Ascher
Heimatsohn einst dem österreichisdıen Erz-
herzog Johann gewidmet hatte", erstand nadı
langem Vergessensein in verstaubtem Grazer

Schon am Freitag abends war die Turnhalle ausverkauft.

Hermann Lippert, enbot Gruß und Will- Archiv zu «neuem Leben und stimmte nach-
kornm.- Andreas Leonhardt, der alten Mo- _ denklidı und froh zugleich. Ein Vorsprudı
narchie erster und einziger Armeekapell- in gebundener Sprache sagte aus von Heimat-

stolz und Heimattreue und endete in einem
Gelöbnıs an dıe Heimat: „Und in heiligem
Ernste schwören wir Dir: Wir bringen. unver-
sehrt Deine Seele zurüdt in diejaudızende
Brust Dir, wenn sie sich öffnet, uns, Deine
Kinder, erneut zu eınpfangen”_. Der Chor
„Heirnatgebet”, von den Rehauer Gesang-
vereinen gemeinsam vorgetragen, leitete über
zu einer von- großer Herzlichkeit durchdrun-
genen Begrüßungsansprache "des Rehauer Bür-
germeisters Fritz Strobel. Aus- ureigenstem
Jugend- und Manneserleben heraus- zeichnete
er Erinnerungsbilder von der alten Nadıbar-
scbaft Asch-Rehau, ihren. Freuden und ihren
sdıweren Tagen. Die hohe 'Achtung desklei-_
ner gebliebenen Nachbarn vor der Schaffens-

.
i

So klappt's noclı beim Dare

kraft und dem Aufschwunge unserer Heimat-
stadt bezeugte er in ebenso schlichter Auf-
richtigkeit wie die Verbundenheit, mit dern die
Rehauer Anteil nahmen an dem schweren Ge-
Schids, uns dann betraf und alle Ergeb-
nisse Ascher Tiichtigkeit zunächst einmaliizu-
nichte machte. Seine Wünsche galten unserer
sozialen und wirtschaftlichen Erholung in der
neuen Heimat, besonders aber_ unserer Rück-
kehr in das auch von den Reha_uern warm
geliebte Ländchen, das so nahe liegt. '

Der zweite Teil des Abends war echteste
Heimatverbundenheit. Innig und froh, weh-
mütig und zukunftsgläubig zugleich, in herz-
warmen Erinnerungen schweigend zogen zwei
Stunden unvergeßlidıer Darbietungen vorüber.
Noch ein Leonhardt-Marsch, dann Vorträge
eigener, zumeist Mundartdidıtungen durch
Karl Geyer, Karl' Goßler, Hans. Schwesinger,
Luise Steglidı (wir werden im Laufe der näch-
sten Wochen und Monate unsere Leser mit
diesen .schönen Dingen bekanntmadrıen), „Die
Alt'-Ascher Gmoi”, von Emil Stefan vorgetra-
gen - es kann hier das alles zunächst ein-
mal nur aufgezählt werden. Und nur ange-
deutet kann werden, wieviel iuniges Behagen,
welch geführtes Schmunzeln durch die dichten
Reihen ging, weldı heimlicl1e Träne wohl auch
über manches alterszerfurchte Gesicht rann,
wenn vertraute Namen aufkla-ngen und an
alte gute Bräuche erinnert wurde. - '

Dann aber der Fehrbelliner Reitermarsch
und mit ihm der Anruf' des Ascher Turnwe-
sens. Und da standen sie auch sehon auf der
Bühne, ein I-läuflein nur aus der früheren
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Vom Heimatabend: Egerlánder Volkstanz Die SďrluBszene des Heimatabends .Auf der Sdráilinder Háid"

ijbereroBen Zahl. abcr Riďrard Dobl sagte

aus' řelóer geistigen Gemeinsďraft diescs HáuÍ-
lein einst angchórie und welcbe sittliďren\7erte
iene Gcmein-sďraft einst versómolz€n zu stol-
zern Bau. Und Ernst Můller, der heute
in Rehau'in alter Frisďre wie einst daheim
wirkt. Ghm unterstand auďr das Asďler Ju-
pcndlascr. von dem noďr die Rede sein wird),
Ěradrte" ňit d.- Háuflein turnerisďres Leben
auf die Biihne - und als dann gar eine Asóer
Altersriege.am Barrcn zeigte, 'was "noó dran
ist''. da řar man im Geiste daheim in unseren
sďránen Turnhallen und der Hermann und
dcr Dare und der Robcrt und wie sie alle
hieBen. standen stramm und unbewegliďr wie
einst d'aheim, als der Beifall zu ihnen empor-
brandete.' Dann bot der Abend noďr einen dritten
Teil. Und dieser lieB ihn vollcnds zum Er-
inneruossborn. zur Heimstátte heimatliďlen
Glii&s -und -heimatliďrer 

!íehmut werdcn.
Hatte gdron vorher Emil Stef ans Biihnen-
bild mit dem in warmes Liďtt getaudrten Bis-
marcLturm Herzen und Hánde hingerissen, so
taten siďl nun zunáďtst mit dem Egerl[nder
Dorfolatz r:nd dartn mit der "Sóáilinder 

Háiďr'
wahrLaft bezaubernde Bli&e innigster Vertraut-
heit auf. Ein sďIónerer, eďtterer Rabmen fiir
die beiden Heimatszenen wáre einfaďr undenk-
bar sewesen. Die Sud. Landsmannsóaft Re-
hau ioraó und sang und tanzte siďr in die
Herzů hinein in ihřen anheimelndcn Traďr-
tcn und ri6 dann die gleióen Herzen auó
noó empor durďr ein_in !7ort und durďr
ó'uppi..ing gleiďrermaBen tiberzeugendes
Treůei_ und-Geňeinsďraftsbekenntnis. Ja, und
dann dic kóstliďre, kostbare "fróhliďle Szene
ans dcm fuďrer Ýolksleben" auf der "Sóái-
lindcr Háiďr!" Die Sůwammerer und die Bee-
renofliid<er. die Asóer und die Rehauer Pa-
sďrJr, der-Fidrtelsďr'.. und dcr Máhring'er
Bauei, und was da sonst noďr alles auf die

Der VoeelsďluB.Sonnabend verwandclte schon
am friihšn Morgen das Gesiďrt der Stadt,
Fahnen und Girlánden tauďtten an den Háu-
sern auf und als dann im Laufe des Vormit-
taes die Massen in immer diďltercn Sdrarcn
anžustrómen begannen, da empfing sie ein be-
rcits in voller Festliókeit erbliihter ort. Einc
freundlióe Sonne laďrte herab auf die an jeder
Edre. in ieder Gasse, vor jedem Haus siďt ab_

spielindcó \7iedersehens-Szencn, Ladren und
Ťráncn laeen iiberall didrt beisammen. Des
Hándesďrii"ttclns war Lein Ende mehr, niót
am Samstag und niót am Sonntag;' und auďr
am Monta-g noďr traf man alte Frcunde, die
man im Giwůhl der Vortage noďr niďrt er_

spáht hatte.
So sine es voller Festeďreude hinein in den

Samstig-Ňadrmittag und uun wuďtsen gegen
3 Uhr-die Spaliete:crstmals zu di&en Mauern.

Der Vogelaufzug
stand bevor. Und da kamen sie auďt sďron,
PeEeu naďr altem Asóer Muster, an langem
štri&e aufgefádelt' Bub an Bub und M?idel

Das VogelschieBen beginnt

Biihne kam, und was die alles zÚ etzáhIcn
wu8ten an Sďrwánkcn und losen Dingen _
und dcr 'Delikate', dcn man siďt aus dem
Pulbikum hcrausangelte, damit er zeige, daB
er trotz seiner . . zig Jahre noďt genau so gut
ofeifen kann wie ehedem: und dann sďrlie6-
iia 'die \funderliďrá", die Karl Geyers
.Asdrer Vogelsď'uB" so resďt und fesďr hin-
leste _ dalrauďrte dann nur noó die Sďrii-
tzřnmusik Lommen, um das Kraut gar fett zu
madrcn. Und siche da, sic Lam, voran die
iungcn Laternentrágcr des Zapfensucidrs (lau-
ier Asďrer Bubcn aus dcm Jugendlager), und
sie sďrmetterte wie in ihren besten Tagen den
Dreiundsiebziger in den Saal und dieser sang
den Refrain begeisterť mit: "Und wenn die
\íclt voll TeuÍcl wár..."

Dann war der Abend zu Ende. Er wurde
am Samstag wiederbolt und sein Erfolg hatte
siďr so heiumgesproďren, daB Hunderte am
náósten Tage ohne Karten blieb.en, da8 stůr-
misďr eine ňoómalige 'sřiederholung verlangt
wurde, was aber aus zeitlióen und teďrnisďren
Griinden leider unmóglió war.

Man mufi es uns erlassen, bier nun mit
dem Aufzáhlen der Micwirkenden und der
Mitgesralter zu beginnen. Es war eine Ge-
meiňsóaítsleistung voll Hingabe und Arbeit
_ und ihr Erfolg war ein durďrsdrlagendcr.
Dank sei daher allen, die mit Rat und Tat
dabei waren. \řenn ein cinziger Name ge-
nannt sein soll, dann iener des Rehauer Lehrers
Karl D.u n k e l, enger und lieber,Freund vieler
Asďrer. Er war Motor und Arrangeur des
Abends; sciner unermtidliďren Vitalitát ver-
moďltcn keine Sówierigkeiten der Vorberei-
tune standzuhalten. '!í'enn man ihn im wei-
terň VerlauÍ des Festes in froher Runde un-
seziihltemale zum "Ehren 

- Asóer" erDanntc'
ío war ihm dies, des sind wir uns in An-
sehung seines heiteren Gemtits sidrer, der
sdrónste Dank'

an Mádel. Es war niďrt allzuvicl Asdrer Jugend
dabei _ aber die Rehauer iibten naďrbarlidre
und stimmgcwaltige Stellvertrctung und sie
hatten an d-er !řii-rstelpause die glčiďrc kind-
lidre Freude wie einst die Asďrer Jugend da_
heim. Imposant und trueig wie ehcdem der
Voeel. dess€n AusmaBe fast iene errciďrte, die
in 'Asďr der Vogeltisďrler ángewcndet hatte.
Mit Hallo und Horu& gings hin zum Sďriit-
zcnhaus. Dort hatten inzwisďren die Buden
und Vergniigungs-Betriebe ihrc Hiillen abge-
worfen. -dic-Rummel-Musik setzte ein, das

Asďrer'Vogelsd:ie8en als gewiď'tiger Traditi-
onstcil deí sro8dn He;m'ttreffens entfaltet€
seine Anziehřngskraft. Der Vogel mu8te an
die \řand und áIsbald kradrten die ersten Blci-
Bolzen eesen sein Holz. SďruB auf SďruB bis
in den šplten Abend und dann am Sonntag
noďr bis-zum glůd(lióen Ende. Ja, und zum
Mitragszuge sd'on trat zum erstenmal

die Sdriitzerrmusik

in Aktion, die Ankómmlinge mit sďtmettern'
dem GruBe zu empfaogen. Es mag gleiďr

hier sesagt sein: \ías die Mannen leistetcn,
das kónnře si*r hóren lassen. Sie hatten Laum
eine Stunde Zeit, siďr und ibre Instrumente
einander anzupassen, kamcn sie dodr aus allen
Himmclsriótuogcn. Aber sďron naďr dieser
eincn Stunde spielten sie in altem Sďrneid
und in alter Klingftille, daB die Einheimisďreo
iiberrasdrt aufhoróten. Und Verglciďre wur-
den angestellt von den Asďtern, die ůberall
Stadt- und sonstige Blaskapellen kennen gc-
lcrnt hatten: sie fiélen in stolzei Freude durďr-
wcgs zugunsten der'zusammcngewůrfelten'
Aschcr Sďriitzenmusik aus, in deren Reihen
neben den alten Asďrern audl Trompeten-
Kameraden aus oberfranken marsďtierten'
Sidrer wurde der Dreiundsiebzigcr im Ver-
lauÍe der Rehauer Tage dreiundsiebzigmal ge-
spielt: Aber wenn ihn_die SóůtzenmusiL spiel-
tl, da sďrwang das Marsďr- und Begeisterungs-
erlebnis von Gcnerationen mit, zurti&taudrcnd
in die altóstcrreidrisóe Kaiserzeit bis hinein
und hinauf zu 1938.

Dert Samstag-Abend
sah etwa so aus: Gefúllt das 5000 Personcn
fassende Riesen-Festzelt (kaum iemals hatte es

selbst in Asó daheim ein so grofies Zelt ge'
geben), bis auf die allerletzten Plátzďren gc-
řiillte Turnhalle und Sďriitzenhaus, gefůllt die
Lokale in der Smdt _ und immer noďr Hun-
derte, die weder da noďt dort waren, sondern
die sidr unter kcinen Umstánden den Zap'
f enstreiďr entgéherr lassen wollten' Sic
wolltcn wieder einmal, wie cinst in iungen
Jahren daheim, vor und hinter der laternen--umsáumtcn 

Sďriitzenmusik duró die StraBen
zieben. Und sie taten es in breiten, einge-
hakten Reihen, und audr die gaoze Lager-
iusend war dabei. Die Stándďren bei Land-
iař und Biirgermeister wurden absolviert, wie
siďr das eeliórt. die Stadt halltc wider und
dann bog- dic Musik zur Turnhalle ein, um
minen iď die SďlluBszcne des Asďrer Heimat-
abends zu marsďtieren _ aber davon war
sdron die Rcde, siehe oben.

Die RoíŠbadrer

hatten Íůr diesen Abend das Sďriitzenhaus mit
Besďrlag belegt. Nati.irliďr warcn audr Frie-
dersreuih. Gořtmannsgrůn und Thonbrunn mit
bei diesei Panie. Es 

-gab kein freies Pliitzďren
mehr und v'er zu spářkam, muBte siďr durďr_
sďrláneeln wie ein-Akrobat' Die FaBmanns-
reuthe; Grenzlandkapelle, Sóópfung Robert
Hendels, spielte mun1cr und_ Ílei8ig _auf, der
eemisďlte Chor des Lm. Lehrer Bohra sang
Édwin Martins .Heimatwald" und als UrauÍ-
íiihrung das v<ln Frau Mensďt gediďrtete und
von Kurt van Seil ÝcÍtonte Rofiaďrcr Heimat-
lied. Im Mittelounkt des Abends stand eine
herzliďre, von ti;fer Verbundenheit mit seiner
altcn Gemeinde durďrpulstc Anspraďte Pfarrer
E i b iďrs' Auďr Biirsirmeistcr#:l 

Jil.i
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übergroßen Zahl, aber Richard Dobl sagte
aus, welcher geistigen Gemeinschaft dieses Häuf-
lein einst angehörte und welche -sittlichen Werte
jene Gemeinschaft einst verschmelzen zu stol-
zem Bau. 'Und Ernst Müller, der heute
in Rehau 'in alter Frische wie einst daheim
wirkt, (ihm unterstand auch das Ascher Ju-
gendlager, von dem noch die Rede sein wird),
brachte mit dem Häuflein turnerisches Leben
auf die Bühne - und als dann gar eine Ascher
Altersriege .am Barren zeigte, was „noch dran
ist", da war man im Geiste daheim i-n unseren
schönen Turnhallen und der Hermann und
der Dare und der Robert und wie sie alle
hießen, standen stramm und unbeweglich wie
einst daheim, als der Beifall zu ihnen empor-
brandete. _ '
' Dann bot der.. Abend noch einen dritten
Teil. Und dieser ließ ihn vollends zum Er-
innerungsborn, zur I-Ieimstätte heirnatlidıen
Glüdss und heimatlicher Wehmut werden.
Hatte schon .vorher Emil Stefans Bühnen-
bild mit dem in warmes Licht getauchten Bis-
matckturm Herzen und Hände -hingerissen, so
taten sich nun zunädust mit dem Egeı-länder
Dorfplatz und dann mit der „Sdıäilinderí-läich”
wahrhaft bezaubernde Blicke innigster Vertraut-
heit auf. Ein schönerer, echterer Rahmen für
die .beiden Heimatszenen wäre einfach undenk-
bar gewesen. Die Sud. Landsmannschaft Re-
hau sprach und sang' und tanzte sich in die
Herzen hinein in ihren 'anheimelnden Trach-
ten und riß dann die gleichen Herzen auch
noch empor durc:h ein in _Wort und durch
Gruppierung gleichermaßen überzeugendes
Treue- und Gerneinschaftsbekenntnis. Ja, und
dann die köstliche, kostbare „fröhliche Szene
ans dem Ascher Volksleben” auf der „Schäi-
linder Häid-ıl” Die Schwammerer und die Bee-
renpflüd-ter, die Ascher und die Rehauer Pa-
scher, der Fichtelsch. .. und der Mähringer
Bauer, und was da sonst noch alles auf die

Vom Heimatabend: Egerländer Volkstanz __ Die Schlußszene des Heimatabends „Auf der _Schäilinder Häich” I
Bühne kam, und was die alles zu erzählen
wußten an Schwänken und losen Dingen --
und der „Delikate”, den man sich aus dem
Pulbikum herausangelte, damit er zeige, daß
er trotz seiner s. .zig Jahre noc:h genau so gut
pfeifen kann wie ehedem: und dann schließ-
lich „die Wunderlichå”, die Karl Geyers
„Ascher Vogelschuß” so resch und fesch hin-
legte - da brauchte dann nur noch die Schü-
tzenmusik kommen, um das Kraut gar fett zu
machen. Und siehe. da, sie kam, voran die
jungen Laternenträger des Zapfenstreichs (lau-
ter Ascher« Buben aus dem Jugendlager), und
sie schmetterte wie in ihren besten Tagenden
Dreiundsiebziger in den Saal und dieser sang
den Refrain begeistert” -mit: „Und wenn die
Welt voll Teufel' wär. ..”

Dann war der Abend zu Ende. Er wurde
am Samstag wiederholt und sein Erfolg hatte
sich so herumgesprochen, daß Hunderte am
nächsten Tage ohne Karten blieben, daß stür-
misch eine nochmalige Wiederholung verlangt
wurde, was aber aus zeitlichen und technischen
Gründen leider unmöglich war.

Man muß es uns erlassen, hier nun mit
dem Aufzählen der Mitwirkenden und der
Mitgestalter zu beginnen. Es war eine Ge-
meinschaftsleistung voll Hingabe und Arbeit
- und ihr Erfolg war ein durchsdılagender.
Dank sei daher allen, die mit Rat und Tat
dabei waren. Wenn ein einziger Name ge-
nannt sein soll, dann jener des 'Rehauer Lehrers
Karl D.u n k e 1, enger und lieber_Freund vieler
Ascher. Er war Motor und Arrangeur' des
Abends; seiner unermüdlichen Vitalität"ver-
mochten keine Schwierigkeiten der Vorberei-
tung standzuhalten. Wenn man ihn' im wei-
teren Verlauf des Festes in froher Runde un-
gezähltemale _zum „Ehren-Asdıer” ernannte,
so war ihm dies, des sind wir 'uns in An-
sehung seines “heiteren Getnüts sicher, der
sdıönste Dank. '

 Das Vogelschießen beginnt
Der VogelsehußLSonnabend verwandelte schon

am frühen 'Morgen das Gesidıt der Stadt,
Fahnen und Girlanden tauchten an den Häu-
sern auf und als dann im Laufe des Vormit-
tags die Massen in immer dichteren Scharen
anzuströmen begannen, da empfing sie ein be-
reits in voller Festlichkeit erblühter Ort. Eine
freundliche Sonne lachte herab auf die an jeder
Ecke, in jeder Gasse, vor jedem Haus sich ab-
spielenden Wiedersehens-Szenen, Ladıen und
Tränen lagen überall dicht beisammen. Des
Händeschüttelns war kein Ende mehr,- nicht
am Samstag und nicht am Sonntag;- und auch
am Montag noch traf man alte Freunde, die
man im Gewühl der Vortage noch nicht er-
späht hatte. '

So ging es voller Festesfreude hinein in den
Samstag-Nachmittag und nun wuchsen gegen
3 Uhr die Spaliere erstmals zu dicken Mauern.

Der Vogelaufzug _
stand bevor. Und da kamen sie auch schon,
getreu ı_ı'ach altem Ascher Muster, an langem
Stricke aufgefädelt, Bub an Bub und Mädel

an Mädel. Es war nicht allzuviel Ascher Jugend
dabei - aber 'die Rehauer übten nachbarlidıe
und stimmgewaltige Stellvertretung und sie
hatten an der Würstelpause die gleiche kind-
liche Freude wie einst die Ascher Jugend da-
heim. Imposant und trutzig wie ehedem der
Vogel, dessen Ausmaße fast jene erreichte, die
in Asdı der Vogeltischler angewendet hatte.
Mit Hallo und Horudt gings hin zum Schüt-
zenhaus. Dort hatten inzwischen die Buden
und_ Vergnügungs-Betriebe ihre Hüllen abge-
worfen, die Rummel-Musik setzte ein, das
Ascher Vogelschießen als gewichtiger Traditi-
onsteil' des großen Heimattreffens entfaltete
seine Anziehungskraft. Der Vogel mußte an
die Wand undalsbald krachten die ersten Blei-
Bolzen gegen_sein Holz, Sc:huß auf Schuß bis
in den späten Abend und dann am Sonntag
noch bis _ zum glücklichen Ende. Ja, und zum
Mitiagszuge schon trat zum erstenmal

die Schützenmusik
in Aktion, die Ankömmlinge mit schmettern-
dem Gruße zu empfangen. Es mag gleich

(-2,

hier gesagt' sein: Was die Mannen leisteten,
das konnte sich hören lassen. Sie hatten kaum
eine Stunde Zeit, sic:h und ihre Instrumente
einander anzupassen, kamen sie doch aus allen
I-limmelsrichtungen. Aber schon nach dieser
einen Stunde spielten sie in altem Schneid
und in alter Klangfülle, daß die Einheimischen
überrascht aufhordrıten. Und Vergleiche. wur-
den angestellt von den Asdıern, die überall
Stadt- und sonstige Blaskapellen kennen ge-
lernt hatten: sie fielen in stolzer Freude durch-
wegs zugunsten der „zusammengewürfelten”
Ascher Schützenmusik aus, in deren Reihen
neben den alten Aschern auch Trompeten-
Kameraden aus Oberfranken marschierterı.
Sicher wurde der Dreiundsiebziger im Ver-
laufe der Rehauer Tage dreiundsiebzigmal ge-
spielt: Aber wenn ihn die Schützenmusik spiel-
te, da schwang das Marsch- und Begeisterungs-
erlebnis von Generationen mit, zurüdctauchend
in die altösterreichische Kaiserzeit bis hinein
und hinauf zu 1938. _

Der'_ Samstag-Abend S
sah etwa' so aus: Gefüllt das 5000 Personen
fassende Riesen-Festzelt (kaum jemals hatte es
selbst in Asch daheim« ein so großes Zelt ge-
geben), bis auf die alle:-letzten Plätzchen ge-
füllte Turnhalle und Schützenhaus, gefüllt die
Lokale in der Stadt - und immer noch Hun-
derte, die weder da -noch dort waren, sondern
die sich unter keinen Umständen den Zap-
fenstreich entgehen lassen wollten. Sie
wollten wieder einmal, wie einst in jungen
Jahren daheim, vor und hinter der laternen-
umsäumten Schützenmusik durch die Straßen
ziehen. Und sie taten es' in breiten, einge-
hakten Reihen, und auch die ganze Lager-
jugend. war dabei. Die Ständchen bei Land-
rat und Bürgermeister wurden absolviert, wie
sich das gehört, die Stadt hallte wider und
dann bog die Musik zur Turnhalleein, um
mitten in die Schlußszene des Ascher Heimat-
abends zu marschieren - aber davon war
schon die Rede, siehe oben. ' '

Die Roßbacher
hatten für diesen Abend das Sdıützenhausmit
Beschlag belegt.- Natürlidı waren auch Frie-
dersreuth, Gottmannsgrün und Thonbrunn mit
bei dieser Partie.- Esgab kein freies Plätzchen
mehr und wer zu spät kam, mußte sich durch-
schlängeln wie ein -Akrobat. Die Faßmanns-
reuther Grenzlandkapelle, Schöpfung Robert
Handels, spielte munter und fleißig auf, der
gemischte Chor des Lm. Lehrer Bohra sang
Edwin Martins „I-Ieimatwald” und als Urauf-
führung das von Frau Mensch gedichtete und
von Kurt van Seil vertonte Roßacher Heimat-
lied. Im Mittelpunkt- des Abends stand eine
herzliche, von tieferiVerbund_enheit mit seiner
alten Gemeinde durehpulste Ansprache -Pfarrer
Ei b ich s. ' Auch Bürgermeister Strobel war als
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Ascher .Hei matg liederu ng geg rii ndet AM RANDE NOTIERT:
Die Tannerfamllle war belsammen

oVenn etwas positiv an unscrer Vercreibung Niederreuthl Hermann Adler, Tirsďrcnreuth, Im Rehauer Turnhallen -Vereinszimmer uer'

*"?,'' á""' 
_á.i 'i-iii iJiri["-Ú-Ě;d'-,,iá 

_'ůi".".iÁ.. 
st "Bi__ 

sammelten sich am.Sonntag friilh uor der Kund-
dic Láuterung, die sie im Gefolgc hatte. Die oberreuth: Adolf Kiinzel, Goldbaďr 1, Kr' gebungTurnerundTurner1nnenaus{emKreise
Ý"',*iu'"í'ň;';; ;;if ;#Á;_-iú; d; -v;il;;;;;""Blopi.--- ' Asch, lyrzllcl1 willhommen geheiBen uom Ob-

cňpáisďrů Gcdanken. Er'altein wird uns R.;;;;;řúi'É-ansAdle.'Baudenbaó,Kr. mann des RehauerTurnuerpins. Richard Dobl
il';6.Ě;ňJ ^iir*rtin*" 

[á''"'.;-oi.' 
__Ň"*i"aiiÁ'ů -- brachte -mit wenigen -Erinnerungs.siilzen den al-

'.i..-_a"i 'á* AsÁer Kreistag arn Samstag- s.t'i'ď;;-;'ú;; Miďrael, Rehau, Unlitzstr. 23 ty Funle1 :um Gliihen..schon h.lang do9 ersÍe

ů"&--i i.s, il- á;Ř;h;;;-Ž"i..tt'"íĚ-"ii_ šd;l';Ě;e'-H.* Ýoti"t, É;ilb'.";;Al' ÁÁ- lurne|ted auf und ouf einmol uar die alte

;,il;ř-;1;;-Ki.i.u"ii""";-;;áhi;.Ď;. 
*;ňďď"-'8 ' Gemeinschaf! da in uoller Herzlichhelt' Kome-

ň;;1l;;. --In 
erireu5Á"iHiiJ'ó'i" B"_ stJi"s"iů.l-LÁrer Hans Sómitzer, Regens- r1ds9|oft und Freude. Noch ein und uiecJer

'tiÁ-t"o 
áie rurrd 15o T;íňch;;' ""'-aí* 

--L.r.?r"its..* ein LiečI, hei, wie das hlang! - als wtire mon

ninji::**:L}'iisl't*xr* r: "ťl[iť'lll;iold 
D'o"'' oberkotzau, Hofer- 1j':á-o:ff'T;r':',f:'f:f:Li:"!'j;';:'ťiť:;

-.i"t.u.,i."..'J"i"" naari;Á;ilÁ.;"; rt'""ui'".-' Ferd. Hofmann, Sďrónwald/ofr. an^'die Ftinfzig her.an __ die Auff.orderung:

;;i.-;i.á;-aů;' j.d;-"ň;i;;-č"';ai"j; "ň ffi;;.';;thi-ši.ón e.ii.','saá"'la's.a- ,Bis ejtz uoarns 'latta.Boumatslóidla.- ejtz

c'.-io.ic.'neiod"rad''_ilÍaň_J,.r_iliÁ: "ilil;lt í.Ír". É-iÍ prárl-sáh"[.f š.iu' humma amal die Miiidla droa!" Und ebenso

;;ic-;ĚÁ"'[."r,r*tté_i* i*nuri* "ir a;" šóB.;"iá.;;;ls.'_"_ 
-'--' frisch und'uielstimmig. ols wiire es in múh-

še;e;;;"*lĚů. ?ň'il."";",sl.i,i; ; rtil Hirsďrfcld, Lindau ' *..ŤT:ng.^:=. ';::Í'íri;ť:: r',:!ťťťl'o:!;r"ťt'fki,;r;::::t)fungiererr baben wird' do" Ti"- ó"*"i"a.u.,iuo"' nocb zu besrtm- ii Lin61ingrlind der Tutnerinnett. Die beuor-Als Gáste dcs Asďrer Kreist4g; waren Lan- min sein'' l stnhr",áó- K-iiájnti"e hi'riá'ái'iňijren; aber diedrat osvald und sein Stellvertreter Dr. '. Der Kreisrat Asďr ši;;';; .", rč'ha, uÁd rief tnchWiederholungRoth anwcsend' E'r,"..:,9Í'l_i:ii:..|1.i* setzt sió aus dem Krcisbetreuer,.sámtlidren í'ri"šia,7*r"ř;;i;i,-;;;'r"inirrn furgn, u,ddariiber Ausdru&, einen Einbli&.i:, dj:. t- ó"Á.i'a.u.i*";; 'J;i".; Á"á5t weiterer á"'erriie...
beit eines solďren Kreistages im.Exil zu ge- ;'Ňú;;R.i;i.gli.d"."ur".mcn. Fi.irletztere
winnen. und kniipfte daran einige wertvolle il;á$ '* šÁl_ď J;. Kreistags, der in sďrón FreandschaÍtstreffea ď. Sozialdemohtaten
grundsátzliďrc Betraďrtungen. ?:l::u:?..]j g.ra*q*1"-- š.al" en. 2l/2"$iunden getagt Ant Soms/og_ uttd Sonnlogmorgett fandeneiner gcistigcn und sittlidren R'|9:* 

':"ů::: f,iii.'-.i.is. randrl.ui. oo-iíi..r' dercš zí ?i|i it" Asclrcr So:ialdemohraten im Rehauareine neue Gesellsdrafsordny1s sei.n' die 19f ;ii.;;ř; Ť. 
'.4"e 

er_st eingelolt_ wcrden "išlř]nri. zu l'reundscha[lstreffen ein. Esd:l :r:::::l1::".s.T:d'á'zen eines positi_ -uíi, d.'.i. i. {;!",| ''itt anůesend *aren. },iráni t:rrrrnrungen 0n u?rgol1gene Zeilen ous-vcn Lnr6tenlums Derune' i _ Soweit anwcseňd, sind es Dr.Riďrard.Manner, Éelauscllt, die ničht gor, čhrívnrttttnrriii"
Dr. Tins erláuterte in ku.r"en Zůgen Zwed< Gustav.Lederer-.RoBbaďr.-(ie1zt Craidlitz bei iiáíir. tlr"nrern Beňahterslalter erhlijrte tián,

und Aufgabc der,H.eimargliederunB innerhalb C9bu1S)2 Vin?enz.Stadler (Rjriffeisenkasse Asdr)' do7 
^qu 

im Rehauer Hnlinro,i,iffn, n",".",".S.;
der Landsmannsďraften. Diese lurďrgliede- Max Frrós (Thonbrunn). !íir werd'en.auf die iin ,.Ňazitreffen' erbiiche, "orán, ein uórtg
run_g naóHerkunftsgebieten(Gemeinden,Krci- cndgi.iltige Zusammensetzung des Krcisrats zu iipi[iti'rtn' Heimattreffenj, eben das gule, olie
sc, Lendsdraften) habe den urspriingliďlen,hei- geg_eb79_r Zeit noďr' zurú&kommcn' Gr. Á'šrnnr'ťrsnt'rt ieBn". štidiiindeutscňLe S;ozial-
matliďren- Zusammenhang zu Ýahren und da- /'- \ diÁoiratei siuiii, irii tiinchmat in Gesin-
mit die Substanz der veitriebenen Volksgrup- p' \ nuigshonflihlen bei der Mitarbpií'1'n;n.-š;'
peu in .intensivster_ u-nd unmittelbarster Form ,/ \ i-áíd"^onnschu1l, scien aber durchaus berci!'iu erhalten. In V-eďolg.des Nahzieles, al|ct1Í ,ň"ir"nrn Ziele milzttorb"itn,,. Wiíi;,'"'si-
Vertriebenen, der Eingliedetung_ im Gastlande,' . .., .. ..'.'^ ., ' . .i""' _ ' .' Fiih:rungsstellen nicht paritiilišch auch uon Šo-
stiindcn die- gro8en Aufgaben bevor, die d.er

Wahl der Gemeindebetreuer, des Kreisrats und dďs Kreisbelreuers

Lastclrausšlcrq! llclalluultě's. UaU l-šfllzlšl' ult ':] ':i : allem jchuld iener Genossen, die bis jetzt tlicltl
ýi;9;;|"'1,;1"1'"'1s a5. É?i*.,, lJe.u"s i" ,.. - 1
gleidrcň. MaBe b-ereit zu índcn.wie das jetzt 

'.* **':::*W*l';i*..'.,';: iiji"pnren''nr, uas aber r^ br1}erSeilen zttinAngrifizunehmendeT*J"l;.t[lo.j1"'tťg;::ť:ri:;.a,:,ť.t::i,,::,,;,:,;*r;i:;
geriistet zu sein, sei das G

FtirdieSozialdemokrateDausdgmKreiseZielderWiede:rgeuinlungtlerailenHeintat
Asďr.gab.HcrmannGótz.(Bayrgu*)dieB.c.mitarbeiten.
rcitsďraftbekaont,unterHíňtanstcl|ungpoli...
tisďrerundseltánsďrauliócrGegeirsářze.anVo!elscÍ,a0aach'inAsch?dcngemeinsamenAuÍgaben.mffi;#I*'jT,;,ť;;,ť;l;!,:;t:,;!,,?,To,,Á!:,:!,,;!:;,:i:
\(unsďl s:i es, daB Objekt

gemeinsame..Sďri&sal stárker sein iniisse als r^" o* 
"*.-o",*,ň*'. 

ooru '''a 
uon N,euhausen bis Hohe.nberg, ganz besonders

áas' was frliher trennend war' 
Deinc Sólote rauďtelr "iJ.i 

' --'' 
ť:l^ť:'Ír,;u;,Í"JÍ!r'š;ť"!::iÍ:,ť;:'ť:.

' ' Als ortsbetreuer ; Deine FensteÍ blitzen'niďrt! schiiiteringen waren gro7. Auch die noch

wurden f9lse1pe ,L1njďeu5 -!i,-.j!*_v.i!J- H;'o:'á.I*'i*i:ť'il:lť"jll,i 
^;o,, ť;2:,r;:kr:,lr#a";Í,r,,?,!!:, :jri":i

ffJ'ii;"ll''lT.li'"*1"'",Tlnen 
."emel'o.n zusaÍn- 

poďr dein Btut in aller.\relt Zone ýanden sie und winhten mit gro\en ueihen

Asdr: Rióard D<lbl,Liďr/Hes.en; Stellvertrete. P;'lffft'{ ;l1'?"lť" 
Tiichern herijber'

August Bráutigam/Sdlrobcnhausen Das soll daon ein r.r,..|x'ini 'ara,r Gefiihrllchet Seitensprang

RoBbaďr: vorlá-ufig Hermann ZapÍ,',ottenzell . Sďllaf nur, šďrlaf ! Der bóse Traum, Einer 
-der 

beiden amnibusse der Ascher Gmcli
Post Arraó/Ndb. Er zcrrinnt wic Rauďr "ffi"s#;#] 

Mgrlach, 
'y1ld !!Ter|"^g ham ym.9oT"Íoe;

Háslaul .Lehrer R.Felbinger,Malsfeld/Hesse" ÁlrořÝ;ůld1iltiil"- -'--"" morgen hinler l7ohenberg uon der slrolíc ab

Fricdersreuth: ErnstMiiller,Farmannsreuth2z ljii:^;Á k6ffiř JřluL z"i t e.*,t trť,!:fr';i;":íťf:í,,|:,,'::;ku';:l:ů1ifl,,',ii,,b"Rehau Noa .io''tiii& in stummcm !íeh . . . ál" in" *iri iinreii'tr. iiÁ"tloiti, b.rrrei,
Go-ttmannsgrůn: Arno Meier, Prcx 86, Post Gott zum GruB! bevor;ě"g;L."'" iia''ii. erhkirtett, er šei drauÍ und drart ge-

SlCh etne ganze Ketne Vrettcrer LBndsleute; - -j \)o ute t scnecnen ttl Asctt uuclt a,tn U OgeI-

immer wieáer kam zum Ausdru&e, daB das Beim Absdried schieBen obhielton ? - Notiirlich war die Grenzp

Regnitzlosau - Unsre Treue blcibt bestehn. wesen, síě iiber <Iie Gren:e zu bringen. T7t-
Grtin: Herb.Fuós,Fa8mannsreuth76b.Rehau \ Auf ei'' gliid(liď' \íiedcrseh'nÍ Asů! .pckhlich stand der Bus bereits unmiltelbar uor

Himmelreidl: Herm. Vcit, ErLersriuth b. Sclb \ Heliri;-Kiinzel, Ásďr_Henenalb/Sdrqarzwald',''róóhmischem BodennlmmelrCrqr:ncfIl|.YCtLr&fÁtlJltu.llu.otlu
Krugsreuth:KarlFuďrs,Hol,Ludwigstr.79ffi^l,DerKiichenzetteI
rl'-'L_:--' t--'^v---):-Í_r,PlóBberg30b.Sclb th'ffiiilil''j:'T::|jÍ":*ř:nů'Biilf"''il Im Jugendlaper u)oren die Mohlzeitpn gro| ge-Mahrrng: LrnstKorndortcl
Nasscngrub: .!íilhelm Greiner, !řaldsasen' Gustl Miiilcr von Dr. Franz Diehl uiia rrň schrieĚen. Es goó ein prima.Essen' Únd eini-

Konnersreuther Str. 1 Erni 6 $lÍt. _ AnláBlidr dcs Ablcbens der Érau gen'eruachseneň Besuchiern dós Zeltlagers wurde

'Neubergl Gustav Sďrindler, Pólling b, Neu- Marg.sřinter Stcinau/Hessen, v.Faq.Mundel worm ums Herz, als sie einen AscherJungen,
markt7opf. und Anna 'Vunderliďr \Vcinheim a.d. B, 5 Íl,|t, der nicht etwa in oberfrcnhen zuhause ist, in

:Gremium (Gemeinderat) zu bilden, das gleich-

Ascher_Heimatgliederunggegründet I A  
Wahl der Gemeindebetreuer, des Kreisrats und de°s Kreisbietreuers

„Wenn etwas positiv an unserer Vertreibung
war, dann der große geistige Umbruch und
die Läuterung, die sie im Gefolge hatte. Die
Vertreibung hat uns reif gemacht für den
europäischen Gedanken. Er allein wird uns
in die Heimat zurückführen können." Dies
sagte der vom Asc:h_er Kreistag aın Samstag-
nachmittags in der Rehauer' Zentralhalle ein-
stimmig zum Kreis be treuer gewählte Dr.
Benno Tins. In erfreulicher Harmonie be-
stimmten die ruııd 150 Teilnehmer; aus allen
Heimatgemeinden (nur Hirschfeld, Lindau und
Neuenbrand waren nicht. vertreten) die Ge-
meindebetreuer, deren nächste Aufgabe es nun
sein wird, für jede einzelne Gemeinde ein

zeitigals Auskunftsstelle im -Hinblick auf die
Schadensfeststellung zum 1 Lastenausgleich zu
fungieren haben wird. - _ _ ' -

Als“ Gäste des Ascher Kreistags waren Lan-
drat Oswald und sein Stellvertreter Dr.
_Roth_ anwesend. Ersterer gab seiner Freude
darüber Ausdruck, einen Einblick in die Ar-
beit_ eines solchen Kreistages im Exil zu ge-
winnen und' knüpfte daran eini`ge;wertvolle
grundsätzliche Betrachtungen. Das große Ziel
einer geistigen und sittlichen Reform müsse
eine neue Gesellsdnaftsordnung sein, die auf
den unzerstörbaren 'Grundsätzen eines positi-
ven Christentums beruhe. - i '

Dr. Tins erläuterte in kurzen Zügen Zwedtf
und Aufgabe der Heimatgliederung innerhalb
der Landsmannsdıaften. Diese Dtirdıgliede-
rung nach Herkunftsgebieten (Gemeinden, Krei-
se,"'La-ndschaften) habe den ursprünglichen hei-
matlichen Zusammenhang zu wahren und da-
mit die Substanz der vertriebenen Volksgrup-
pen in intensivster und unmittelbarster Form
zu erhalten. In Verfolg des Nahzieles aller
Vertriebenen, der Eingliederung im Gastlande,
stünden die großen-Aufgaben bevor, die*'der
Lastenausgleich heranbı-inge._ Das Fernziel, die
\Wieder-gewinnung der Heimat, habe uns in
gleichem Maße bereit zu finden wie das jetzt
in Angriff zu nehmende Nahziel. Für beides
gerüstet zu sein, sei das Gebot der Stunde.

Für die Sozialdemokraten aus dem Kreise
Asch gab Hermann Götz (Bayreuth) die Be-
reitschaft- bekannt, unter -Hiiitanstellung poli-
tischer und weltanschaulicher Gegensätze. an
den gemeinsamen Aufgaben mitzuwirken. _l_l1r
Wunsch sei es, daß Objektivität, Tolfe-ranz und
verbindlidıer Ton herrschen' möge. '_

_ An der lebendigen Aussprache beteiligten
sich eine ganze' Reihe weiterer Landsleute;
immer wieder kam "zum Ausdrucke, daß das
gemeinsame Schidssal stärker se-in iniísse als
das, -was früher trennend war.

' = _- Als Ortsbetreuer F
wurden folgende Landsleute H-in einer Wahl-
pause, ın der dıe eınzelnen Gemeinden zusam-
rnentraten, bestımmt: - - _ f
Asch: :Rich_ard Dobl, Lich Hessen; Stellvertreter i/

August Bräu_t_i_gam/Sdırobenhausenf '
Roßbaclız vorläufig Hermann Zapf,;lOt'tenzell

_Post Arrach/Ndb. ' - _ _
Håslau: Lehrer. R. Felbinger, Malsfeld/Hessen
Friet¶ersre"uth.¦ Ernst Müller, Faßmannsreuth 22

b..Rehau--_' - 1 - -
Gottmannsgrün: Arno Meier, Preıt 86, Post

Regnitzlosau ' - _ _ '
Grün": Herb. Fuchs, Faßmannsreuth 76 b. Rehau
Himmelreiclit I-Ierrn.. Veit, Erkersreuth b`. _Se_lb
Krugsreuth: Karl Fuchs, Hof, Ludwigstr. 79
Mähring : Ernst Korndörfer, Plößberg 30 b. Selb
Nassengrub: Wilhelm Greiner, Waldsassen",

Konnersreuther Str. 1
Neuberg: Gustav Schindler,_Pöllingf b. Neu-

markt-/Opf. - _

Niederreuth: Hermann Adler, Tirschenreuth,
Mitterteicher Straße- ¬

Oberreutlr: Adolf Kiinzel, -Goldbach 1,' Kr.
Vohenstrauß/Opf.

Rommersreuth: Hans Adler, Baudenbach, Kr.
- Neustadt/Asch _ ' _

Schildern: Max Michael, Rehau, Unlitzstt. 23
Schönbach: Hans Wölfel, Heilbronn/N, Ach-

tungstraße 28 ' _
Steingrünt Lehrer Hans Schmitzer, Regens-

;__burg-Keilberg ' ' -
Stjginpöhlt Arnold Drosta. Oberkotzau, Hofer-

'štraße 502 ` - _
T_l_jı-onbrunn: Ferd. Hofmann, Schönwald/Ofr.
Wernersreuth: Simon Feiler, Schönwald Sied-

lung 314, Stellv. Emil Prell, Bahnhof Selb,
____S_chönwalderstr. L5. _

Für Hirsclıfeld, Lindau u. Ne_uenbrand_ Wer-
den .die Gemeindebetreuer noch zu bestim-
men seın“. s __ _ _ _ _

` ' 'Der Kreisrat Asch _
setzt sich aus dem Kreisbetrie-uer, 'sämtlichen
Gerneindebetreuern und einer;An_2ah_l weiterer
ständiger Ratsmitglieder zusa_r'nmen”.'__ Für letztere
wurden vor Schluß des Kreistags, der in schön
geschmüdstem Saale etwa 21/2 Stunden getagt
hatte, einige Landsleute nominiert, deren Zu-
stimmung z T. jedoch erst eingeholt werden
muß, da sie in Rehau-/nicht anwesend waren.
Soweit anwesend, sind es Dr. Richard Manner,
Gustav' Lederer -„Roßbadı (jetzt Craidlitz bei
Coburg), Vinzenz Stadler (Raiffeisenkasse Asch),
Max Fuchs (Thonbrunn). Wir werden auf die
endgültige Zusammensetzung des . Kreisrats zu
gegeš;μer_ Zeit noch. zurüclt_fl{o_ı_n_ın.en. Gr.

_/
__/ _ _ _ . -- __ _ _ __

-_;-f " _

o Beim Abschied z
- (An der Grenze bei Wildenau im April 1952)'

' Deine Schlote raucheıı nidıtl jf
Deine Fenster blitzen nichtl'
Ach, dein Herz ist still und tot H. . “i

_' Wann 'schei_nt dir das Morgenrot? Asch!
_ Doch deini`LBlut in aller Welt J'
Dein Gesetz; in sich behält. .

- Einmal strebfs 'zu dir hinein' . . .
"Das soll dann ein Festtag sein! Asch!

' Schlaf nur; išchlaf! Der böse Tra'ut'n,' _
` Er zerrinnt wie Raudı und Sd-'ıau_m. ' .

Alles ist Vçrgänglichkeit. ' _ `_ '
Dir`aucl1"l_;`c;_ft_:r1mt die gute Zeit! Asch!

' -Noch ein-hßilids -in stumrnetn Web . .
Gott zum Gruß! bevor ich geh.
Unsre Treue bleibt-bestehn. " __\A„f an gısstıast wisd„s=h=„t Asa.:  

'.7-'\

AAM RANDES NO TIERT:
Die Tumerfamilie war beisammen
Im Rehauer' Turnhallen '- Vereiuszimmer ver-
sammelten sich c-am Sonntag friih vor der Kund-
gebung Turner und Turueriunen aus dkm Kreise
A_sch, herzlich willkommen geheißen vom Ob-
mann des Rehauer Turuvereins. Richard Dobl
brachte mit wenigen Erirmcrungssätzen den al-
ten Funken zum Gliiherı, schon klang das erste
Turnerlied auf . und auf einmal war die alte
Gemeinschaft da in voller Herzlichkeit, Kame-
radschaft uud Freude. Noch ein und wieder
ein Lied, hei, wie das klang! -_ als wäre man
gestern auseinaudergegaugenuon der Turnstunde.
Und dann rief eine Turnerin -- sie geht jetzt
an __ die Fiinfzig heran _ die Aufforderung .-
„Bis ejtz woarus latta Boumatslöidla _ ejtz
kumma amal 'dia"Mà`idla droal“ 'Und ebenso
frisch und__aielstimmig, _als wäre es in miih-
seliger Probe eiustudiert, saugen die „Boubm
uud_Mäidla“' (vou sechzig bis fiinfuudzwanzig)
ein Lieblingslied der Turuerinneu. Die bevor-
stehende _Kun'dgebu"ug hieß aufhören; aber die
-Stunde war schön und-.rief nach Wiederholung
bei späteren Treffen", dann jedoch länger uud
uuS2t`ebiger. _ H - ' ' '

Freundschaftstrelfen- Sozialdemokraten
Am Samstag- ,und Sonntagmorgen' fanden
sich die Ascher Sozialdem-okraten -im Rehaucr
AS V-Heim" zu Freundschaftstreffeu -ein. Es
wurden Erinnerungen au 'vergangene Zeiten aus-
getauscht, die nicht ganz ohne Verbitteruugeu
wareu. _Unsc›_rem Berichterstatter erklärte man.
daß m_ ri im Rehaucr Ül-leintattreffen keineswegs
ein „l\ßazitreffen“ erblicke; sondern ein völlig
unpolitisches Heimattreffen, eben das gute, - alte
Ascher Vogelschießen. Sudeteudeutsche Sozial-
demokraten- ständen zwar manchmal in' Gesin-
nungskonflikteu bci- der Mitarbeit in der- Sud.
Landsmannschaft, _scicn aber duiichaus 'bercit.
am großen Ziele mitzuarbeiteu, Wenn die SL-
Fiihrungsstellen nicht paritätisch auch von So-
zialdemokraten besetzt scieu, dann sei dies vor
allem Schuld _ jener Geuoss'an.~ die bis -jetzt niclit
„mitgemacht“ hätten. Mau wolle das Geruc-
sene vergessen, was aber von beideufSciteu zu
geschehen habe _ und iiber. alle -Ge__siuuuugs_-
Gegensätze hinweg am großen Werk mit dem
Ziel der -l/Viedergewiutiung der alten Heimat
mitarbeiten. _ I - . `

f _ _O _' _ -_

Vogelsclrrıß auch .in Asch? ~~ i
ln der Samstagnucht war an der Grenze ein
richtiggehendcs Feuerwerk iu Asch zu beobach-
ten. lu der uns von Gren_zpolzistc›n angegebenen
Richtung _ liegt zweifellos der Schicßhausplatz.
°'Ob__ die Tschechen iu Asch auch 'eiu'l'_/og_el-
schießen abhielten .7 -_ Natiirlichwar die Grenze
von Neuhausen bis Hohenberg. ganz besonders
aber der Zweck, Ziel aller Landsleute, die von
weither gekommen waren. Die seelischen Er-
sclıiitterungcn waren groß. Auch die' noch
driibeugebliebauen Landsleute wußten genau um
unser großes Treffen. Hinter der verbotenen
Zone standen sie und wiukten mit großen weißen
Tiichern heriiber. ' _ -

Gefährlicher Seitensprung - '_
Einer -derbeiden Omnibusse der Ascher'Gmoi
Marbach und - Umgebung -kam am Samstag-
morgen hinter Hohenberg* vou' der Straße ab
~urid`_-bog irrigerweisc iu einen Seitenwegeiu.
Der schwäbische Fahrer erschrak nicht schlacht.
als ihn' seine Fahrgä._ste_ zum Halten bewogen
und ihm erklärten, er sei drauf und dran gc-
weseu, siè'-*iiber die Grenze zu bringen- Tat-
yöchlich stand der Bus bereits unmittelbar vor

' L Helefië'-:Künzel,' Astrh-Herrenalbßdıwarzwald B_OClët1.__ _ i _ _' '

Ascher Hilfskasse: In treuem Gedenken an Der Kächenzeflel "
ihren lieben vers_torbenen__ Freund Dipl. _Ing.
Gustl Müller von' Dr. Franz Diehl und Frau- f _

Erni 6' QM. -- Anläßlich des Ablebens der Frau
Marg. Winter Steinau/Hessen, v. Fam. Mundel
und Anna \Xlun'der'lich Weinheim a. d. B. 5 il)/li.

_ ~. _ ___ _- 3

Im Jugendlager waren die Mahlzeiten groß ge--
schriebcu. Es gab ein prima_Esscn. Und eini-
geirerwachsenen Besuchern des Zeltlagers wurde
warm' ums Herz. als sie einen Ascher Jungen,
der nicht etwa in Oberfranken zuhause ist, in



unuerfiilschter Mundart seinen Kameraden die
Neuigheit uerhijnden h6rten: ,,Af d' Nacht
gítts Kaas !"

Festschift nicht aasuerhaaft
Solche Dinge hosten gewóhnlich mindestens
eine Mařh. Hiitte man allgemein geuu9t, daB
die reichhaltige und reichbebilderte, 64 Seiten
starhe FestschriÍt um 50 Pfennige zu haben
ist, dann ucire sie wahrscheinlich abgegangen
uiě warme Semmeln. Bestellungen, móglichst
gesammelt, nimmt der Ausschu&obmaruz Her-
mann Lippert, Rehau Zehstr, 1' weiterhín ent-
gegen. Die Schrift uerdient dos Interesse aller
Landsleute.

Geschutindighett lst heine Eererci
Schon am Donnerstap nach dem Fest hatte
Lm. Herbert Schindler in SchwarzenbachiW
eine Vierzehner - Serie ,,Bild - Reportage uom
Ascher Vogelschíe$en in Rehau" fertig' jedes
Foto auf der Riichseite in Druch nummeriert
und erlciutert; das Ganze uerpacht in eine sehr
gefcillige Mappe, deren Vorderseitp den Ascher
Schiitzenadler und.- dos Sladtwappen triigt.
Sauber, sauber !

Ge s chmaihuolle S chaaf enst e r
Viel beuundert wurlen einige SchauÍenster, in
denen mit erlesenem Geschmach und in wahr-

haft hiinstlerischer Dehorierung sudetendeutsche
Textilerzeugnissě' a4sgestellt uaren. Die alte
und die neue Heimat waren jeueils in ausge-
feilter Manier im Bilde festgeholten. Gro&es
Interesse fanden auch einige ebenfalls in einem
Schaufenster ausgestellte heruorragende Arbei-
ten Emil Sle/onb. Und nicht minder interes-
slert betrachtete man die Aufschriften auf den
grohen Scheibei eines noch unfertigen Ladens
in bester Geschiiftslage, die uerhijndeten, da?
hier demntichst Ernst PloB ous Áscň eine Ko-
lonialwarenhandlung eróffnen wird. Da wirds
also bald auch in Rehau ,,den billigrin PloB"
geben.

*")k
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I
I

I
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LinLs von oben nadr unten: Unsere wa&cre Sdríitzonmusih start-
bercit zum Festzug. _ Die mánalióe Asďrer Jugend irn Festzug.
_ Ein Blid< in dás Mcnsďrenmcer von &stzug und Spalier.

Rehau,er Bilderbogen

Besrellungen .dortselbst

Reďrts von oben naó unten: .Der Sďrůtzenkónig-Lm. Lorenz mit
Gefolge, die eben abgesďroisene Tropháe gesdrultert. _ Erfreulióer-
weise-waren auďr Aióer Tradrten'zu sěhen. - Der Vogclsďru8-
Sonntag auf vollen Tourcn.

['

*s

sámlliche AuÍnahmen Max Beez - l'achau/obb.
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unuerfälschter Mundart seinen Kameraden die
Neuigkeit verkiinden hörten: „Af d' Nacht
gitts Kaasi“ _

Festschrift nicht ausverkauft -
Solche Dinge kosten' gewöhnlich mindestens
eine Mark 'Hätte man allgemein gewußt. daß
die reichhaltige und reichbebilderte. 64 Seiten
starke- Festschrift um 50 Pfennige _zu haben
ist, dann wäre sie wahrscheinlich abgegangen
wie'-warme Semmeln. ' Bestellungen, möglichst
gesammelt, nimmt der Ausschußobmann Her-
mann Lippert, Rehau Zehstr, I, weiterhin ent-
gegen. Die Schrift verdient das Interesse aller
Landsleute. - : ' -

¬¬..

Geschwindigkeit ist keine _ Hexerei _
Schon am Donnerstag nach dem -Fest hatte
Lm.- Herbert Schindler in! Schwarzenbach /' W
eine Vierzehner- Serie „Bild-Reportage vom
Ascher Vogelschießen in Rehau“- fertig, jedes
Foto_ auf der Riickseite in Druck nummeriert
und erläutert;_das Ganze verpackt in eine sehr
gefällige Mappe, deren Vorderseite den Ascher
Schiitzenadler und-" das' -'Stadtwappen trägt.
Sauber, sauber! '-

__ '_ _ _

Geschmaclwolle Schaufenster -- '
Viel bewundert wurden einige Schaufenster, in
denen mit erlesenem-Geschmack und in wahr;

' \ _

haft kiinstlerischer Dekorierung sudetendeutsche
Textilerzeugnissé dusgestellt waren. Die alte
und die neue Heimat waren jeweils in ausge-
feilter Manier im Bilde festgehalten." Großes
Interesse fanden; auch einige ebenfalls in einem
Schaufenster ausgestellte hervorragende :Arbei-
ten Emil Stelans_._ Und nicht minder interes-
siert betrac_htete_'man die Aufschriften auf den
großen Scheiben eines noch unfertigen Ladens
in bester Geschäftslage, die verkiindeten, daß
hier demnächst _“Ernst Ploß aus Asch eine Ko-
lonialwarenhandlung eröffnen wird. ' D_a wirds
also bald auch in Rehau „den billigen ~Ploß“
geben. '

8- -šr *

`  X Rehauer Bilderbogen     
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' 'P' i ' ._ ` Sämtliche Aufnahmen Max Bee: - D_achauIOI__ıb'..
_. _ Bestellungendortselbst - _ e-

Línks von oben nach unten: Unsere waçkere Sdıützenmusik start- _ Rechts von oben nada unten: „Der Sdıützenkönigim. Lorenz mit
bereit zum Festzug. - Die männliche_Asch_er jugcnd iınFestzug. Gefolge, die eben abgeschossene Trophäe geschultcrt. -F Erfreulidıer-
--- Ein Blick in das Menschcnmeer von Festzug und Spalicr. ' ' _ weise waren auch Asdner Trachten zuf sehen. -- Der Vogelsdıuß-

' = ' Sonntag auf vollen Touren. ' ' _ ' ' ' _

.__ 4,..__
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Árbeitseinsatz 
'

!/ohl kaum einer der gíiltigen'sferte mensďt-
liďlen Seins blieb in dei unmcnsůliďren \íelt
do Bory unverrii&t an seinem Platz odcr in
scinem wahren und eďrten Sinn bestehen. Rc-
geln und Vorsůriften fiir den Tagcsablauf,
éine Notwendigkeit, um das Zusammenleben
ciner gróBereď Mensóenzahl zu erleidrtern
und ertriigliďr zu maďten, wurden hier in
ůberspitzter und sinnwidriger Anwendung zur
qnálenden Sdrikane. Ahnliďr war es mit der
Arbcit.

l: Zuňáďrst war das Niďrtarbeitendiirfen als
eine Slra{c gedadrt. und wurde von uns auó
so empfunden. STie beneideten wir die kri-
minellen Stráflinse, wenn wir sie bci eincmminellen Stráflinge, wenn wir sie bci eincm
verstolrlenen Blid< aus dem Zcl- 

-

lenfenster bei der Arbeit sahcn,
im'Gefángnisgart9o', jeDseits der
Gcfángoismauern auf der \íiese
beim Heumaóen oder bei aller-
lei handwerLlicben Verriďrtun-
gen innerhalb des Zuďrthauses.
Sie strotzten von Kraft und Ge-
sirndheit. Mit nadrtem Ober-
kórper, braungebrannt, durf ten
sie siďr vom fťiihen Morgen
bis iin die sp'{ten,Na&micags-
$unden in Luft und Sonne be-
wegen bci reďrt gemíóliďrem
Árbeitstempo. Als zweites Friih-
stiidr wurde ihnen Brot und
ein-Stiidr !7unt ,gercidrt. Sie
únterhielten sió r"it den'!7ár-
tern, als ob sic 'ihrpsgleiďlen

wárcn, und ihr Laďrcn' Pfcifen

Als wir Asdrcr - idr meine damit die gro8e
Gemeinsďraftszelle der 32 _ noďr zusammen
waren, mcinte der Aufseher Spinka, dem sdron
das Zeugnis loyalcn Verhaltens, !a eines vor
seinen Vorgesetzten und Kollegen sorgsam ver-
borgenen ňensďrlidren Mitfiihlens und \řohl-
wollens ausgestcllt wurde, er werde uns Arbeit
versďraffenf damit wir Ablenkung hátten. Und
da stellten cines Tages Gangarbeiter gro6e
Pappkisten mit Flasďrenversóliisscn in die Zelle.
\7ii hatten in die Vcrsďrltisse der Firma Dr.
Zátka Korkeinlagen zu prcssen. Eine riďrtige
Gcfán gnisaťbeit, wie Tiitěnkleben. Der erhoffte
Lohn, eine reiďllióerc Ration wenigstens an
Kartofieln, blieb aus.

'!7'eitcre Arbeitseinsátzc folgten. Immer wie-
der wurde mit der verlogenen Behauptung ge-

LuÍtaufnahme vom Zudrthause Bory

arbeiter, daB es eine Vergiinstigung und Aus-
zeidrnung sei, arbeiten tu diiríen. Und da
Íiir Arbeitende auó eine besere Verpfleguqg
in Aussiďrt gestellt wurde, drángten wir uns
immer allc siúrmisdr vor' wenn der Aufscher,
ansdreincnd cin hóherer Beamter, der den Ar-
beitseinsatz lenkte, mit einem di&en Stráfling,
seincm Sďrreiber, die Zelle betrat, um Arbeiter
auszusuďten' Áuďr wer krank war, wollte niďrt
zurii&bleiben, audr wenn er sďton naďr dem
ersten Versuďl einsehen mu8te, da8 er der An-
strengung niďtt geryaósen war. Und da war
es dann unendliďr' sdtwer, vom Arbeitskom-
mando, zu dem man siďr gemeldet hattc odcr
zu dem man gezwungen worden war, wieder
loszukommen. Art und Ort der Arbeit wur-
den iibrigens bei d:r Anwerbung odcr zwangš-
weisen Aushebung nie bekannt gcgeben. Es
hie8 einÍaďr: \řer will arbeiten? odcr: So und
so viel Mann aus der Zelle zur Arbeit!

Zuerst wurden wir nur innerhalb der Ge-
Íán}nisrňauern besóáftigt, und ?war zum Ab-
bau des Tarnnetzes, das, von gewaltigen Ma-
sten g€lragen' zum Sďrutz gegen Fliegerangrifie
im Kriegc ůbcr das ganze Gefángnis gcspannt
worden war. Es war eine sdtwere Arbeit, die
Masten umzulegen, das Drahtgeíleót zu ent-
wirren und aufzurollen. Tiotzdem blicb es

bei der sďrmalen Kost.
Eine wirkliďre Besserstelluíg braóte, wenig-

stens fi.ir einige, erst der AuBeneinsatz, die
Besďráftigung an versóiedenen Arbeitsplátzen
in dcr Stadt Pilsen. Bei dcr Áuswahl zu sol-
ďren Arbeiten wurdc immer erst gefragt: 

"Procjste tady?" d. h. "\feshalb 
sind Sie hicr?'' \řer

wuBte darauf sďron eine Antwort zu geben !

Viele \řárter sóienen tatsáďrliďr in dem sřahn
zu leben _ man hatte cs ibnen wahrsďrein-
liďr eingebleut -, daB sic es mit gefáhrliďren
Individuen zu tun hátten, dic eine individuclle
Sůuld ins Zudrthaus gebraďrt hatte, wic es

eben bei ihren StráÍlingen der Fall war, niďrt
abcr \Tillktir und Gewalt ode!, wie in unse-
rcm Falle, die satanisďre Gémeinheit und Raďr-
suďtt einzelner, die ihre Maďrt zu verwerfliďr-
stem Verrat gebrauchten. Da wir die Fra8g--
des AufseherJ naďr dem Grund unsercr Haft

niďlt beantwonen konntcn und es ihm an-
sďreinend allmlihliďr aufging, da8 wir keinen
Tsďreďren angezeigt, gesólegen, gctótet oder
ins KZ gebraCht hatten, gab cr sidr kiinftig
damit zufriedcn' wcnn wir einfaďr ,,U partaie"
(bei der Partei) antwortcten. In unserer Zelle
Yýaren es' wenn i$ midr reďrt crinnere, zuerst
die Ka.meraden Edi Fisdrer, \řolf und Riedel
und noďr ein Viertcr, dic einem AuíŠenkom-
mando-"žugeteilt wurden. Sie sďtienen uns,
als sie 

'geg}n Abend naďr dcm EinsóluíŠ in
die Ze|le zurii&gebraďrt wurden, andere Men-
sďren, geworden zu sein. \far cs doďr seit
Voďren die crste Bertihruog mit der AuBen-
welt' die unmittelbar auďr uos allen in der
Zelli zugute kam. Sie muBten erzáhlen, wie
es in Pilsen aussah,.was sie gcsehcn und.ge-
hilrt hatten, iede Kleinigkeit wurdc begierig
aufgenommen. Der eine hatte mit elnem-ver-

und Singen sólug fast sďrmerz- ,

haft an unscr ohr. Denn waŠ konnte uns
dcudi&er die Einsteliung dcr Tsďredlen zu uns
und unsere trostlose Láge vor Augen Íiihren
als diese offcnsidrtlidre Bevorzugung von Ver-
breďrern, die im Vcrgleió zu uns ein wahres
Hcrrendarin fůhrten.

DaB wir in den crsten Bory-\7'oďten zum
Ni&tstun verdammt rpar€n' wog fast ebenso
sďrwcr wie die}lungerqualen.und die stándige
Furďrt vor MiBhandluns. Niďrtstun kann tó_

tendc Langeweile sein.- Aber das war niót
unscr Fall.- Denn der stctige 'Weósel zwisóen
dumpfcm Dahinbrůten und hóďrster innerer
Errcgung, die bald Angst, bald Hoffnung heis-
s"o -moÁte, bald duiďr ein.Aufbáumen des
Stolzcs und Ehrsefúhls unter der Knute der
Peinicer ausgelóř wurde, war alles andere als
Laneěweile. 

-die siďr dodr wohl durďr einen
Stiilšund séefsůer Bewegung auszeiónet.'!7el-
ďre Erleiďrtcrung háite manďrcr irfahren, wenn
er durdr irgendeine Tátigkeit dazu gezwun-
een sewesen wáre. dic noďr waďten Energien
íaďr-au8en wirken trnd in einc vcrniinftige
Arbeit flicffen zu lasen; So bewirkte ibre Stau-
uns serade bci den Kráftigstcn cin zerstóreri-
só"es"Geg"oginander, bis.šie sidr in mórderi-.,
sďren inňercn Kámpfen ersďrópft hatten. Zu-'
r'ii&' blicb eioe troitlose Lecre, die sió in Ant-
litz und Gebárde, ja in jeder Bewcgung er-
sórcckend auspraďt. \řenn' man noďl dazu
nimmt, daB Niďltstun, dcr Niďrtgcbrauďr d-ie

kóroerlidren KriÍfte audr bei'normaler Ernáh-
rung rmďl verfallcn laBt - wieviel mehr bei
ciner VerpÍ}csung. ďe kaum etwas an wcrt-
vollcn AůÍbňsto-ffen enthált _' so darf. es

niót, !7'under nchmen, daB eher _Sďlatten als
iVtcnrďreo aus'Fleis&. und Blutn mit Seelě und
V'illen die Zellen dg Bory bevólkerten. Als
nun diesen in ihrer kóperlióen und seelisóen
Kraft s€broóenen Meniďren das Arbeiten nidrt
n'r eřhubt, sondern zur Píliďlt gemaót wur-.
der'bederrúc Ar'beit {iir sic'nidrt mehr einen
SeEcn, sondern trorz. geringfiigiger Bcsserstel-
'luňs in 'der Verpflcgung'. um deretwillcn al_

k{ř.sió'ein ieder Jazu drángte, obwohl er
ifir 'kaum mehr' gcwadrsen wař' cine Qual,
eine :Gefahr.

stendigen \í'aópostcn ein Gcspráďr fůhrcn

- 
:' kónnen; Edi Fisdrer war auf

dem Abort des Polizeiprásidi-
ums' wo sie zu Aufráumungs-
und Reinigungsarbeiten einge-
setzt wareD' eine tsďreďlische
Zeitung in die Hánde ge{al-
'len. Kein \íunder, daB die
vicr von uns jeden Abend
belagert und bis aufs Hemd
ausgeÍragt wurden, bis es ihnen
lástig wurde. Am meisten
aber wurden sie darum benei-
det, daB sic am Abend zwei
Mahlzeiten verzehren konnten,
da ihnen das Gefángnisessen
vom Mittag immer aufgehoben
wurde.

Eines Tages wurde cin gróBe-
res Arbeitskommando zusam-
mcngestellt, dem audr iďl mir
cinigen Kameraden aus unserer

Zclle zugeteilt wurde. Es war durdrgesi&'ert,daíš
wir auf dem,,Sďrlaďrthof"arbeitensollten' Aller-
lei Hoffnungen kniipften siďr sďron an- diesen
Namen, Áls am nádrsten Morgen kurz naďr
7 Uhr die Zelle mit dem Ruf "Do práce"
(an die Arbeit) aufgestoí3en wurden' traten
wir in hofinungsvoller Erregung auf dem Gang
an, wie immer, mit dem Gesiďrt zur !íand.
Dann strómten aus den Gángen allcr Trakte
die Arbeitskolonnen in den ,Stetn', den turm-
artigen Mittdbau des Zuďrthauses, wo die
Einteilung in die Kommandos erfolgte. Name
fiir Name wurde aufgerufen und jeder Ge-
rufene hatte mit einem sdrrcienden "Zde"(Hicr) zu antwortcn. \ť'ar eine Arbeitsgruppe
zusammeÍ!' wurde sie von den \řaóposten _
auílerhalb des Zuďrthauses waren es meist Po_
lizisten, Gendarm en oder Revolutionsgardisten

- iibernommcn und weggefi.ihrt. Fast eine
Stunde hatten wir sďron gestanden, so lange
dauertc ledesmal der Aufruf der vielen Hun-
dert Namen, bis endliďr unscr Kommando als
neuestes und letztes aufgerufen wurde. Ein
álterer Rotny in der russisďlen Legionársuni-
form des ersten l7eltkrieges, mit eincr langen
Ordcnssdrnalle dckoriert, in Aussehen, Auf-
treten und Ausdru&' _ er spraďt ein gebro-
ďrenes wicnerisďr angehauďrtes Deutsďr _ et-
was ósterreiďrisdr anmutend, iibernahm die
Fiihrung, von einigen RG-Leuten assistiert, die
uos, mit Karabinern oder Masďrinenpistolen
und Gummikoijtteln bewaffnet, eskorticrtcn.
'sí'ir marsďrierten.im gleidren Takt und Sďlritt,
das war Vorsďlrift, wo immer siďr zwei oder
mebr Háftlinge bewegten; zum erstcnmal wie-
der durďr den Gang, in dem wir am Einlie-
fcrungsag gcfoltert worden waren, durdrsďtrit-
ten das máďrtige Eirengitter, das Kanzleien,
'!7aďrstube und \ř'ohnungen von dem Gefáng-
nis trennt und standen plótzlió geblcndet von
der Morgcnsonne im Freien auf dem gepfleg-
ten Kiesweg vor dem Zuďrthaus. Noďr im-
mer wehte stolz die tsďreďlisďrc Fahne am
Mast, flanLiert von den Flaggen der Alliierten.
Ein Autobus stand berei.t und bradrtc uns in
die Stadt zum Polizeiprásidium.

(\íird fortgesctzt)
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_ _ _ .Arbeitseinsatz . -
'W01'-ıl` kaum einer 'der' gültigen -Werte mensch-

lichen S_ei~n's1 blieb"=-in."--der u-nmensdıılichen Welt
des;-:Bory›-->u1n'}*erriíc:lst- fan. seinem; Platz oder in
seinem 'wahren und echten 'Sinn bestehen. Re-
geln und Vorschriften für den Tagesablauf,
eine Notwendigkeit, um das Zusammenleben
einer größeren. -Mensch-e-nzahl zu erleichtern
und erträglid1__zu machen, wurden hier in
überspitztei-"und sinnwidriger Anwendung zur
qnälenden Si:hi'k'a_ne-."" Ähnlich war es mit der

if'-_Ziııiä'c_hšt war_das Nichtarbeitendürfen als
eine iStr'i=`\_._fe"__'i8§_dád1t',_iii1i_fl_'___w1itdš__††ÖI1 “HS fiüdl
so empfunden; Wiebeneideten wir die kri-
minellen Sträflinge, wenn wir šsie bei einem
verstoblenen Blidtaus dem Zel-'
lenfenster bei der 'Arbeit sa-hen, `
im _Gef_än_gnisga_r__ter'ı'_,_ _ j enseits der
Gefängn__is_rnaue_rn auf der Wiese '
beim -Heumaczhen' oder b_ei aller- 2
lei handwerklichen- Verrichtun- '
gen innerhalb des Zud1thauses.-- '
Sie strotztenvon K~raft`u`nd Ge- =
sundheit. Mit nadttem Ob_er_-›
körper, braungebrannt, d_urfte__n_
sie' sich vom frühen' "Morgen
bis 'i`n- 'die-'= späten Nadsmittags- '
st-un'denf in Luft* 'und -Sonne be-
wegen ' --bei recht g'eınäd:ıliehem~ ~- --
Arßesi±stefi1po.'Aıszweitesstrüh-
stück wurde_ ihnen Brot und
ein". Stück Wurst* -gereicht; Sie '
ıinteı__'l_1i'el_ten .mit çlen Wär-
tern, 'als' ob sie iihresgleidıen
wären, und ihr' Lachen, Pfeifen .†* l
und Singen schlug fast schmerz- ' ı _ _ I
haft an 1_1n$cr_Ohr›_„_.I1°nfl„.WflSil<0flfl=ß uns
deutlidfıer die Einstellung .der Tschechen zu uns
und unsere __tı'.ostlose Lage vor 'Augen führen
als diese offènsiåıilidıe Bevoiåzugung von Ver-
brechern, die- im_Vergl-eidı _zu uns ein wahres
Herrendasein--führten~." `_-_ - '

_Daßwir in den ersten Bory-Wodıen zum
Niehtstun ve'rdam-mt' __w'afen_, ' wog" fast- ebenso
gåivägr wie _diè*`I~I`ı_jnge_rqualen'_ und die ständige
Furcht vor Mißhandl`-u*n'g'. “Nichtstun kann tö-
te_nde"_-Langeweile fsein-' -'Aber .'d<'ı_S- Wßlf Hídit
unser Fa~ll.f~~ Denn_--dertistetige _We;dısel zwisdıen
diı›mpfem~ -Dahinbrüten - _- __und_; __ höchster innerer
Erregung, die_-bald Angst, bald-I¬_Io'ffnu`ng heis-
sen modıte, bald 1durdı--ein-›4'Auf_bäumen des
Stolıßesse fln_d~ tfihrssfühlt unter der KHW der
Pëiiiiger _ _a'tisg_e'löst _' wurde, wär" _a'_lle_s" .andere als
L:åi'ıg'e'wei=le,_ sieh dbcli i einenniııstand ssçıisatecfgßswaguaíg*samia¬„at. wel-
die' Er_l__e_ii:l'ıti:fung'- Ãm_at'ich_er erfahren, wenn
eifficltiirizlı irgerideinë .”Täft`igkeit' 'dazu 'g_'ezw'un-
gen gewesen wäre, die noch wad1en'Energien
nach -außen wirkeii Hiınid in eine vernünftige
Arbeit fließen zu lassen--=,`= So bewirkte ihre Stau-
ung gerade bei den Kräftigsten ein. zerstöreri-
sd-ies _Geg_e_n,einan<lCI, ,bís__ sie, sidı __ in. mördefi-
schen _'ii1nei'efı Käinpfen' :erschöpft hatten. Zu-
_r.üek-.-›_blieb eine -ttostlose Leere, die..-sich in Ant-
litz und Gebärd-e,'_ R ja- in _jeder=Bewegung_ er-
sdarciılsend-__-_--ausspradı. -Wenn. man = noch _ dazu
nin1mt,' daß Ni-datstun,-.›. -der 1 Niçlıtgebraudı die
körp_erl=ic:hen¬_ -Išr_äfte_- .audi _.-bei .--normaler Ernäh-
rungl--:rasdıgverfallen_ läßt- -+- .'wi'e-viel __ mehr bei
einer~:-_Nš:erpfl¬egu-ng, .die-,-.kaum --etwas an _wert-
.vollen _~Atifbaustoifen__›._._~Ãe-nthält _ ---so_ darf; es
-niebtli Wunder nehmen, '_-daß? eh“-er .Schatten als
Men`scl'ıen aus~.--`Fleisc:l'ı_.-ıindi Blut,-~'.'7m`it Seelë und
W»-illen -die---'Zell-en .des *Bo_r`y -btwölkerten. Als
-'n-uit;tliese'n_i_~in_±--ihr*er_ köperlichen Q und seelischen
šK±raf;'~gebrod1enen Men-s_d'ıen' das Ar-beiten nicht
nur-f«_erlaubt,›:- sondern' zur Pfl-id_1t§;-gemadat_ wur-
de,.i_2_bed'e-ııtete Arbeit nicht mehr einen
Se ' en,-1 sondern _-: trotz _'--gerin-gfüg-iger 1 -_B_esserstel-8 _
-lu-ng in' .i`der___-._a.;.Vergflegungn.ıum -deretwıllen al-
le,in__.-_"†-: sid! ein~='_-jeder 1_:lazu_:_ .1 drängte; Qbwohl er
fiir Fkau-In mehr..-_.gIewa-crlısen 'w.`_ar_, eine Qual,
eine--íGefahr.=. - ~

Als wir Ascher - ich meine damit die große
Gemeinschaftszelle der 32 - noch zusammen
waren, meinte der Aufseher Spinka, dem schon
das Zeugnis loyalen Verhaltens, ja eines vor
seinen Vorgesetzten und Kollegen sorgsam ver-
borgenen menschlichen Mitfühlens und Wohl-
wollens ausgestellt wurde, er werde uns Arbeit
verschaffen, damit wir Ablenkung hätten. Und
da stellten eines Tages Gangarbeiter' große
Pappkisten mit Flasclıenverschlüssen in die Zelle.
Wir hatten in die Verschlüsse der Firma Dr.
Zátka Korkeinlagen zu pressen. Eine richtige
Gefängnisarbeit, wie Tütenkleben. Der erhoffte
Lohn, eine reichlicfıere Ration wenigstens an
Kartoffeln, blieb aus. ` _

Weitere Arbeitseinsätze folgten. Immer wie-
der wurde mit der verlogenen Behauptung- ge-
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arbeitet", daß es eine Vergiinstigung und Aus-
zeichnung sei, arbeiten zu dürfen. Und da
für Arbeitende aud: eine bessere Verpflegung
in Aussicht gestellt " wurde, drängten wir uns
'immer alle stiírrnisch vor, wenn -der-Aufseher,
anscheinend ein höherer Beamter, der den Ar-
beitseinsatz lenkte, mit einem didten Sträfling,
seinem Schreiber, die Zelle betrat, um Arbeiter
auszusuchen. Auch wer krank war, wollte nidıt
zuríickbleiben, auch wenn .er schon nac:h dem
ersten Versuch einsehen mußte, daß er der An-
strengung nicht gewachsen war. Und da war
es dann unendlich scltıwer, vom Arbeitskom-
mando, zu dem man sich gemeldet hatte- oder
zu dem man gezwungen worden war, wieder
loszukommen. Art und Ort der Arbeit wur-
den übrigens bei der Anwerbung oder zwangs-
weisen Aushebung nie bekannt gegeben. Es
hieß einfach: Wer will arbeiten? oder: So und
so viel Mann aus der Zelle zur Arbeit! -

Zuerst wurden wir nur innerhalb der Ge-
fängnismauern besdzıäftigt, und zwar zum Ab-
bau des_Tarnnetzes, das, von gewaltigen Ma-
sten get_ra_gen, zum Schutz gegen Fliegerangriffe
im Kriege überdas ganze G_efängnis gespannt
worden war. Es war eine schwere Arbeit, die
Masten umzulegen, das Drahtgeflecht zu ent-
Wirren -und aufzurollen. Trotzdem blieb es
bei der schmalen Kost.

Eine wirkliche Besserstelluñg brachte, wenig-
stens für einige, erst der Außeneinsatz, die
Beschäftigung ,an verscrhiedenen Arbeitsplätzen
in der -Stadt Pilsen. Bei der Auswahl zu sol-
chen Arbeiten wurde immer erst gefragt: „Proc
jste tadyi” „Weshalb sind Sie hier?” Wer
wußte" darauf- schon eine_Antwort zu- geben!
Viele Wärter schienen tatsächlich in dem Wahn
zu leben - man hatte es ihnen wahrschein-
lich eingeblei_t_t__ -, daß sie es mit 'gefährlichen
Individuen zutun hätten, die eine individuelle
Schuld ins Zudıthaus' gebracht hatte, wie es
eben bei ihren Sträflingen der Fall war, nicht
aber Willkür und -Gewalt oder, wie in unse-
rem Falle, die satanisdıe Gémeinheit und Rach-
sucht einzelner, die ihre Macht zu verwerflich-
stem Verrat gebrauchten. Da wir die Frage
des Aufsehers nach dem -Grund unserer Haft'
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nicht beantworten konnten und es ihm an-
scheinend allmählich aufging,_ daß wir keinen
Tschechen angezeigt, geschlagen, getötet oder
ins KZ gebradıt hatten, gab er sich künftig
damit zufrieden, wenn wir einfach „U partaie”
(bei der Partei) antworteten. In unserer Zelle
waren es, wenn ich' mich recht erinnere, zuerst
die Ka~merad_en`Edi Fischer, Wolf und Riedel
und noch ein Vierter, die einem Außenkom-
mando,-zugeteilt wurden. Sie schienen uns,
als sie "gegen Abend nach dem Einschluß in
die Zelle zurüczkgebracht wurden, andere Men-
schen, geworden' zu sein. War es doch seit
Wochen die erste Berührung mit der Außen-
welt, die -unmittelbar auch uns allen -in der
Zelle zugute kam. Sie mußten erzählen, 'wie
es in Pilsen `auss'ah, was `_sie. gesehen und .ge-
hört hatten, jede Kleinigkeit wurde begierig
aufgenommen. Der eine hatte mit einem ver-
ständigen Wachposten ein Gesprädı 'führen

_ .K _ können; Edi Fischer war auf
dem "Abort des Polizeipräsidi-
ums, wo sie zu Aufräumungs-
und Reinigungsarbeiten einge-
setzt waren, eine tschechische
Zeitung in' die Hände gefal-

Flen. Kein Wunder,' 'daß die
„vier von uns jeden Abend
'belagert und bis aufs Hemd
'ausgefragt wurden, bis es ihnen
lästig wurde. Am meisten
aber wurden sie darum benei-
der, daßsie am Abend zwei
Mahlzeiten verzehren konnten,
da ihnen das Gefängnisessen
vom Mittag immer aufgehoben
wurde. ¬ Ü

. _ Eines Tages wurde ein größe-
l res Arbeítskommando zusam-

. mengestellt, dem auch ich mit
` - einigen Kameraden aus unserer

Zelle zugeteilt wurde. Es war durchgesidserndaß
wir auf dem'„Sd1lac:hthof”arbeiten sollten. Aller-
lei Hoffnungen knüpftensidı schon an- diesen
Namen. Als am nächsten Morgen kurz nach
7__Uhr_ die Zelle mit dem Ruf „Do pråce”
(.an die Arbeit) aufgestoßen wurden, traten
wir in hoffnungsvoller_Erregun_g auf dem' Gang
an, wie immer, mit dem Gesicht zur Wand.
Dann strömten aus den Gängen aller Trakte
die Arbeitskolonnen 'in den „Stern”, den turm-
artigen Mittelbau des Zuchthauses, wo die
Einteilung--in die Kommandos erfolgte. Name
für Name- wurde aufgerufen und jeder Ge-
rufene hatte mit einem schreienden „Zde'”
(Hier) zu antworten. War eine Arbeitsgruppe
zusammen, wurde sie von den Wachposten -
außerhalbides Zuchthauses waren es meist Po-
lizisten, Gendarmen oder Revolutionsgardisten
-- iibernommen und weggefiihrt. Fast' eine
Stunde hatten wir schon gestanden, so lange
dauerte jedesmal-der Aufruf der vielen Hun-
dert Narnen, bis endlich unser Kommando als
neuestes und letztes aufgerufen wurde. Ein
älterer Romy _ in der russischen Legionärsuni-
form des er'ste_n Weltkrieges, mit einer langen
Ordensscljnalle dekoriert, in Aussehen, Auf-
treten und Ausdruck - ersprach ein gebro-
chenes wienerisch angehauchtes Deutsch -- et-
was Österreichisch -anmutend, übernahm die
Führung. von einigen RG-Leuten assistiert, die
uns, mit Karabinern _oder Maschinenpistolen
und Gummiknütteln bewaffnet, eskortierten.
Wir marschierten .im gleichen Takt und Schritt,
das war Vorschrift, wo immer sich zwei oder
mehr Häftlinge bewegten, zum erstenmal wie-
der durch den Gang, in dem wir am Einlie-
ferungstag gefoltert worden waren, durdıschrit-
ten das mädıtige Eisengitter, das Kanzleien,
Wachstube und Wohnungen von dem Gefäng-
nis trennt und standen plötzlich geblendet von
der Morgensonne im Freien auf dern gepfleg-
ten Kiesweg vor dem Zuchthaus. Noch im-
mer wehte stolz die tschechisdıe Fahne am
Mast, flankiert von den Flaggen der Alliierten.
Ein Autobus stand bereit und brachte uns in
die Stadt zum Polizeipräsidium. _

(Wird fortgesetzt)



'\Vir gratulieren
Ein Jubiláum, das zu. Ďank Anlaíl gibt

Ám 19. August feiern in Selb Oberlchrer'
i. R. Gustav Rledel und seine Ehefrau Lisl,t
geb. Dreďrsel, ihr Goldenes Ehe|ubiláum. Es
wárc falsďr, wollte man hicr mit ciner beruf-
li&en !íiirdigung beginnen, dcnn dann káhre
die andere Ehehálftě z,l kurz. DaB unier
Gustav Riedcl als Lehrer an dcr Volks- und
der Fortbildungsóulc und spliter als Sďrul"
leiter der 3. Knabenvolkasdrulc sein Bestes taq
war bei seiner Beru{sauffasung cinc Selbstver-
stándliďrkeit. Das Jubiláum gibt aber Ánla8

zu einem dankbarcn Rti&bli& darauf, wie
beide Ehepartncr in gemeinsamer Arbcit nidrt
nur die 5Ó gemeinsamcn Jahre gemcistert, son-
dern auďr áu8erberufliďr in stiller, selbstlosei
und vom fli.iótigen Alltag fast unbemerLter
Form fůr ein weites Publikum gewirk habcn.
Hier nun stehen drei Tatsadten zahlenmáfiig
fest. Unser Jubilar Riedel war;

35 lahre Obmann" d., Vereins fůr Gesundheitspflege,
35 lahre Obmann" des Asdrer Sďrwimm ú. Badevcreins,
20 lahre Obmann" d.rAsdrcrBezirkslehrervereins.
Das sind die na&ten Zlhlen. !řelďr Un-

summc von Arbeit geleistet, wieviel Freizeit
geopfert und wievicl Nervenkraft vcrbrauďtt
wurde, das kann sió jeder selbst ausmalen.
Ieder Asďrcr wird sidr dankbar daran erinncrn,-wie einfaó, sůón und billig es war' wenn
man am '!7'oďrenende sein Darnpf- oder'!řan-
ncnbad nehmen konnte. Es war gar niďrt so
einfaó, diesc Anstalten aufzubauen und zu er-
haltcn. Dabei war der riihrige Obmann im-
mer besrebt, das Volksbad peinlidrst sauber
zu halten, korrekt zu {ůhren und teďrnisďr
immer beser zu gestalten. Und der Lohn fiir
diese miihevolle Arbeit? Am Freitagnaďrmittag
durfte er iň Ruheraum des Dampfbades bei
Erledigung der gesďráftliďren Dinge sein Pfeif-
ďren sďrmaudren und in den beiden Kammern
das durďr seine Gattin im Laufe der \í'oůe
angefiitterte und bei den Skatabenden aoge-
sďrwemmte Fett umsonst wieder hcraussďrwit-
zcn. Die grófitc Sorge verursaďlte aber immer
das Sdrwimrnbad: Durďl unser rauhes Klima
bedingtc Erneuerungsarbeiten, durdr regenrei-
ďre Sómmer oft fast keine Einnahrnen, die
Kasse immer leer; der Obmann .mu8te dann
seinc gewohnten Bittgánge antreten. Trotzdem
war ei unablássig tátig, dem ethóbten Badc-
betriebe gereďrt žu werden. Er kaufte Grund
dazu, um die Liegcwiesen zu vergróBern und
Spielplátze zu sďráfien' jedes kleine \řáserlein
wurde erfaBt, um den ZulauÍ zu vcrgróBern,
ein neuer Brunnen wurde angelegt und die
'l7indturbine erbaut, die heute verrostet und
zcle&entfremdet dcn Tsóeóen als Beobaďr-
tungsturm dient. Iďr kann miďr noďr entsin-
nen: 60 000 Kc múBte damals dcr obmann
Riedel zusammenbetteln, um das alles bauen
zu kónncn. Audr hicr warcn seine Vorteile
,,immens": Fůr den Herrn obmann war eine
Zelle rcscrviert, die aber mcistens ňit ebcnso
viel Untermietern belegt war wie dic andcrn.

All das konnte unser Jubilar nur leisten,
weil er an seiner Seite eine Lebensgefáhrtin

haae, die ihm nidrt nur ťreusorgende Gattin,
licbevolle Muttcr seines Sohnes und peiolió
saubcre Hausfrau war. sondern eben dic Ka-
meradin, die auďr aí seiner beruflióen und
aufi erberuflidrcu Arbeit innigsten Ánteil nahm.
Am bestcn wisen dies dic ehemaligen FunL-
tionire des Asóer BezirLslehrcrvereins. !íar
.hier der Obmann der ruhige,' abgeLlárre Ver-
sammlungsleiter, so war die Frau die treibende
Kraft des AuBendienstes, In gesói&tcr, um-
siďrtiger An hatte sie sidr eincn Meldc_ und
Bqtendienst aufgebaut, der es ihr ermógli&te,
innerhalb von wcnigen Stunden die cntfernteste
Dorfsďrule zu verstándigen.

Fiir die jahrzehntelange, selbstlose Arbeit
danken alle Asóer aus tiefstem Herzcn und
versPreóen' dicse Arbeit stets zu wiirdigen
und nie zu vergcssen. Zum Goldqnen Ehe-
iubiláum wiinsdrt besonders die Seniorcnge-
meinde der Asóer in Selb alles Gute, vor aI-
lem auó weiterhin die eiscrne Gesundheit,
damit die Urgro8eltern einst noďr den Ur-
enkcl sehen kónneo, denn dann kónnen sie
einmal ruhig mit dem Bewuíštsein sďreiden,
nidrt umsonst gelebt zu habeb, 

M.

88. Geburtstagl Frau Lisette Baumann
(Sďrónbaďr_Katharinenstadt) am 77. 7. in Er-
kcrsreuth 81 b. Sclb.

81. Geburtstag: Frau Lina Lu"dwig (Faďr-
lehrcrswwe, Sped. Flei8ner) am 20. 8. in Halle-
Saale, wo sie vorbildliďr betreut im Feierabinc-
heim Beesenerstr. 15 lebt. Ihre Korrespondenz
erledigt sie noó' heutc in Gabelsbcrger Kurz-
sďrrift, wenn sie weifi, da8 der Empfánger diese
beherrsót.

79. Geburtstag: Frau Maria Stadlcr (Has-
lau, Gattin des Koppenmiďrl) am 3. 8. in Erl-
státt b. Traunstein.

77. Geburtstag: Herr Mióael Frisďr (Sóind-
lcrstr.2, Vercinigte) am 15' 8. in kórperliďler
und geistigcr Frišďrc in Geretsried b. Volfrats-
hausen/obb. bei seiner Toďrter Frau Hcmpridr.

75. Geburtstag: Frau Josefa Jogna am 20.8.
in HanauiMain, HahncnstraBe 4fllÍ, zsvar ge-
beugt durďr den Tod ihrer Toďrter' doďr in
kórperlidrer und geistiger Frisdre.

72. Geburtstag: Herr Friz'Mundel am
31. 7. in \feinheimlBergstr.

Goldene Hoďrzeit: Ám 13. Juli erneuertcn
Herr Karl Gótz (Sparkassendir. i. R.) u. Frau
Ernesdne in der evangelisďren Hilfskiróe zu
Kleinvelden b. Velden/Vils an ihrcm 50. Hodr-
zcitstage in feierliďrem Rahmen ihr Ehegelób-
ois. Im engsten Familicnkreise - auďr der
Sohn Hans s'ar aus Hessen gekommen - fand
dann eine chrende weltliďrc Feier statt.

Unser Bild zeigt das Jubelpaar und die Hod:-
zeitsgásqe beim Verlassen des Kiróleins. _
Ebenfalls die Goldene Hoďrzeit kónnen am
17' 8. in Forďrheim, Au8ere Niirnbergerstr.'
Hcrr Ernst Vunderlidr und Frau Ernestinc
(Turnergasse, Rankenwogner) begphen.

Silberhodrzeit: HcrÍ oao Ullrió, Anůi-
tekt-Baumeister und Frau Elise geb. Dreósel
(Spitzenstr. 4) am 2€. Juli Hof-S. Yor&str. 2.

EhcsďrlieBung: Frau Klara S&óner (Sóil-
lergase 24, Gasthaus EdclwciB) mit Edmund
Sómitt am 17.4, inVildfle&eniRhón, Gasc-
haus Stern. - Marg. M0hlstcin (Kaplanberg)
mit Paul Krůger am 12. 4' in lPolfsbur!, Hcinr.
Haucrstr. 43.

Ih,e Vermiihlung geben behannt

Dípt.Phys. Wilhelm Max Wunderlich
und Frau Elise geb. Rogler

Braunschuei6 26,Juli 1952 AlsbachlBergstr.
(fr, Asch, G. Hauplmannslr,) (fr. Eger, Feldgasse)

Inge Gugath
Christl Hofmonn

VERLOBTE
bLěnchcn-Feldmochla! Dollnsletn b, Eithsriit,
(Asch, Selfuggnse) (Asch, Morhtplqtz)

Juli 1952

' Ihre VERLOBUNG geben behannl

Anní Schauber
Hermann Dittrich

Baern ii. Giehen 19.7. 52 Beaern ii, Giehen
( Arh I Forst, Egererstr. 55 )

Chrťsta
Wir freuen uns iiber die gliichliche Geburt einer ge-
sunden Tochler,

. Iledy Potaclt geb, Seidel
dmtg Pouel!

Oldenburg i. Oldb., 29.7. 1952

I Asch, Hamerlingstr. 2 I 12 ]

Es wgrden gesudlt:
Awkunft an dic SuclEndm direkt crberen, an dcn

'Rundbriel" lediglich ErÍolgsmeldung und Angrbe der ge-
tundenen Amchrift. Suchmímgen binc Ri.idrporto bei|cgcn.

1' AdolÍ Rogler sen. und jun., Ganenbau, I
Nasscngrub 77, von Julic Singer, dzt. Alling I
b. Regensburg, Unterďling 1. l

2. Frl. Trudl Sďrindlcr, Mitte 1944 dienst_
verpflidltet gcwes€n naó Belzig, Mark Bran-
denburg, wohnhaft Bewes€n zuletzt Kórner-
gasse oder Náhe, von Hans Fróhlidr, St. Goars-
hauseniRhein, DolkstraBe 109.

3. Irmfried Geyer (Lcrďrcnpóhlstr. 7) und
Elise Raithel (Uhlandg. 24) von der Heim-
kartei fiir Sudetcndeutsóe, Regensburg, v. d.
Tannstr. 7. Es liegt unbestcllbare Kriegsge-
fangenenpost vor. Zeióen 67 1550 bei Zu-
sďrrift angebenl

-

tT
Es starben fern dcr Hcimat

Frau Sofie Blohs geb. Grimm (Sdrwestcr
vom Grimni-Sďlusrer) 83 jáhrig am 20.7. in
Giďrenbaó/Rbón. Die Beerdigung fand am
23.7. unteÍ groBer Beteiligung von Vertrie-
bcnen und Einbeimisďrcn in Hcnenhausen satt'
Lm. Gcmeinhardt .lcgtc untcr zu Herzen gc-
henden !/orten im Namen der Heimatvertric-
benen einen Kranz nieder. - Frau Lirettc
Fisďrer geb. Geipel (Ringstr.23) 77i:ďhtig
am 9.7. bci ihrer Toďrter in Selb, wo sie im
Familiengrab der lctzteren beigcsctzt wurdc._ Herr Fcrd. Mi&acl (Turnerg.5, Bá&er)
79j:áhrig, am |6'6. in Naila/ofr. - Hcrr Karl
Miól ósjáhri1 am 24.7. in Unz/Do, wo cr
unter starker Betciligung seiner Asůer Lands-
leute und audr seitcns seiner cinhcimisďrcr
Freunde zu Grabe geuagcn wurde. Vielc
Kranz_ und Blumengri.i8c z€ugtcn von rcincr
Beliebtheit auďr in der Fremde. Dic Tis&-
gesellsďraft ,,Asďrer Bczirk in l.inz- vcrlor in
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9 Wir gratulieren ' i _
Ein Jubiläum, das zu Dank Anlaß gibt

` .__

Am 19. August feiern in Selb Oberlehrer
i. R. Gustav Riedel. und seine Ehefrau -Lisl,
geb. Drechsel, ihr Goldenes Ehejubiläum. Es
wäre falsch, wollte man hier mit einer beruf-
lichen Würdigung beginnen, denn dann kä'me
die andere Ehehälfte zu kurz. Daß --unšer
Gustav Riedel als Lehrer an der Volks- und
der Fortbildungssczhule und später als Schul-
leiter der_ 3. Knabenvolksschule' sein Bestes _tat>*,
war bei seiner Berufsauffassung eine Selbstver-
ständlichkeit. Das jubiläum gibt aber Anlaß

1

zu einem dankbaren Rückblick darauf, wie
beide Ehepartner in gemeinsamer Arbeit nicht
nur die 50 gemeinsamen _.]ahre gemeistert, son-
dern auch außerberuflich- in stiller, selbstloser
und vom flüchtigen Alltag fast unbemerkter
Form für ein weites Publikum gewirkt haben.
Hier nun stehen drei Tatsachen zahlenmäßig
fest. Unser Jubilar Riedel war:

'35 jahre Obmann I _
des Vereins für Gesundheitspflege,

35 ]ahre Obmann . -
.- des Ascher Schwimrn ti. Badevereins,

20 Jahre 'Obmann _ i
des Ascher Bezirkslehrervereins.

Das sind die .nac~kte_n Zahlen. Weldı_Un-
summe von Arbeit geleistet, wieviel Freizeit
geopfert und wieviel Nervenkraft verbraucht
wurde, das kann sich jeder' selbst ausmalen.
Jeder Ascher wird sich dankbar daran erinnern,
wie einfach, schön' und billig es war, wenn
man am Wochenende sein Dampf- oder Wan-
nenbad nehmen konnte. Es war gar nicht so
einfach, diese Anstalten aufzubauen und zu er-
halten. Dabei war der rührige Obmann im-
mer bestrebt, das Volksbad peinlichst sauber
zu halten, korrekt zu führen- und technisch
immer besser zu gestalten. Und der Lohn für
diese mühev_olle.Arbeit? Am Freitagnachmittag
durfte er im Ruheraum des Dampfbades bei
Erledigung der geschäftlichen Dinge sein Pfeif-
chen schmauchen und in den beiden Kammern
das durch seine Gattin im Laufe der Woche
angefütterte und bei den Skatabenden ange-
sdıwemrnte Fett umsonst wieder heraussehwit-
zen. Die größte Sorge verursachte aber immer
das Schwimmbad: Durch unser rauhes Klima
bedingte Erneuerungsarbeiten, durch regenrei-
che Sommer oft fast keine Einnahmen, die
Kasse immer leer; der Obmannrnußte dann
seine gewohnten Bittgänge antreten. -Trotzdem
war er unablässig tätig, dem erhöhten Bade-
betriebe gerecht zu werden. Er kaufte Grund
dazu, um die Liegewiesen zu vergrößern und
Spielplätze zu schaffen, jedes kleine Wässerlein
wurde erfaßt, um den Zulauf zuvergrößern,
ein neuer Brunnen wurde angelegt und die
Windturbine erbaut, die heute verrostet und
zwecıkentfremdet den Tschechen als Beobach-
tungsturm dient. Ich kann mich noch entsin-
nen: 60000 Kc mußte damals der Obmann
Riedel _zusammenbetteln, um das alles bauen
zu können. Auc:h hier waren seine Vorteile
„imrnens”: Für den Herrn Obmann war .eine
Zelle reserviert, die aber meistens mit ebenso
viel Untermietern belegt war wie die andern.

All das konnte unser Jubilar nur leisten,
weil 'er an seıner Seıte eıne Lebensgefähttın

\

ı
M

_ __

, _

hatte, die ihm nicht nur -treusorgende Gartin,
liebevolle Mutter seines Sohnes und -peinlich
saubere Hausfrau-war, sondern eben die Ka-
meradin, die auch an seiner- beruflichen und
außerberuflichen Arbeit innigsten Anteil nahm.
Am besten wissen dies die ehemaligen Funk-
tionäre des Ascher Bezirkslehrervereins. War
hier der Obmann der ruhige,` abgeklärte Ver-
sammlungsleiter, so war die Frau die treibende
Kraft des Außendienstes. In geschickter, um-¬
sichtiger Art hatte sie sich einen Melde- und
Bqtendienst aufgebaut, der es ihr ermöglichte,
innerhalb von wenigen Stunden .die entfernteste
Dorfschule zu verständigen. ' _

Für die jahrzehntelange, selbstlose_ Arbeit
danken* alle Ascher aus tiefstem Herzen und
versprechen, diese Arbeit stets zu würdigen
und nie zu vergessen. Zum Goldenen Ehe-
jubiläurn wünscht besonders die Seniorenge-
meinde icler Ascher in Selb alles Gute, vor al-
lem auch weiterhin die eiserne Gesundheit,
damit die Urgroßeltern einst noch den_ Ur-
enkel sehen können, denn dannkönnen' 'sie
einmal 'ruhig mit _ dern Bewußtsein sc'.heiden,
nicht umsonst gelebt zu haben.

88. Geburtstagr Frau Lisette Baumann
(Schönbacl'ı-Katharinenstadt) am 17. 7. in Er-
kersreuth 81 b. Selb.

81.' Geburtstag: "Frau Lina Ltidwig (Fach-
lehrerswwe, Sped. Fleißner) am 20. 8. in Halle-
Saale, wo sie vorbildlich betreut im Feierabend-
heim Beesenerstr. '15 lebt. Ihre Korrespondenz
erledigt sie noch heute in Gabelsberger Kurz-
schrift, wenn sie weiß, daß der Empfänger diese
beherrsc:ht. V ' - __ _ _

79. Geburtstag: Frau Maria 'Stadler (Has-
lau, Gattin des Koppenmichl) am 3. 8. in Erl-
stätt b. Traunstein. -

77. Geburtstag: Herr Michael Frisch (Schind-
lerstr. 2, Vereinigte) am 15. 8. in körperlicher
und geistiger Frische in Geretsried b. Wolfrats-
hausen/Obb. bei seiner Tochter Frau Hemprich.

75. Geburtstag: Frau josefa jogna am 20.8.
in Hanau/Main, Hahnenstraße 4/III, zwar ge-
beugt durch den Tod ihrer Tochter, doch_ in
körperlicher und geistiger Frische. _

72. Geburtstage Herr Fritz _ Mundel am
31..7. in Weinheim/Bergstr. - ' '

Goldene Hochzeit: Am 13. Juli erneuerten
Herr Karl Götz (Sparkassendir. i. R.) u. Frau
"Ernestine in der evangelischen Hilfskirche zu
Kleinvelden b. Velden/Vils an ihrem 50. Hoch-
zeitstage in feierlichem Rahmen ihr Ehegelöb-
nis. Im engsten Familienkreise -- auch der
Sohn Hans war aus_ Hessen gekommen -- fand
dann eine ehrende weltliche Feier statt.

Unser Bild zeigt das Jubelpaar und die Hoch-
zeitsgäs e beim Verlassen des Kirchleins. ~
Ebenfalls die Goldene Hochzeit können am
17. 8. in Forchheim, Äußere Nürnbergerstr.,
Herr Ernst Wunderlich und Frau Ernestine
(Turnergasse, Rankenwogner) begehen.

_..(;...._* s

Silberhoclızeitt' Herr Otto Ullrich, Archi-
tekt-Baumeister und -Frau Elise geb. Drechsel
(Spitzenstr. 4) am ~2~8_. ]uli Hof-S. Yorckstr. 2.

Eheschließung: Frau Klara Schöner (Schil-
lergasse 24, Gasthaus Edelweiß) m_it Edmund
Schmitt am 17. 4. in-VVildflec:ken/Rhön, Gast-
haus Stern." --› Matg. Mühlstein _(Kaplanberg)
mit Paul Krüger am 12. 4. in Wolfsburg, Heinr.
Hauerstr. 43. _ _

Ihre Vermählung geben belzannt --

Dtpl.Phys. 'Wilhelm Max' l/Vuncti›_rltclı__
' und Frau Elise geb_._'Rogler __

Braunschweig, _26. Juli 1952 Alsbnehlßergstr.
(fr._Asch, G. Hauptmannstr.) (fr. Eger, Felclgasse)

Inge Gugath
Christl- Hofmann _`

VERLOBTE _
'Münclıcrı-Feldmoelıíııg Dollnstetn b. Eírhstätt
.(/isch. Selbe N se) ' i (Asch. Marktplatz)

Juli 1952 _

' _ Ann-í Schauber ' i
i . ' ~ Hermann Dittrich ' '

-.Bauern Gießen I9. 7. 52 Beııem ii. Gießen
_ (Asch]Forst, Egererstr. 55)

r. .ihre VERLOBUNG gebfnibekannf _ S |

Ch-rlstciı ' ' _ '
Wir freuen uns über die glückliche Geburt einer ge-
sunden Tochter. _

_ Hecly Posself geb. Seidel
' ' Georg Posse!!

Oldenburg 1'. Oldb.. 29. 7. 1952 _
[Asch, Hamerltngstr. 2112]

I _ .a ' F' -

Es werden itgesucht: _ _ 1
Auskunft an ,diå suchenden »difaın verbieten, an am

„Rundbrief“ ledi lich Erfolgsmeldung und Angabe der ge-
: lundenen Anschrilt. Suchanfragen bitte Rückporto beilegen.

't 1. Adolf Rogler sen. und jun., Gartenbau,
Nassengrub 77, von Julie Singer, dzt. Alling
b. Regensburg, Unteralling 1. _ ' "
- 2. Frl. Trudl Schindler, Mitte 1944 dienst-
verpflichtet f-gewesen nach Belzig, Mark Bran-
denburg, wohnhaft gewesen -zuletzt Körner-
gasse oder Nähe, von Hans _Fröhlich, St. Goars-
hausen/Rhein, Dolkstraße 109. - s f

3. Irmfriecl Geyer (Lerchenpöhlstr. 7) und
Elise Raithel (Uhlandg. 24) von der Heim-
kartei“ für Sudetendeutsche, Regensbur`g,__ v." d.
Tannstr. 7. 'Es liegt unbestellbare Kriegsge-
fangene-npost vor; Zeichen 67/550"bei Zu-
schrift angeben! _ ' i '_ '

 c†  
Es starben fern der Heimat v 9

Frau _Sofie_Blohs geb. .Grimm (Schwester
vom Grimm-Schuster) 83jährig am 20. 7. in
Gidwenbach/Rhön. Die_Beerdigung fand am
23. 7. unter großer _Beteiligung von Vertrie-
benen und Einheimischen in Hettenhausen statt.
Lm. Gemeinhardt .legte unter zu Herzen ge-
henden Worten im Namen der Heimatvertrie-
benen einen Kranz nieder. - Frau Lisette
Fische-r geb. Geipel *-(Ringstr. 23) 77jährig
am 9.7. bei ihrer Toehter in Selb, wo' sie irn
Familiengrab der letzteren beigesetzt wurde.
-- Herr Ferd. Michael (Turnerg. 5,~ Bäcker)
79jährig am 16. 6. in Naila/Ofr. -.ii-Icrr Karl
Michl óåjährig am 24.__7. in LiuzlDo, wo er
unter starker Beteiligung seiner Ascher Lands-
leute und auch seitens seiner einheimischer
Freunde zu- Grabe getragen wurde. -Viele
Kranz- und Blumengrüße zeugten von seiner
Beliebtheit auch in der Fremde. Die Tisch-
gesellschaft „Ascher Bezirk in Linzf' verlor in
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Ícbten !nut}e.

$n tle|cr ttouct: 3ofcfa 3ogtro' glutlcť
unb ('cÍúpiíter.

9Ím 29.7.ó2, Drci Soge oor ilrent 87' 6ebutt5tagf,
uetf$leb unfctc ti.b3 orobmutteŤunb uroroBmuttct

$rou Í|lct|iÍbe Oeipet geb. 2lbÍer
QBlr bcttct€n unfctc ltcbc Gntf$lofene om 3l.7. aul
bťm BricDÍ'oÍ in $ors$ein/Dfr. ;ur creigen Eu!e.

gn ftlttcr Srouct:
olc Gnbelinncn: $rou 8oÍtc Íts.9ŤcurÚcr' gtutt,
gort, oobenbcim.ŤÍtofie b;' srou 6cbl lBloEGk'
[lot$$cim' 9Im 8inbenonger 13,' !}rorí $rmjorb
6llf' EuÓoulsrDedce,.RorÍftrofie 1+' oic uŤeňhcl:
olelcr $o1", '.lBotÍgano u. !toiner .6llf' u]ottcl

3!.0cr, 9tolf unb Utribc CSlr8rh.

Unícr lltber Eatct unb ootte
6ot1ÍieÚ lllcrtin

'nuftcrtcllneŤ 
bct so. Gb. 6cipeÍ/9líďl

iít nod' huriem 8eiben oetftotben. lBir $obcn i!n
om 2{ $uti l952 in orafing b.gniind)ťn b?Írbiot.
E st' 6ÍoBolm.Íobc .B.d..soffel, $onosba$ 7

t fiotlc Qllartin llnb góllne

scr cÍlmii{tige oott íut melne Íicbc €$roitgcr.
nru_tter, unífrc qeŤ'en6gute oroBmuttct unb $o1in,
unferc tiebe gqruaigcŤin unb gonle

$rou Gmmc l8unberÍiď; geb.8ubruig
globlÉolíier.tullroc

ncď} eincm oŤbeitsr?ld)clt 8tben irn 8:l. f).ben5iebre
om l0.7. ň2 noď1 |ur6er, f{mtrtr .Rrrrrhl;tlt óurc{;
einen {onften gob Eu ÍiÓ g?nommcn. lBir b?itcteil
utrÍfrť temrs Gnlfctlícílne onr 22. 7. uÍtter grofiťŤ
Eetcitigung ber 9lf$er lcnbsÍeutc oon Eotentrtirg
Euť Íebten gtube.

{RoteÍbuťglíýulbo, Eobníofftr. l 6

:ln tlelťt ..lroiltt:

8lnc ÍBunDcrlló geb. ($of,Ícr
l8otllcr unb'lBoltrdub, €n&eÍ&inbct
im glomsn oÍÍťr EetDanDten.'

$iir ollc^erro.iefene unb 6ugebogte tcltnogme
lnniocn 9cnb.

ihm inncrhalb kurzer Zeit einen zweitcn auf-
riďrtigcn und lieben Freund. _ Frau Emma
Morsó gcb. Gerstner (Kegelg.2l) am 6.7.
in Steincnsittenbadr b. Hcrsbru&. - Frau
Ursula Miihlstein (Kaplanberg) 83jáhrig am
22, 6. in der Volkswagensadt- Volfsburg, wo
sie scit ihrer Vcrtrcibung bei ihreň Kirrdern
wohnte. - Frau Selma Saipt (Hauptstr. 121)
68jáhrig am 17.7 . in Grabenstátt / Chiemsee'
Um ihr Grab,war eine grofie Trauergemeinde
versírmmelt. - Hcrr Georg Somper (Ler-
drcnpóhlstr., Postunterbeamier und Sótitzen-
murikcr) 85jáhrig am 9. 6. in Róthenbaďr b.
Arzberg. Er folgtc seiner Ehegattin Elisabctb
naďr drciviertel Jabren in den Tod.

Das Adreíšbudr bittet riodrmals:
1. Sďrreiben Sie auf dic Riidtseite des fiir

uns bestimmten Zahlkartenabsdlnittes bei
Zahlung der AdreBbuďrlieferungen Ih re
f riihere Heimatadressc,'gan/ be-
sonders' wenn es siďr um Lands|eutc aus
den Land gem einden handclt.

2.'Verlaogen Sie niďrt, da8 diebem oder
ipnc_m .Rgn{bricf dic Ádresenlieferungen'niďrt beigelegt werden. !ťir sagten sďró,r,
warum dics u n m ó g l i-d: ist. \7ir]versenden
ia den "Alďrcr RundbrieÍ" niót einzcln an
jedcn Beziehcr, sondern ersr bci den Ab-
tatzpostiimtern werden dic Rundbriefe adres-
siert, wábrend sie von uns aus gebiindell
und gesammelt an diese Postámter abgchcn.
Es bcsteht dort bei den Postámtern drnn
Leine Mógliďrkcit mehr' die Rundbriefe
nadr solóen mit und ohne Bcilagen zu
sortieren. Hátten wir diese Versandart niďrt
gcwáhlt' so hátte der Preis dcr gesamten
Adre6budlliefcrung nic auďt nur annáhernd
so billig ausfallcn tónnen. - \fer also die
AdrcBbudrlieferungcn wirLlidr niďrt dázu_

habcn will, den bitten wir nodrmals, die
Beilagen zuniióst ebenfalls zu sammeln'
sie aber erst dann gesemmelt zu retouť_
nieren, wenn wir ausdrii&liďt darum er-
su&en. l

3. Das Adressenmaterial s,ůwillt von Tdg zu
Tag weiter an. IJnsere Vorausbereónung
iiber die Zahl der Lieferungen ist damit
lángst iiber den Haufěn geworfeo, im Zu-
sammcnhange damit natiirlidr audr unsere
Katkulation. Nur wenn wirklidr alle,
dic cs bei gutem '!íillen tun kónneo, dcn
im Verhiltnis zur Gegenleistuog so kleincn
Beirag von 2.50 leisten, kónnen wir eini-
germa(en durdrlommen. Dic halbjáhrige
můhsclige Arbeit der Zusammenstelluňg
bleibt ja trotzdem unbezahlt' Daher noďr_
mals die Bitte an allc, die nodr im Rů*-
stande sind: Tragen Sie Ibr Teil an diescm
\7erk fůr die Asdrer Heimatgenossensďraft
bei !

Sudetendeutsdres Trefi€n am Niederýald-
denkmal. Dcr Landesverband Hessen dcr Su-
derendeutsďren Landsmanosóaft hat besólos-
ren, in drei gleiďrzeitig stattfindendcn gro(en
Kundgcbungen allc sudetendeutsďten Lands-
leute in Hessen um das sďrwarz_rot_sďlwarze
Heimatbanner zu sďlaren, um so das begon-
nenc Einigungswerk zu unterstiitzcn und vtxan-
zutreiben. Eine der ansehnliďrstcn dieser Mas-
senveran$altuogen wird die Kundgcbung am
Nicderwalddcnkrnal arn 13. und 14.
September l. J. sein, wo tausende sudeten-
deutsďre Mánner und Fraucn und dic sudeten_
dcutsďre Jugencl ihren !7illcn zur Einheit und
Einigkeit ihrcr Volkšgruppe bekunden werden.
Neben dem Ernst dieser Tagung soll aber'auďr
der unversiegbare Frohsinř dc1 Sudetendeut-
sóen im weinreben-umsponnenen Riidesheim
am Rhein voll zur Geltung kommen. Um
den Besud dieses Volkstages zu brleidrtern,
sind ÚbirhaďrtungsmógliďLeiten sďton von
0/4 1.- angefangen (Feldberr) geboren. An-
meldungen sínd sďron ietzt an die Sudeten-
deutsďrc Landsmannsďraft Landesverb. Hessen,
'$7iesbaden, Riidesheimerstr. 74, zu riďrten, da
die Anzahl der billigeo Ubernaótungen immer-
hin cine besdrránktc isr.

Sudetcndeutsdres Trefien in Coburg. Die
Vorbereitungen zu. diesem bedeutcndsren Hei-
mat-Treffen aller Sůdeteadeutsdren oberfran_
kens am 6 /T.Scptcmber sind in voltem Gange.
Besondcrs begriií3t wurdc es, dafi die einzelnen
Trefipunktc naďr Heimatgauen und -Stádtcn
organisiert werden. So ist audr atrí3crhalb der
vielen Veranstaltůngen reiďrlió Gclcgenheit zu
neucr Ftihlungnahme und Austausďl von Er-
innerungen geboten. D.s ausgeprágte Zusar.-
mengehórigkeitsgefi.ihl und die bekannre Hei_
mattreue der Sudetendedtščhen láílt aus allen
Teilen Oberfrankens und dariiber hinaus einc
starkp Beteiligung erwarten. Das TreÍfen wird
deshalb sicherlió fiir ieden Einzelncn _ vor
allem audr durdr die Stellungnahrne hcrvo -
ragender Spreďrer der sudetenóerrrsdren Volks_
gruppe zrr aktuellen Fragen der Heinratver-
triebencn- _ zu einem nidrt alltágliďren Er-
lebnis werden.

S[eine 2tn3elgen
quÍcí- górclÚ.n' !l. Eur lBclt.tt?tlung on ]Rcnnl

r_ortlllDrcficn_ t'efllnrmt finD' rolÍc bltac clnfoÓco
€tlcfposlo Ú.lg.Í.0l tDctD.a.

![loÍ[er! Unter bieíem .frentttuort er'
f$ien in unieteť Íe$ten 9tummer ein oleÍ'
Íenge|uÓ; bie !Ibreffe bes !Iufttogi1ebers
hcm uns abbanbťn. $o ein Qlngebot uor'
tiegt, bitten toir benfelbefr, fig umgegenb
mit uns in Eerbinbung óu lťben: EerÍog
llffi er !ftunbbilef tirfgerireut!.

lBltÉl unb gtriúruaťenfoÚriÉ iuďrt
iiingeren fieiíter ober $ilfsmeií{er, móg'
ÍiÚÍt lebig. 8u|ďttiften unter nDbbqu." on
ben Eertog !Íf{er Eunbúrief.

GeJu$t _ruerben Don iiibbeutiger 6toff'
tlanbf$u!.$obrih;

1 8uíúúeiber
1 feÍÚítiinbtger OimpÍeuzll8itÍer

20 Gon6nólednÍeÍ.
Eeroerbungen untel ,,EergítťofiR" on ben
EerÍcg llf$et !ftunbbtief tir|$enteut!.

6tiúer. on Gro$ftiúmofď,inen ($cnto=
glopben) |ooie ocngfčbterinneu rooÍIen
[iÓ meÍben beim 8onbesoetbonb ber gtih.
6s1gi', 6pigen. unb oorbinen.$nbuitrie ir
ÍleuÍtobti 9IiíÓ, Eogern.

.6onbnotltfo&tor Don 6toÍÍbqnblď,ub.
fobrih ge|uút. Eeroerbungen mit 2lngobe
ber 8ei|tun g sf ťibi g heit unt. sennáifÍer,, 300"
on ben EerÍog Qlicler !ftunbbtief.

lBit iu$en pe{ehte 6Ícceno$t'!lč!ez
ťlnnen fiit @impÍeg,GtofÍbonblcbube. 9!la=
i$ine nit GeíteÍl unb 9llotor rcirb oolt
un5 beigeÍteÍlt. Eemetbungen iinb 3u riď'.
ten on sa. $ermonn ll}ei$Útob & 9oÚn,
ÓoltbÍÓutliobtib, €trinleim o. !Ilbu$, frr'
$eiben!ciml!Btt bg.

6riiBerer $rihotogenbetrieb in Dber,
|{rooben iuÚt a.Eeblenung ber sÍiiíll
9letmoiďline iotoie fonftiget 6peáiol'
llppretut'9!lof{inen oerliifil' f;roft. ÍiqÍIs
DeIbeitotet, beítebt 9lliiuli$keit oÍs Ílii$e''rin fiir bie $rou. Eeroerbunqe n unter
,,obericírooberr" on ben Eetlog llicbe t
9lunbbtief.

$iirrgeret ílreb;omer unb etÍobrfner $órz
bermeifter iu bolbigÝm Gintritt u. gtiifiete r
!tsirhrucrgnfobtih geiuď,t. lonbiďrttiiiirÓe
Eeruetóungen mit lBerbegcng unb 8id]i.
btÍb, |oruie_ 6e$oÍtsfotbrrung Íúrnellíten5
!]1t9t .LB l(iOu 

_ erbeten on ben EerÍog
2lfrfer ltunbbrief.

tiiÓtiger' e!ttiÚer sel[ner, miigÍkíít
ou5 bem Eiiberbteieú, gule t Eerhdrrfe r,
fiir 6pel[e' u. Qlbenbbetrieb fofort geiuÓtl
$errrer rulrb fíit 1' Dhto6er ein ÍŤiicóen.
tniibď,en oufgeltommťn: 8. 9lloro$, frols'
heller $inbeÍong / 9lÍlgóu (fr. 9llórierrbob
,,6rin6inger{')

Ginen pretsmeťten gommeťl ob. !BiÍ'
terurlcrrb im bóďríterr !Berg. trnb Ohiborf

' seutic{1Íonb, oÚerioÚ Ú. $inbetonglqgg.,
|inben 6ie irr ber ,,.$o$moot$iitte';. ytč=
.$eres btttcl) €liriebe €tiibtter, DberioÓ b.
$itrbeÍong r !IÍIg., 6ortlmooťÍ'iitte (ír' 9lerr=
berg b. 2lÍÚ).

2Iuf beť $eirnfolrt Don 9lcbou bÍie b om
€orttrtog noÚmitÍog5 md$renb bcs Oeruit'
ters- im'$ug oon Dbetho$ou noó.bof eine
geÍbe leber:QÍktentafďle (3l'boltGÚlof=
on6ug, !Bo|$6eug, soi|ieroppotoÍ, QJriltc)
liegerr. $clls fie Úolt i]ollb5teuten ge frrtr'
ben unb bufberuo$tt rDorben ' iein foÍIte,
rylr_b ur!1 Eerrocgrigtigung ou ben Eerlng
9lf{er Sunbbrief sebeten.

10 Stijd< Strid<maschineln 7,8, 11,13 Tci-
lung (Fu8masďrinen) ium Preis von 600 gti
abzugcben. . Auí.lerdem 2 Sr. Zweifadcníiber-
wendling (Union), 2 St. Sďrneiclermaschinen
(Phónix)' 1 St. Handschuhsteppmasdrine (|á_
nisďr), l S1. Ganznáhmaschini B. & \7. 'Áe-
brauďrt und 2 S'. Handsďruhnáhmasdrinžn
mit Absďrneidapparat neu (Ludwig & Co.):
Hermann'$/ilhelm, Meóeniker, 

_Spangen-

bcrg/Hessen.

Bildreportage
vom Asdrer Vogelsdriefien in Rehau

14_eďrte Fo:os in Mappe (Format 71i" zu
lOriz cm) BeiYorauska.se 3.50 - per Nadr-
nahme 60 Pfg. mehr

H. Sďrindler, Fotograf
(vorm. bei Foto-Nauthe Asó)
@ Sdrwarzenbadr am !/ald
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I ihm innerhalb kurzer Zeit einen zweiten auf-

richtigen und lieben Freund. - Frau Emma
Morsch geb. Gerstner'(Kegelg. 21) am 6. 7.
in Steinensittenbach b. Hersbruck. -- .Frau
Ursula- M ii hlstein (Kaplanberg) 83jä-hrig am
22. 6. in der Volkswagenstadt Wolfsburg, wo
sie 'seit -ihrer Vertreibung bei ihren Kindern
wohnte. - Frau Selma Saipt (Hauptstr. 121)
68jäh`rig am 17. 7. in-' Grabenstätt/-Chiemsee.
Um ihr Grab ,war eine große__ Trauergenıeinde
versammelt. - -Herr Georg *Som rn e r (_Ler-
chenpöhlstr., Postunterbeamter und Sdıützen-
mu'siker)“85jährig am 9. 6. in Röthenbach b.
Arzberg. Er folgte seiner Ehegattin Elisabeth
nach dreiviertel ]ahren in den Tod.

r

Qlšir geben hiermit aílen äreunben unbflåekannten
bie traurige Qiactyriebt, bag am 6.7.1952 unfere ib.
Sorbter unb šebnıefter '

i íšrl. Qlnna Sogna _
nad; burger, icbmerer Rrankbeit im @tab±i=ırani=ıen=
haus .ßanrut uerfchieben ift., Qlšir betteten ıınfere
liebe Qierfterbene am 8. 7. auf bern bortigen äriebe
-hof gut legten Qiulıe. ._

Sn tiefer íruuerz Soíefn Sognn, §l1iutter
- uno (ßefctμuifter. '

“lim 29.7.52, Drei ínge vor ihrem 87. (Beburtstage,
nerfebieb unfere liebe íßrofimutterıınb llrgrnßmutter

_ i ärau Qliatbilbe Gšeipel geb. Qlbier
Qlâir betreten unfere liebe Gntfcblafene am 31.7. auf
bern ššriebbof in %§o~rcI;heimfí')fr. gu: ewigen Qiube.

- _ Sn itiiier Steuer:
_5>i-e (Enkelinnen: íšrau Bette iäenreutlper, C-štutt=
„gurt-, .ßnbeniyeimerítrafge b_7,__ ššrnu .fiegi ißlrıtgeh,
'{§orct1t}eim,- “Ilm Qinbenan`gee_ 13,' ärau Srmgarb
ßiif, ¶3utl1ıı_u{%eberl`ee, Rnriitrnfie 14. Sie llrenhel:
âbieter Sehe. 'wolfgang n.ERrıiner Säili. flilinlter

Seeger, *Reif uno Llirihe ißlngek.

llnier lieber Qiater uno (Bette -
R Qäuttlieb Qliartin s T

Qliuftergeicbner bei íša. (Eh. Gåeipellglfcb
` iii nad) kurgeın íšethen oeritorben. Qßir haben 'ihn
.em 2+ Suit 1952 in Cbrnfing b. Qliündıenfbeerbigr.
5. 3r. (5 ro-Bnimernbe Qšeg. Rdifel, Sonasbiıcl) 7

' '-' - . _ *marie Qliartiıı nnb ëiiiıne
- s

'Ber' ulimiicfptige (bett hut meine liebe G-dııniegere
mutter, 'unfere bergensgııte (ßroigmutter uno íßatin,
uniere liebe ëctgruiigerin uns “Iunte _ -
íšrau , (imma Qliunberlidy geb. Sšubmig

_ 'štnbtitaiíiersıuitıuc = -
nach einem nrbeitsreidıeu Qeben iın 83. Qebensielıre
am 19. 7. 52 nad) kurger, ftiımerer firaııirlıeit burci)
einen fnnften Sub gu fin) genommen. Qlšir betreten
unfere teuere Gšntfetılnfene nm' 22. 7._uı'tter großer
“Beteiiigung ber iliicbet Qttnosleııte von ífiotentııırg
gut legten fliube. - . 1 J

-Qiolenburgfíšulba,¶3ai)niıef[tr.16 _ _ _
_ _ Sn tiefer írnııer: _ --

~ - _Qina Qliunber-iich geb. (bofiier '
_' ¶!3aIti)er uno Qliaiteanb, Gnheihinber
'_ im Elianıen aller Q3erıı:ıanbten.'_

íšiir alle ernıielene uno gugebachte ííeiinubme
-innigen Sšaııit. _ ` - '

_ _ ( -

` Das Adreßbuch bittet ıiochmialst
._ _ - _, f

1. Schreiben Sie auf_ die Rückseite des fii___r
-uns bestimmten Záhlk_ar_tenabsclin.ittes bei

' Zahlung der Adreßbuchlieferungen Ih r e
früher_e`I-Ieimatadressc, ganz` be-
sonders, wenn es sich um Landsleute aus
den Landgemeinden handelt. "

2. 'Verlangen 'Sie nicht, daß diesem oder
»jenem Ru`nd.brief die Adressenlieferungen
"nicht _bei_gele_gt werden. Wir sagten schon,
warum dia -u n rn ö g l ich ist. Wiri versenden
iaden „Ascher Rundbrief” nicht einzeln an
je_d_en__Bezieher, son_dern`erst- bei den-Ah.-
satzpostämtern werden die Rundbriefe adres-
siert, während _sie von uns aus-f-gebündelt
und gesammelt an diese Posrämter abgehen.

_ besteht "dort bei den Postämtern dann
- keine `Mögli_chl§cit rn_ehr,__ die Rundbriefe

nach solchen mit und oh-ne Beilagen zu
' sortieren. Hätten wir diese Versandart nidıt

gewählt, so hätte der Preis der. gesamten
Adreßbuchlieferung -nie auch nur annähernd

- so billig ausfallen können. _. Wer also .die
Adreßbuchliefer_`ungen wirklidı nidıt dazu-

›

haben will, den bitten 'wir nochmals, die
Beilagen _zunächst ebenfalls zu sammeln,
_sie aber erst dann gesammelt zu retour-
nieren, wenn wir ausdrüdslidı darum er-
sudzıerı. _ . -.

3. Das Adressenmaterial sd1w_illt von Tag zu
Tag weiter an. Unsere Vorausberetzlıiıung
über " die Zahl der Lieferungen ist damit
längst über den Haufen geworfen, im Zu-

- sammenhange damit natürlidı auch unsere
' Kalkulation. Nur wenn wirklid-ı alle,

die es bei gutem Willen tun können, den
im Verhältnis zur Gegenleistung so kleinen
Beitrag von 2.50 leisten, können wireini-
germaßen __durchk`ommen. Die halbjähı-'ige
mühselige Ärbeit der Zusammenstellung

- bleibt ja trotzdem unbezahlt. Daher- noch-
_mals die Bitte an alle, die noch im Rück-
stan-de sind: Tragen Sie Ihr Teil an diesem
Werk fiir die Asdıer Heimatgenossenscbaft
bei! ' - '

Sudetendeutsches Treffen am Niederwald-
denkmal. Der Landesverband Hessen-der Su-
derendeutschen Landsmannschaft hat beschlos-
sen, in drei gleichzeitig stattfindenden großen
Kundgebungen alle -sudetendeutschen Lands-
leute in Hessen. um das-schwarz-rot-sdıwarze
Heimatbanner zu scharen, um so das begon-
nene Einigungswerk zu unterstützen und viıran-
zutreiberı. *Eine-der ansehnlichsten dieser Mas-
senveranstaltungen wird die Kundgebung __ am
Niederw_a_l'ddenkm.al am 13. und "14.
September' 1. ]. sein, wo tausende sudeten-
deutsche Männer u_nd Frauen und die_ sudeten-
deutsdıe Jugend ihren' Willen zur Einheit_ und
Einigkeit ihrer Volksgruppe bekunden werden.
Neben dem Ernst dieser Tagung soll aber auch
der unversiegbare Frohsinn der.S_udetendeut-
schen im weinreben-umsponnenen' Rüdesheim
am Rhein voll zur Geltung kommen. Um
den Besudı dieses Volkstages zu erleidıtern,
sind Überiıaclıtungsmöglichkeiten schon von
Q)/il 1.- angefangen“ (Feldbett) geboten. -An-
meldungen .šind schon letzt an d_ie Sudeten-
deutsche Landsm_ann`schaft Lan-desverb. Hessen,
Wiesbaden, Riidesheimerstr. 14, zu ridıren, da
die Anzahl der billigen- Übernachtungen immer-
hin eine beschränkte ist." .

Sudctendcutsclıes Treffen in Coburg. Die
Vorbereitungen' Ã-nu. diesem bedeutendsten- Hei-
mat-Treffen aller Stidetendeutschen Oberfran-
kens am 6./7-.September sind in vollem Gange.
Besonders begrüßt wurde es, daß die einzelnen
Treffpunkte nach Heimatgauen und -Städten
organisiert werden. So ist auch außerhalb der
vielen Veranstaltungen- reichliczh Gelegenheit zu
neuer Fühlungnahme und Aujstausch von Er-
innerungen geboten." D.~s ausgeprägte `Z'usan1-
mengehörigkeitsgefühl und die bekannte Hei-
mattreue 'der Sudeten'deu`tšcl'ıen läßt aus allen
Teilen Oberfrankens und darüber hinaus eine
starke Beteiligung erwarten. i Das Treffen wird
deshalb sicherlich für jeden Ei__n2el'n`en -"- vor
allem auch durch diefitellungnahnte hervo-
ragender Sprecher . d_erf;sudeten deutschen Volks-
gruppe `zı_ı._ aktuellen Fragen der Heimatver-
'triebenen -_- 'zu' einem nicht -alltäglichen -Er-
lebnis werden. . - . _' `

_ Stieine Qlngeigen \ s s
*wien ëdıreiben, bie gut' ¶l3eiterleitu'ng` nnfienne

nıurtailibrefien_Iıcftimutt_finb, reelle bitte einfaches
Qåriefpıırto beigelegt werben. 1. ' _

Qßaikeri Llnter bieiem Renınvurt er-
icbien in unierer legten Sftummer ein @teI=
Iengeiııcb; bie *llbreffe bes 'llııftraggeibers
ham uns abbanben. C5311 ein Qlngebot“nor=
liegt, bitten wir benielbeñ. fich ıımgebenb
mit uns in fßetbinbung 311 iegen: Qšerlag
iiiidjer Qiıınbbrief Qirfdıeııreutb. _

Qßirits mtb Gtridtmatenfabriit iuciıt
jüngeren Sllieiíter aber åiifsmeiñer, mög-
Iidıft lebig. 3ufeI)riften unter „í)bbaı).“ an
ben Q3erlag Qlidıer Qiunbbrief. _

J-7.-›

Gåeiıtdıt werben non 'iííbbeuıicl-yet Einfi-
l)anbfcbub=$§tı_btih: _

lßuiebneiberi _ _ -
1 íeibftänbiger <šimpIe;=QBirIter_

20 (Bangnäberinnen. s
Qšewerbungen unter „flâergftrafie“ an ben
Qfterltıg Qlieber Qiıtnbbrief íirfcbenreutb. T

Gtieltee an (iirofifticknıaicbinen (¶3anto=
grapben) iumie ißangfåblerinneu wollen
iich melben beim íšanbesnerbanb ber ®tiit`=
herei=,. êpigen-= uno Gåarbineııflnbuftrie in
Sieuftabtfâlilfiil. Qäanern. r

.šjanbnabtiakter non Gtoffbanbicbutμ
fabrilt gelutbt. i'3emer_burtgen mit Qlngabe
ber Qeiftungsfäbiqheit unt. Renngiffer _„300“
an ben Qšerlag Qlicber Qiunbbrief.

íßir iucben perfektes G5Ineen.aI)t=9IäI)e=
rinnen für ©impIeg=6tt›fibanbicbu.b_e. 91ia=
irlıine mit Göeftell unb Sfliotor with non
uns beigeftellt. Qåemerbungen finb gu ricI)=
ten an íšaßjermann Qlieifibrob 8: 601111,
.Sf)aııbfd7ui)fabrih, ëteinbeim n. Qllbud), Rt.
.§f)eibenl)eiın,f'2Bt¦bg. -

(ßriifgerer Qtiiıotageııbetrieb in .Sber-
fcbmaben iu__cI)t 5. íöebienıtug bet' 'åßlüídıe
Ødıermaicbine . ioıoie ionftiger-_ ®pe3ial=
illppretnrálliaidjinen oertäf-3|-. _Rraft.~ f âalls
oerbeiratet, beíteht íšliöglictjiteit als 9iäl]e=
rin fiir bie íštau. íiemerbımgen unter
„Dberid1wuben“ un .ben íšerlug Qlicber
Qiunbbrief. _ v 5

Síiııgerer ftrebíamer unbqerfnbrener íçäre
bermeiiter au bulbigem (Eintritt nfgröfgetcr
¶13iri1rnarenfabriiı_'gelacht. f.§§_an'bf_ci1rilt,|icbe
ílâemerbuırgen mit Slßerbegang nnb Eichi-
bilb, forme _(BeI)nltsforberııng fdmellítens
unter „B 2250:' erbeten- an ben Qšerleg
Qlirber íiiunbbrtef. ._ 5 _,

ííicbtiger, _et)rIidıer Reiítter, möglidılt
aus hem Q3ifiberbteiecb,' guter Qíerkäııfer,
für C5peiíe= u. Qibenbbetrieb iofort geiurht!
fierner mirb für 1.-911-tober ein .iiíid)en=
ınäbdqen-~ aufgeııommen: §5. Siliarah, ats-
keller ßinbelang/ Qlllgäu (fr. Qliurienbab
„(Brin3ingerf'). ~ -_

Gšinen preiswerten tšomrnere ob. Qßins
terltrlaııb im böthften 23erg= unb Øitiborf
fâöeuticiylanb, í)ber1oeI).bl .§§íubeIung,-'°2IIIg.,
finben (šie in ber „.S_`)orl)moorI1íit1e”. üiäš
heres bıırd) ßlftlebe ëtöbtier, Dbeıjod] b.
.íjiııbelang/illilg., .Sjorbmoorbíitte (fr. 9ieu=
berfg b. Qlfdj). _

_ Qiuf ber .Sjeimfabrt non Qiebau blieb-am
Øomıtag naci)mitfa.gs mäbrenb -bes (i'›en›it=
ters imßug non Dberitoßau north .ijof eine
gelbe ßebersâiktentaftile (fgııbalt 6cbIaf=
anguíl. Qßufclıgrug, Qiuiiierapparot, íßrille)
liegen. Seite ,fie von $3'unösleuten_ gefıın=
ben uııb 'iıufbenıabrt-_ morben _ fein iollte.
mitb um Föeııacbridıtigung an ben íšerleg
Qlidıer íiuııbbrief gebeten. _ s

m' i
f _

~ 10 Stück Strickmaschínen 7, 8, 11, 13 Tei-
lung' (Fußrnasdiinen) -zum Preis von 600 S71/fi
abzugeben...--_. Außerdem 2 Sr. Zweifadenüber-
wendling -(Union), 2 Sr.-Sclmeidermaschinen
(Phönix), 1 Sr."Handschuhsteppmasclrine (jä-
nisch), -1 St. Ganznuähmasclıine B". Sc W. `ge-
braucht und 2 Sr". Handsclıuhnähmaschinen
mit Abschneidapparat neu "(Ludwig Sc Co;):
Hermann Wil-ihelm, -Mechaniker, Spangen-
berg/Hessen. ' I

s - Bildreportage R
vom Ascher Vogelsclıicßen in Rehau -

14 echte Fotos in Mappe (Format_71/2 zu
101/2 cm) Bei Vorauskasse' 3.50 -- per _Nach-

` nahme 60 Pfg. mehr _ _
H. Schindler, Fotograf

(vorm. bei Foto-Nauthe Asdı)
® Schwarzenbach am Wald '

______



Kurz erzáhlt
Die "Asďrer Gmoi Dippaďr-Tanni

Rhón" veranstaltete am 20' Juli einen Bun-
ten Nadrmittag mít ansďrlie8endem Tanz, fiir
den sidr dcr geriiumige \íaldsďrlósel-Saal in
Díppaďr als zď klein érwies. Aus der ganzen
weitin Umsebung s'arcn die Asďrer, Rofiba-
ďrer us*' 

"řsa-ňng.kommen. 
Mitwirkende:

Sángerrunde unter Lm. Bedr's Stabfiihrung, Frl.
ř{iláe und Rosa \řerner mit Zither und Gui-
tarrc' von Beifall Úbersďrůttet fiir ihrc sďrónen
Gesangvortráge; ein Strei&quartett unser Lei-
tung Herrn Lehrcrs Sďrulz, ein Bláserquartett
unďeine Sďrrammelkapclle. Lm. Gustav Geipel
spradl herzliďre Bpgrii8ungsworte. Besonderen
ÉrÍolg erzielte auďr die Humoreske "Drillinge",

aufgeíiihrt von den Landsleuten G. Geipel,
otň Grimm und Fritz PloB; niďrt minder
der ;,Raseursalon" des Lm. Gustav stó8. Lm.
Gustav Kiinzcl hatte als Bůhnensdrmudr cinen
fast 3 Meter hohen Hainbergturm gezciďtnet.
In seinem .SóluBwort spracb Lnr. ,Hernrann
Rittcr allen Mitwirkenden und Anwesenden
Dank und Anerkennung aus' besonders auďt
Lm. \íilli Fórster, der mit einer Sdrar Hei-
matgenossen einen reďtt weiten 1i7eg niďrt ge-
sďreut hatte. Neben der Dippaďrer Vertrie-
benen-Sángerrunde hatte aud: der einheimisóe
Gesangveréin Lahrbaó vollcn Anteil am. Ge-
lingen der Vcranstaltung. Das Zuammenge-
hóiigkeitsgefi.ihl wurde neuerliďr gestiiÍkt' die
dortige Asďrer Gmoi darf mit ihrer Arbeit und-
ibreďErfolgen zufrieden sein. Sie lratte iibri_
gens.nadrRehau einen groílea Auťobus or-
ganlsrert.

Am 22' Juli jáhrtc es sidr zum sedrstenmale,
da8 von Asďr aus der erste Transport in die
Sowjetzone ging. Die davon Betroffenen
werdcn die Vetzwciflungsa''sbri.iďre jener Tage
nie vergessen.' Im Lager Askonas war \íeinen
und Klagen haltloser als je zuvor. Sďron kurz
naďr dér Ausweisung trieb der Hunger
viele wieder heirnliďr naďr Asďr zurii&. Es
pab Landsleute. die noďr dreimal zurů&kehr-
ř.n, ,r* ein paar Lebcnsmittel in Asďr zu cr-
gattern. Endě August 1946 veranstaltcten die
Ťsďreďren in Asďr eine Razzia gegen solóe

'Illcgale''. Dabci sollen gegen 300 Mánner
und 

-Frauen anfgcgriffen worden sein' Die
Máhncr wurden mit o&senziemern brutal miB-
handelt. -Zunáďrst einmal sperrte .man dann
alle '5 \řoóen lang in Ásďr cin und Yerwcn-
dete sie zu gróbsten Arbeiten. Dann i.ibergab
man sie án der sáósisďlen Grenzc 'den Sow-
iets und diese verbraďtten sie noďrmals fiir 10
Ýoď'.n ins Gefángnis naó Chemnitz; den
ganzen Veg bis dorthin mufiten sie zu FuB
zurti&lcgen.

Die linksseitigc von der Fabrik Ed. Geipel
bis Hiibner fast vóllig abgcrissene Anger-
gasse in Ásďl wurde in letztcr Zeft appla-
niert und mit einem neuen Zaun versehen,
der von Geipel bis Hiibner reidrt, Die unteren
Háuscr Míilier, Sehling, GoBler unď:Gasthaus
KáBmano sind noďr bewohnt.

I

In Thonbrunn ['aufte ein deutsďrcrHáus-
besitzcr noďr das naďrbarlióe Haus dazú, was
jetzt móglidr ist, wenn man gcnug Geld hat.
Der Mann geht naďt RoBbaďr zur .drbeit und
kebrt immer erst abends zurii&. Eines Tages
muBte elbei seiner Rii&.kehr feststellen, da8
man ihm von dcm dazuerworbenen Haus den
Daďrstuhl heruntergeholt und als Brenn'ma-
terial weggesďraft Eatte. Scine Vorstcllungen
bei den Ámtern, daB cr das Haus dqďt 'ord-
nungsgemáB" gekauft habe,' niitzten niďtts, der
Daóstuhl bliéb versdrwundcn.

Am Staatliďren Tedrnikum fiir Tcxtilindu-
strie in Re utlingen beendcten am 24. Juli
folgende T andsleute ihr Studium mit der Ge-
samtnote ,,Gut': \Tirkmeister Helmut Geipel-
!řernersreuth 218,'!7'irkmeister Fraoz \řilÍer-
Oberreuth I, Sri&meister Gustav Fudrs-Stein-
póhl 183, \řirk. - Stridrerei-Teďlniker G'.rstav
Brunner (Asďr, Hamerlingstr. 1862)' \řirk.-
Stridrereí-Teďrniker Manfred Krehan (Sohn des
Pfarrers Krehan) und Text.-Ing. Hans Sďrláger-
Neuberg 257.

Dcr Betriiger Karl \řo l f lrat, wie uns ietzt
mitgeteilt wird, sďron vor zwei Jahren Asďler
Landsleute um gróBere Betráge gep:ellt und
siďr Verwandtsďraften mit Asďlern zugclegt,
die in \řahrheit niďrt existierten. Es gibt bei
seinenr Auftauóen nur eios: Sofort dic Polizei
verstáncligcn !

Der Steingriiner Lm. Ernst Verner,
dessen Garthauš weithin bekannt war, hát in-
mitten der Lenbaó-Stadt Sdr ro b e'nh ause n/
obb. ein alceingefiihrtes Gasthaus (Zaúerl-
bráu) von der Brauereigenossensďraft. paďrt-
wcisc tibernommcn. Dcr geráumigc Betlieb,
unrnittelbar neben Rathaus und Kirďre gele-
gen, bietet mit zwei groBen Gastzimmern,
ěiném L'l.in.'' Saal und zwei weiteren Neben-
zimmern Platz íiir einige hundert Gdste. Ei-
gcne Metzgerei ist dabei, einige Fremdenzim-
ňerďren stehen audr zur Verfiigung. Endlidr
konnte Lm. \řerner mit seiner seďrskópfigen
Familie audr eine ausreiďIende !7ohnung be-
ziehen. Bei der Eróffnung am 19. Juli gings
hoďr her' Dcr Brauerciobmann lobte dic
RUhrigkeit des neuen \íirm, der mit Hilfe
seiner Gmoi-Freunde den Betricb sďrón reno-
viert lrat und die Asdrer in Sďrrobcohausen

freuen sidr, daB. wieder ein Landsmann einen
guten Start Íand. Zur Fahncnweihe der 'Egha-landa Gnioi Súrobenhausen" am 24. d. M.
werden sidr die Asďrcr. der ganzen Um-
gcbung erstmals bei l7erner einfinden,

Das in ,dnsbaďr, Triesdorfersra8e von Gustl
Riďrter bewirtsdraftctc Lok'al 

"Lud\pigsbóhc"erhált jetzt einen Anbau, sodaB der "AsůerGmoi Ansbaó" in Ktirze ein gro(er Raum
ftir ihre Zusammenkiinfte zur Vcrffigung stc-
hen wird. Diese findcn allmonatliďr jedcn
ersten Sonntag statt; die Landsleute aus dem
ganzen Kreis sind dazu herzlidr eingeladen.

\íieder eine Bluttat an einem Asdrer
Der 56iáhrige Virker, jetzt Melker Karl

Trcttwer aus Asďl (Stiegengasse) wurde bei
Hatcnhofcn, Landkrcis Fiirstenfeldbrudr, von
zwei brutalen Mánnern bestialisů zugeriďrtet.
Er hatte Beziehungen zu einer einbeimisďren
Bauerntoóter aus Mittelstetten, der 28jáhrigen
Maria Glaser. Vater und Bruder des Mád_
ďtens waren darob sehr.erbost. statt siďr nun
aber in normalen Grenzcn mit dem uner-
wi..insďtten Liebhaber auseinandcrzusetzeo' vcr-
folgren sie ilrn, als cr mit seinem Rade an
ihróm Haus vorbeifuhr, per Motorrad, stellten
ihn in einem náhen \$7aldě und fielen in un_
mensďrliďrer Form iiber ihn her. Dcr Vater
stie8 ihm eine Mistgabel so wiitend in die
Brusr, da8 diese in unmittelbarer Herzniihe die
Lunge durďrbohrre. Dcr Sohn trampclte mit
Fi.iBen auf dcm am Boden licgenden Opfer
herum und damit niďrt genug, sďrlug der Alte
auďr noďI mit dem Stiel dcr Mistgabel auf
dcn Sďrwerverleutcn ein. Dann lie8en die
beiden Unmensóen den Niegergesólagenen
kurzerhand in seinem Blute liegen. Er wurde
spáter von Passanten mit aufgerisener Brusť,
Sďrádelverletzungen, gebroďrcnem Arm und
gesďtwollenem Kórper aufgefunden unÓ. ins
Krankenhaus gcbradrt, wo er sofort operiert
werden nruBte. Scin Zustand ist bedenkliďr;
Unter den Vertriebenen der Umgebung herrsór
begreifliďrerweise riesige Empórung. Es bleibt
zu €rwarten' daí3 den beiden Unholden íůr
den offenbar beabsiďrtigtcn Mo:d die gereďrte
Strafe zutcil wird.

Das Ascher Jugendlager
Ein Erlebnis fijr alte, die dabei waren

Ab Turhlehrer Ernst Múller am Mittwoďr-
abend unser Zeltlager unweit der neuen Ei-
senbahnbriid<e bei Euleohar:rmer eróffnete, da
herrsďrte unter uns 50 Teilnehmern bercits
éine sďróne Kameradsďlaft, die voraussehen
lie8, daB scdrs sďróne Tage auf uns warteten.
Darin wurdcn wir dann auďr niďrt enttáusd]t.
Nodr lange sa8en wir an diescm erst€n Abend
dms Lase:rfeuer und Gustl Voit vertrieb da-
bci iedó Langewcilc. Bci der namentlidren
Vorsiellung aň náósten Morgen tauótcn alte
vertraute Ňamen aus dem Vergessensein auf;
da und dort kamen wir dahintcr, daB wir mit
dem oder ienem daheim in Asďr sďron ge-
spielt oder gerauft hattcn. Naďrmittags dann
unter ortskundigcr Fíihrung ein Gang zur
Grenzc bei Ncuhausen: lfir wurden fiir ci-
ncn Augenbli& still im Angesiďrt des Hain-
bergturms. Gymnasium, Spinnerci, die Daďr-
firste der Frieiensrafic und die \íestend-Háu-
ser mit ihren ódin Fensterhóhlen grii8ten trau-
rig heriiber und wir grii8ten bedrii&t zuriidr.
A-ber dic gedámpfte Stimmung hielt niót lange
naďt; am abendlióen Lagerfeuer wurde es

wieder lustig und besinnlió zuglciďr. Am
Freitag zunádrst wic jeden Morgen Frúhturhen,
Mors'enÍcier und Friihstiidr, dann los in Riďr-
tung-J(ornběrg. Zu Mimag waren wir plinkt-
liďr wierler daheim, um den Esen, das unser
lieber Lagerkodr Rudolf Rctz stcts trefflidr be-
reitete, aTle Ehrc anzutun. Nadrmittdgs tibte
dic HeimatdiďrteÍin Luise st€gliďr einige Sprcdr-

ďróre und ein Laienspiel mit uns, das wir dann
am sonntágigen Lagerfeuer vo:fiihrtcn' Der
Abend sah uns als beglii&tc Zusďtauer bcim
Asďrer Heimatabend in der Rebauer Turn-
halle. Am Sam*ag vormittags Íiitrrte uns Ernst
Miiller durďl die. Linhardtsóe Lederfabrik,
naďrmittags rýaÍ€n wir bcim Vogelaufzug'da-
bei und abends beim Zapfenstreidr. Stols tru.
gen upsere Jiingsten die Laternen.

Den Gang zum Gottesdienst am Sonntag-
morgen vereitelte ein Sďrniirlregen und fast
wáre auďt dic Teilnahme an der vormittágigen
Kundgebung ins glcióe Vasser geÍallen. In-
zwisďren hatte aber unser lieber Miillers-Ernst
eincn Bus organisiert und so durftcn wir dodr
noó Zeugen dieser aufriittelnden Kundgebung
weiden, zu dei einige unserer' Kameraden

. dann alrdr die Heimaterde im StaÍfellauf heran-
braďrten. Den Fcstzug am Naómittag maďr-
ten wir gesólosen mit und dann hanen wir
freien Auslauf bis zum Abend. Dicse Stunden
nutzt€n wir, um einen BegriÍÍ vom Trubel
des Asďrer Vogelsóie8ens zu bekommen, weid-
lió aus. Am Abend fiihrten wir dann Luisc
Steglidrs Laienspiel "Der Spiegel" am Feuer
auf, hórtcn Vorlesungen Ernst Miillers und
laóten iiber Gustl Voits SpáBe. I;et2terer
mu8te utrs am Montagmorgen verlassen, seine
Arbcit rief ihn zurů&' '!Vir aber s'anderten
ganzÍagii an diě Grenze zum Zwcd<' naďt
Vildenau und bis zum Langenteió, wo wir
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R ii R - Kurz* erzählt S _
Die „Asdıer Gmoi Dippa,d'ı-Tann/

Rhön” veranstaltete am .20. Juli einen -Bun-
ten Nadımittag' mit ansdıließendern Tanz, für
den sidı der. geräumige Waldsdılössel-Saal in
Dippadı als zu klein erwies. Aus der ganzen
weiten gmgebung' 'waren 'd-ie Ascher, .Roßba-
dıer us' . zusammengekommen. Mitwirkende:
Sängerrunde unter Lm. Bedss Stabführung, Frl.
I-Iilde und 'Rosa Werner mit-Zither und Gui-
tarre, von Beifall übersdaüttet für ihresdıönen
Gesangvorträgeç ein Streichquartett -unser Lei- f
tung Herrn Lehrers Sd1ulz, ein Bläserquartett
und eine Sd-ırammelkapelle. Lm. Gustav Geipel
spradı herzlidıe Begfüßungsworte. Besonderen
Erfolg' erzielte audi die Humoreske „Drillinge",

aufgeführt- von den Landsleuten G. Geipel,
Otto Grimm und Fritz Ploß; nidıt - minder
der -„Raseursalon” des-Lm. Gustav Stöß. Lm.
Gustav Künzel hatte als Bühnensdımuck einen
fast 3 Meter ho_hen Hainbergturm gezeichnet.
In seinem .Sdılußwort sprach Lm.„Herma,nn
Ritter allen Mitwirkenden und Anwesenden
Dank und Anerkennung aus, besonders audi
Lm. Willi Förster, der mit einer Schar Hei-
matgenossen einen recht weiten Weg nidàt ge-
sdıeut hatte. Neben der Dippadaer Vertrie-
benen-Sängerrunde hatte audi der einheirnisdıe
Gesangverein-_Lahrbadı vollen Anteil am_ Ge-
lin'gen der Veranstaltung. Das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl wurde neuerlich gestärkt, die
dortige Asdıer Gmoi dfarf mit ihrer Arbeit und
ihren Erfolgen zufrieden sein. Sie lıatte übri-
gens nach Rehau einen großen Aut`_obus_or-
ganisiert. _ ._

Am 2-2. Juli jährte es sid-ı zum sedıstenmalie,
daß von Asdı aus der erste Transport 'in die
Sowjetzone ging. ..Die davon Betroffenen
werden die Verzweiflungsatısbrüdıe jener Tage
nie---vergessen. Im 'La er Askonas war Weinen
und Klagen-haltloser ais je zuvor. Sdion kurz
nadı der Ausweisung trieb“ der Hunger
viele wieder heimlich nadı Asdı zurück. 'Es
gab Landsleute, die nodı dreimal zurüdskehr-
ten, um ein paar Lebensmittel in Asdı zu er-
gattern. Ende August- 1946 veranstalteten die
Tsdaedıen in Asdı eine Razzia gegen solche
„.Illegale”. 'Dabei sollen gegen 300 Männer
und Frauen anfgegriffen worden sein. Die
Männer wurden mit Odısenziemern brutal miß-
handelt. ,Zunädıst einmal sperrte „man dann
alle *5 Wodıen lang in Asdı ein und verwen-
dete sie zu gröbsten Arbeiten. Dann übergab
man sie -Ein der sächsisdıen Grenze 'den Sow-
jets und diese verbrachten sie nodıınals für 10
Wodıen ins Gefängnis nada Chemnitz; den
ganzen Weg bis dorthin mußten sie zu Fuß
zurüdtlegen. '

Die linksseitige von der Fabrik Ed. .Geipel
bis Hübner 'fast völlig abgerissene Anger-
g asse in Asdı wurde in letzter _Zeit appla-
niert und mit einem' neuen Zaun versehen,
der von Geipel bis Hübner reidıt. Die_ unteren
Häuser Müller, Sehling, Goßler-'und~:Gasthausf
Käßmann sind nodı bewohnt. '

/L

ln Th on b r un n kaufte ein deutsd1er“Haus-
besitzer nodı das naohbarliche Haus dazu, was
jetzt möglidı ist, wenn' man. genug Geld hat.
Der Mann geht nadı Roßbadi zur Arbeit und
kehrt immer erst abends zurüdt. Eines Tages
mußte er -*bei seiner Riidskehr feststellen, daß
man ihm von dem dazuerworbenen Hau_s den
Dadıstuhl heruntergeholt und als Brennma-
terial weggesdıaft hatte. Seine 'Vorstellungen
bei den Amtern, 'daß er das Haus _dodı_“`„-ord-
nungsgemäßä gekauft habe,'- nützten nidıts, der
Dadıstuhl' blieb versdıwunden.

Am- Staatlidıen Tedınikum für Textilindu-
strie in Reutlingen 'beendeten am 24.Juli
folgende Landsleute ihr Studium mit der -Ge-
samtnote_„Gut”: Wii-kmeister Helmut Geipel-
Wernersreuth 218, Wirkmeister Franz_Wilfer-
Oberreuth 1-, Strickmeister Gustav Fud1s-Stein-
pöhl 183, Wirk.-Stridterei-Tedaniker Gustav
Brunner'(Asd'ı, Hamerlingstr. 1-862), Wirk.-
Stridterei-Tedıniker Manfred .Krehan (Sohn des
Pfarrers Krehan) und Text -In Hans Sd'ılä er-_ -- ' 3' 3
Neuberg 257. . '

Der Betrüger Karl Wolf hat, wie uns. jetzt
mitgeteilt wird, sdıon vor zwei Jahren Asdıer
Landsleute um größere- Beträge- geprellt und
sidı Verwandtschaften mit Aschern zugelegt,
die in Wahrheit nicht existierten. Es gibt bei
seinem Auftauchen nur eins: Sofort die Polizei
verständigen! - ' _

_Der' St'ei'n'_'grüner Lm. Ernst Werner,
dessen Gasthaus weithin bekannt war, hat in-
mitten der Lenbach-Stadt S da r 0 b en h a u"s ein/
Obb. ein 'alteingeführtes"Gasthaus (Zacherl.
bräu)_ von der Brauereigenossenschaft pad-`ıt-Ä
weise übernommen. _' Der geräumige Betrieb,
unmittelbar neben'_Rathaus' und Kird1e_ge_'le-'
gen, bietet mit' zwei großen Gastzimμıern,
einem kleinen Saal und zwei weiteren Neben-
zimmern Platz' für einigehundert Gäste. Ei-
gene 'Metigerei ist dabei, einige Fremdenzim-
merdien- stehen auch zur Verfügung. Endlidı
konnte Lm. Werner mit seiner sedısköpfigen
Familie audi eine ausreidıende Wohnung be-
ziehen. Bei der Eröffnung am 19. Juli' gings
hodi her; Der Brauereiobmann - lobte die
Rührigkeit des neuen Wirts, der mit- _Hilfe
seiner Gmoi-Freunde den Betrieb- sdıön reno-
viert hat und die 'Asdıer' in Schrobenhausen

-freuen sidı, daß. wieder ein Landsmann einen
guten -Start fand. Zur Fahnenweihe der „Egha-
landa Gmoi Sdırobenhausen” am' 24._d. M.
werden sidı -die Ascher, der ganzen- Um-
gebung erstmals bei Werner einfinden. - '-

Das in Ansbach, Triesdorferstraße von Gustl
Ridater bewirtsdıaftete Lok.:-ıl „Ludwigshölief
erhält jetzt einen Anba-u, sodaß der „Ascher
Gmoi Ansbadi” in Kürze ein großer Raum
für ihre Zusammenkünfte zur 'Verfügung ste-
hen wird. Diese finden allmonatlidı jeden
ersten 'Sonntag statt; die Landsleute aus dem
ganzen -Kreis sind dazu herzlich eingeladen.

Wieder eine Bluttat an einem Ascher
_ Der Sójährige Wirker, jetzt Melker Karl-
Trettwer au's'Asch (Stiegengasse) wurde bei
Hatenhofen, Landkreis Fürstenfeldbrudt, von
zwei brutalen Männern bestialisdı' zugeridıteti
Er hatte Beziehungen zu einer einheimisdien
Bauerntodrıter aus Mittelstetten, der 28jährigen
Maria Glaser. Vater und Bruder des Mäd-
chens waren darob sehr-erbost. Statt' sich nun
aber in normalen Grenzen mit--dem uner-
wünsdıten Liebhaber auseinanderzusetzen, ver-
folgten sie ihn, als er mit seinem-Rade an
ihrem Haus vorbeifuhr, per Motorrad, stellten
ihn in einemnahen Walde und fielen in un-
menschlidıer Form über ilıniher. Der Vater
stieß ihm“ eine Mistgabel so wütend“. in 'die
Brust, daß diese in unmittelbarer- Herznähe die
Lunge durchbohrte. -Der Sohn trarnpelte 'mit
Füßen auf dem am Boden liegenden' Opfer
herum und_damit_ nicht genug, sdıluig der Alte
auch noch mit dem Stiel 'der'.Mistgabe_l auf
den Schwerverletzten ein. Dann ließen die
beiden Unmensdıen den Niegergesdılagenen
kurzerhand in seinem Blute liegen. Er wurde
später von Passanten mit aufgerissenerßrnst,
Sdıädelverletzungen, gebrodıenem Arm und
gesdıwollenem `Körper_ aufgefunden und.-ins
Krankenhaus gebradıt,- wo er sofort operiert
werden mußte. i Sein Zustand ist bedenklidı.
Unter den Vertriebenen der Umgebungherrsdıt
begreiflichet-weise riesige Empörung. Es bleibt
zu erwarten, daß den 'beiden -'Unholden für
den offenbar beabsidıtigten Mord die geredıte
Strafe zuteil wird. '

L  Das Ascher Jugendlager
ı. _

- - -Ein-Erlebnis für alle., die dabei waren' - ' _-
Als Turiılehrer Ernst Müller am Mittwodı-

abend unser Zeltlager unweit der 'neu`en"Ei-
senbahnbrüdse bei Eulenhatnmer eröffnete, da
herrschte unter' uns' '50 Teilnehmern bereits
eine sdıöne Kameradschaft, .die voraussehen
ließ, daß sedíıs sdaöne Tage auf un_s warteten.
Darin' wurden wir' dann audı __nidıt_ enttäuscht.
Nodı lange saßen wir an diesem ersten Abend
ums Lagerfeuer und_fGu`stl Voit vertrieb da-
bei jede Langeweile. Bei der nanieıiflidien
Vorstellung 'am nächsten Morgen taudıten _`alte
vertraute Namen aus dem _Vergessense___in 'auf;
da u-nd dort -kamen dahinter, daß wir mit
dem oder jenem daheim in Asdı sd-ıon ge-
spielt oder gerauft hatten. 'Nadımittags dann
unter ortskundigei* Führung ein _ Gang zur
Grenze bei Neuhausen: Wir wurden für ei-
nen Augenblids still im Angesicht des Hain-
bergturms. Gymnasium, Spinnerei, -die .Dach-
firste der Friesenstraße _ und die Westend-Häw
ser mit ihren öden Fensterhöhlen grüßten trau-
righerüber und wir grüßtenbedrüdst "zuriid<.
Aber die gedämpfte Stimmung hielt nid-it lange
nad1;. ' am abendlidiıen Lagerfeuer _w_urde es
wieder lustig un-d__ besinnlida zugleich. Am
Freitag- zunädıst wie jeden Morgen Frühturnen,
Morgenfeier und Frühstüdr, dann los in Ridi-
tung .Kornbèrg. Zu Mittag waren wir'_-pii_nkt-
lich wieder daheim, -um den Essen, das unser
lieber Lagerkodı Rudolf Retz stets trefflidı be-_
reitete, alle Ehre anzutun. '.Nad1mit_tags übte
die Heimatdidıterin' Luise Steglidı ei-nige Spredfı-

. _-8“ I
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dıöre und ein Laienspiel mit uns, das wir dann
am sonntägigen Lagerfeuer vorfiihrten. Der
Abend sah uns als beglüdste Zusdıauer beim
Asdıer Heimatabend in der`Rehauer_. Turnf-
halle._ Am Samstag vormittags führte uns Ernst
Müller durdı die- Linhardtsdzıe Lederfabrik,
nadımittags waren wir beim Vog_e_laufzug-da-
bei und abends 'beim Zapfenstreidı. Stolz tru-
gen unsere- Jüngsten die Laternen. ._

D_en Gang zum Gottesdienst am Sonntag-
morgen vereitelte ein Sd1_nür_lregen und fast
wäre audi die Teilnahme an der vormittägigen
Kundgebung ins gleid:ıe~__Wasser\gefallen. In-
zwischen _hatte aber unser lieber' Müllers-Ernst
einen Bus organ_isiert_ und so durften wir dodı
nod1'Zeugen dieser aufrüttelnd-en Kundgebung
werden; zu der 'einige unserer" Kameraden
dannaudı die Heimaterde im Staffel-lauf heran-
braditen-. Den Festzug am 'Nad1rnitta'g`madı-
ten wirj'g_esdılossen mit und dann hatten' wir
freien `Au_slauf--bis 'z-um'Abend.' Diese Stunden
nutzten .wir,' um- einen Begriff vom Trubel
des Asdier Vogelsdiießens zu -bekommen, weid-
lidı -aus. '- Am Abend- führten wir dann Luise
Steglidıs Laienspiel' „--Der Spiegel” am Feuer
auf,= hörten Vorlesungen Ernst Müllers und
ladıten- über Gustl Voits Späße. Letzterer
mußte“ uns- am Montagmorgen verlassen, seine
Arbeit' rief- ihn zurüdr Wir- aber wanderten
ganztägig an die -Grenze ' zum' Zweds, nadt
Wildenau-'und 'bis zum Langenteidi,-i w0`“wir

“J
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badeten und uns sagen lie8en' wieviel Ásďrer
hier stets Erholung und Entspannung sudrten.
Der Ábcnd vercinte uns zum'letzteomal ums
Lagerfeuer, am Dienstagmorgcn. hicB es'sóon
mit den Abbruďrs_Arbeiten beginnen' In dicse
hinein bcsuóten uns .die Herrcn L4ndrat,
Btirgermcistcr und Ortsobmann der SL von
Rehau und spraďtcn sóóne 'lVorte zu uns.
Dann war die Stunde des Abs,ůieds da. Un-
ser licbcr Lagerleiter Ernst Miiller, dem wir
zu gró(tem Danke verpíliótpt sind, gab uns
hcrzlidre \řorte mit auÍ den '!V'eg. Zl dan-
ken haben wir in gleidrer Herzliďrkcit Gustl
Voit, Rudolf Rctz und Frl. Stegliď'. Die von
Ernst Můller lusgesproďtcne Hoffnung, da8
wir uns im nlďlten Jahrc wiedersehen mógen,
war unscr sóónstcs Reisegcpá&', als wir nun
in alle \.indc wieder auseina"o"'tl?řTi"r.
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ofiizicllcr Gast ersóienen und grii8te die al_
ten Nadrbarn von friiher; Dr. Tins stellte sió
cbenfalb mit cinem besinnlidren GruB ein.
Das ganze iibrige hcimatbctonte PÍogramm
wi&eltc siďr flott ab und fand tiotz dei dcn
ganzen Saal in Sďrwingung versetzenden'!íie-
dersehensfreude volle Aufmerksamkeit. Hellen
Jubcl ricfen die Lieder der lieben kleinen Mo-
nika hervor, frcudigsten Anklang fanden die
heiteren Mundartvortráge von Frau Mensďr,
ein iunger RoBbaďrer bewics sóónes Kónnen
auf der Gcige, die Egerlánder Sing- und Tanz-
gruppe fand audr hier dankbarsren \íiderhall.
Und wenn das einc oder andere vergessen sein
sollte, so wird darob niemand bóse sein _
denn es giog hier wie anderwárts ja mandres
unter im.Trubel und lubel, in der Freudc an-
einander und miteinander. Jedenfalls: Ro(-
badr u. Umgebung war viclleiďrt verháltnismáBig
am stárkstcn iiberhaupt vertreten beim TreÍfen
des Asďrer Heimatkreises und dic Gestaltung
eines cigcnen Héimataberrds war daher nidri
nur bcréďrtigt, sonde.rn eine unbedingte Not-
wendigkeit. Aus dieser Notwendigkeit wurden
Stunden herzliďrer Naďrbarsďrafafrcude und
wártnstcr Heimatverbundenheit (Apropos Teil-
nehmerzahlen: Dem Hórensagcn naďr hatte
die'Gemcinde Sďrildern in dieser Hinsiďrt
den Vogel abgesóosen. Es sollen am Sonn-
tag fast zwei Drittel der gesamten Íriiheren
Einwohnersdraft dieses unseres stillcn Baucrn-
dtirf&cns dagewesen sein.)

Eine totale Naótpause gab es vom Sams-
tag zum Sonntag iiberhaupt niól '!řcnn es
audr iiber dem weiten, in seiner Anlage und
durďr die Naóbarsďraft von Sóiizenhaus,
Turnhalle und Festzelt priiďrtig geeigneten Fest-
gelinde lange nadr Mitternadrt etwas ruhiger
wurde, so hórten ganz Unentwegte dod: erst
dort auf, wo "dcr Tagrewell" den Festsonntag
an den vergangenen Tag kniipfte.

. . . segne deine christenheit
Der Sonntagmorgen fiihrte euďr die ' evan-

gelisďren und katholisďrcn Gemeinden des
Kreises Asď'r wiedereinmal ' zusammen' Dcr

Festgottcsdienst fiir die Protestanren fand in
der evangelis&en Kiróe statt, wo Pfarrer
E i b i ď' (Melsungen, írtiher Ro8baďr) die Fest-
predigt hielt. Naďr dem Eingangslied "Tutauf die sdróne Pfone, fůhrt in Gottes Haus
miďr ein" iibermittelte Pfarrer Eibiďr der Gc-
mcinde die herzliďren Griisse von Pfafrer Thorn
(Dórnigbcim, friiher Asdr) und von dem írii-
heren Neuberger Pfarrer Hanke. Die bciden
Geistlidren waren durcb Krankheit verhindcrt.
Das Íestliďrc Hoďramt in der St. Josefs_Kirdre
zclebrierte.dcr Rehauer PÍarrer Krapp. Der
Ásďrer katholisďre Geistli&e Rei( licfi durďr
ihn Grti8c iibermitteln.

Pfarrer Eibiďr stcllte seine Predigt untcr das'S7ort: 
"Leide mit als ein guter Streitcr Jesu

Christi." Unser Leben werde niót durďr das
Essen und Trinken gestaltet, sondern audr durdr
die Máďrte des S&idrsals. Man kónne dem
Sďri&'sal nur begegnen, \pcnn man als seinc
auslóscnde .Kraft nidrt den Zufall, sondern
den \Tillen des ewig lcbcndigen Gottcs er-
kenne. Das stille Stehen vor dem Kreuz maďte
es dem Christcn móglidr, auďl ein so sďrwercs
Sďri&sal zu crtragen' denn ein Christ miise
siďr verhaftet ftihlen mit der sůuldbeladenen
Mensóheit. Ein Cbrist wisse aběr auilr, da8
niót Tod und Leid das Ziel Gottcs sei, son-
dern die ewigc Frcude. Man miisse als Christ
geradezu sein Sďrid<sal lieben, au& wenn €s
noďr so hart und gťausam sei, denn es sei

Der bedrohlidrc Rieselregen der sonntágigen
Morgenstunden stellte um 10 Uhr seinen Un-
fug ein. Allmlhliďr belebte sidr 'der Kund-
gebungsplatz, von breiter Fahncnfroot Ílan-
kiert und an seiner Stirnseite eingenommen
von einér gro8en Ehren- und Rednertribiine.
\Tieviel tauscnd zur Kundgebung unterwegs ge-
wesen scin moďtten, diese dann aber dodr
niót erreiďrtcn, weil andere hundert oder tau-
send ihnen in den \íeg kamen _ man brauďtte
ja zu einem Kilometer ein paar Stunden vor
lauter Hándesdriitteln und SďrultcrLlopfen --
also wicviel trotz ihrer Absiďrt, dabcizusein,
niďrt bis zur Kundgebung vorzudringen vcr-
modlten, wisen wir ni&t. STar es audr nur
ein Bruďrteil aller in Rehau zu dieser Stunde
sóon anwesenden Landsleute und sonstigcn Ver-
triebenen, so blicben es doďr einigc tausend,
die Zeugen eincr eindrudrsvollen und in ihrem
Verlaufe tief iiberzeugendcn Trcuekund-
gebung wurden. Sie bedauerten nur, daB
nidrt alle da waren. Denn was hicr gesagt
wurde, ging alle an und war der geistige Hóhe-
punkt des ganzen gro8en Trcffens. {'.t

Einc von den Freunden Ernst Kórndórfcr
und Karl Dunkel gemeinsam gesďraficne Fan_
fare mit dcm Motiv "A-Es-Ce-Ha" gab den
Auftakt. Es ist ein herbes, irgendwie s&mcrz-
lidres Motiv, das die vier Buďlstaben und zu-
gleidr Noten unsercs Stadtoamens in ihrer'
Reihenfolge ergcben, Unscr ganzes Sdri&sal
sóéint alrs ihm hcrauszutónen: Dic herbe,
verhaltene Landsďlaft der Hcimat und die
Trauer um ihren Verlust. Einstimmende Er-
óffnungsworte durďr den stellv. Landrat Dr.

dcr \í'eg Gottes mit der mensďrliócn Scele.
\íenn alle heutc in den groBen Sďri&salsver-
bánden zusammengesólossencn Mensďren ihr
Sďri&sal als Clrristen bewíltigen wiirden, dann
kónnten sie sió zu den Mensďrcn záhlen, de-
nen Gott eine neue und bessere Zukunft
verhci8en werde. Das Ertragen des Sdri&sals
sdrlie8e keineswcgs aus, da8 von den Venrie-
bcnen die Forderuog auf Ri.i&,gabe der ge-
raubreó Heimat mit allem Naďrdrudr erhoben
werde.

Dcr katholisóe Gcistlióe Krapp sagte in
seincr Anspraďe wáhrend des Hodromtes,
das Asóer Heimattrefien sci deshalb ge-
radezu eirimalig, weil es im Ángesidrt čer
Heimat selbst stattfinde. Er forderte die Gllu-
bigcn auf, am Sďllagbaum keinen HaB auf_
kommen zu lassen. Bei der Ásďrer St. Niklas-
Kirďre sei die Heimat der Asócr Katho]iken
geweseD' es gebc aber noó eine zweite Hci-
mat fi.ir sie: die Ewigkcit. Es sei sehr biner,
am Sďrlagbaum zu stelren uod im Hcrzen die
Sehnsuďrt naďr der Heimat zu tragen. Noďt
sďrlimmer aber wáre es' wenn die Ausgewie.
senen einst vor dem Sďrlagbaum der himm_
lisdren Heimat stehen mii8ten. und keinen
Einla'B -$clrámcn. Deďralb solhen die Gl?iu-
bigen ihr Leben so einridrten, daB ihnen das
Anreďrt auf die zwcite Heimat, das sie durďl
die ďrristlidre TauÍc erhaltcn hátten, nidrt
audr noďr genommen werde. Gr.

Kundgebung zum Tag der Heimat
Roth, einem sudetendeutsóen Landsmaon;
.\řorte der Verpfliďrtung und des Dankes durdr
den Sl_Kreisobmann Dreóslcr bei der Toten-
ehrung; dann eilten die Sdrlu8láufer ciner
StaÍfel iiber den Platz, drei sďrlanke Bursďren
aus dem Asůer Jugendlagcr, und braďrten eine

Urne mit Heimaterde,
die jenseits der Grenze gegraben worden war.
Sie iibcrgaben das kostbare Symbol dem SL-
Ortsobmann Lippert, der sie seinerseits dem
Búrgermcister von Rehau zu treuen Hánden
einhándigtc. Mit bewegten'!řorten versióérte
diescr, sie in treuer Naďrbarsď'aÍt zu bewah-
ren, bis sie sidl cinst wieder mit ihrem Ur-
sPrunge vermáhlen kann. Landrat Oswald
erinnerte in eiocr kurzen, sehr tiefsďri.irfcndcn
Anspradre an die grofie Aufgabe, die naďr
dcm Zerbreóen dcs deutsůcn Sďrutzwalles
im Osten das nunmchrige Grenzland zu er-
fiillcn habe: Sďrutz zu scin gegen Matcrialis_
mus und Barbarentum. Auďr wenn das Fcrn_
ziel der Heimatvertriebencn erst erreidrt wer-
den kónne, wenn Gott cs wolle, so miise in
ehrliďrem Brii&'ensďrlag zwisďlen Vertricbe-
nen und Einheimisďrcn das Nahziel, die volle
wirtsůaftliď'c und soziale Einglicderung, mit
Mut und Ausdauer angegangen und zum Er-
folg gefůhrt wcrden. Uns alle miisse das Be-
wu8tscin verbinden, Angehórige des gleiďren
Volkes zu scin, verbunden als deutsfie Mcn-
sďren, die siďr dazu durďrringcn mi.issen, ein_
ander zu adrten und zu helfcn.

Dcr Hauptredner der Kundgebung, MdL
Dr. Johannes S t r o s ďt e aus Tindreoreuth
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badeten und uns sagen ließen, wieviel Asdıer
hier stets Erholung und Entspannung suchten.
Der Abend vereinte uns zum' letztenmal ums
Lagerfeuer, am Dienstagmorgen. hieß es-* sdrıon
mit den Abbrudıs-Arbeiten beginnen. In diese
hinein besuchten uns ,die Herren Landrat,
Bürgermeister und Ortsobmann der SI.. von
Rehau und sprachen' sdzıöne Worte zu uns.
Dann war die Stunde des _,Abscl1ieds' da. Un-
ser lieber Lagerleiter Ernst Müller, dem wir
zu größtem Danke verpflichtet sind, gab uns
herzliche Worte mit auf den Weg. Zu dan-
ken haben wir in gleicher Herzlid1keit_Gustl
Voit, Rudolf Retz und Frl. Steglich. Die von
Ernst Müller ausgesprod-ıene Hoffnung, daß
wir uns im nächten Jahre wiedersehen mögen,
war unser schönstes Reisegepäds, als wir nun
in alle Winde wieder auseinandergingen. '

Karl Tins.

Fortsetzung von Seite 2 \ -
offizieller Gast ersdıienen und grüßte die al-
ten Nachbarn von früher; Dr. Tins stellte sich
ebenfalls mit einem besinnlidıen Gruß ein.
Das ganze übrige heiınatbetonte' Programm
wicıkelte sich flott ab' und fand :trotz der den
ganzen Saal in Schwingung versetzenderı Wie-
dersehensfreude volle Aufmerksamkeit. Hellen
]ubel riefen die Lieder der lieben kleinen Mo-
nika hervor, freudigsten Anklang fanden die
heiteren Mundartvorträge von Frau Mensch,
ein junger Roßbadıer bewies schönes Können
auf der Geige, die Egerländer Sing- und'Tanz-
gruppe fand auch hier dankbarsten Widerhall.
Und. wenn das eine oder andere vergessen sein
sollte, so wird darob niemand böse sein -
denn es ging hier wie anderwärts ja manches
unter im -Trubel und Jubel, in der Freude an-
einander und miteinander. ]ede'nfalls: Roß-
badı u. Umgebun war vielleidıt verhältnismäßig
am stärksten übeåıaupt vertreten beim Treffen
des Ascher Ifleimatkreises und die Gestaltung
eines eigenen Heimatabends war daher nicht
nur beredıtigt, sondern eine unbedingte Not-
wendigkeit. Aus dieser Notwendigkeit wurden
Stunden herzlicher Nathbarsdıaftsfreude und
wärmster Heimatverbundenheit. (Apropos Teil-
nehmerzahlen: Dem Hörensagen nach hatte
die Gemeinde Schildern in dieser Hinsicht
den Vogel abgeschossen. Es sollen am Sonn-
tag fast zwei Drittel. der gesamten früheren
Einwohnerschaft dieses unseres stillen Bauern-
dörfchens dagewesen sein.) 3

Eine totale Nadatpause gab es vom -Sams-
tag zum Sonntag überhaupt nidıt. 'Wenn es
audı über dem weiten, in seiner Anlage und
durdı die Nad:ıbarschaft von Schützenhaus,
Turnhalle- und Festzelt prächti geeigneten Fest-
ge-lände lange nach Mitternacht etwas ruhiger
wurde, so hörten ganz' Unentwegte doch erst
dort auf, wo „der Tagrewell” den Festsonntag
an den vergangenen Tag knüpfte.

. segne deine Christenheit
'Der Sonntagmorgen führte audı die _ evan-

gelischen und. katholischen Gemeinden des
Kreises Asdı wiedereinmal -zusammen. Der

ı

Festgottesdienst für die Protestanten fand in
der -evangelisdıen Kirche statt, wo Pfarrer
Eib ich (Melsungen, früher R0ßb_acl'ı)'die Fest-
predigt hielt. Nadı dem Eingangslied „Tut
auf die sdıöne Pforte, führt in Gottes Haus
midı ein” übermittelte Pfarrer Eibich der Ge-
meinde die herzlidıen Grüsse von Pfarrer Thorn
('Dörnigheim,~früher Asch) und von dem frü-
heren Neuberger Pfarrer Hanke. Die beiden
Geistlichen waren durch Krankheit verhindert.
Das festliche Hochamt in der St. Josefs-Kirdıe
zelebrierte der Rehauer Pfarrer Krapp. Der
Ascher katholische Geistliche Reiß ließ durch
ihn Grüße übermitteln.

Pfarrer Eibich stellte seine Predigt unter das
Worti „Leide mit als ein guter Streiter ]esu
Christi.” Unser Leben werde nicht durch das
Essen und Trinken gestaltet, sondern auch durch
die Mächte des Schidtsals. Man könne dem
Sdıiczksal nur begegnen, wenn man als seine
auslösende .Kraft nidıt den Zufall, sondern
den Willen des ewig lebendigen Gottes er-
kenne. Das stille Stehen vor dem Kreuz madıe
es dem Christen möglich, auch ein so sdıweres
Schidssal zu ertragen, denn ein Christ' müsse
sich verhaftet fühlen mit dersdrıuldbeladenerı
Menschheit. Ein Christ wisse' aber audi, -daß
nicht Tod und Leid das Ziel Gottes sei, son-
dern die ewige Freude. Man müsse als Christ
geradezu' sein Schicksal lieben, auch wenn es
noch so hart und grausam sei, denn es sei

Die Miäfddıen des Ascher Jugendlagers im Festzug, lustig „behütet” durch Hut-Ludwig

der -Weg Gottes mit -der mensdılidıen Seele.
Wenn alle heute in denıgroßen Sdıidssalsver-
bänden zusammengesdıılossenen Menschen ihr
Schicksal als Christen bewältigen würden, dann
könnten sie sich zu den Menschen zählen, de-
nen Gott eine neue und bessere Zukunft
verheißen werde. Das Ertragen des Sdıidssals
schließe keineswegs aus, daß von den Vertrie-
benen die Forderung auf Rückgabe der ge-
raubten Heimat mit allem Nadıdruck erhoben
/werde. - ' -

Der katholische Geistlidıe Krapp sagte in
seiner Anspraelfe während des Hochamtes,
das Asdıer Heimattreffen -sei deshalb ge-
radezu einmalig, weil es im Angesicht der
Heimat selbst stattfinde. Er forderte die Gläu-
bigen auf, am Sch-lagbautn keinen Haß auf-
kommen zu lassen. Bei der Asc:her St. Niklas-
Kirche sei die Heimat der Ascher Katholiken
gewesen, es gebe aber noch eine zweite Hei-
mat für sie: die Ewigkeit. Es sei sehr bitter,
am Schlagbaum zu stehen und im Herzen die
Sehnsucht-nach der Heimat zu tragen. Noch
schlimmer aber wäre es, wenn die Ausgewie-
senen einst vor dem Sdılagbaum derfl himm-
lischen Heimat stehen müßten. und keinen
Einlaß"'bekämen. -Deshalb sollten Gläu-
bigen ihr_ Leben so einridıten, daß ihnen das
Anredıt auf die zweite Heimat, das sie durdı
die christliche Taufe erhalten hätten, nicht
auch noch genommen werde. Gr.

'Kundgebung zum Tag der Heimat
Derbedrohliche Rieselregen der sonntägigen

Morgenstunden stellte um 10 Uhr seinen Un-
fug ein. Allmählich belebte' sidı 'der Kund-
gebungsplatz, von breiter Fahnenfront flan-
kiert und an seiner Stirnseite eingenommen
von einer großen Ehren- -'und Rednertribüne.
Wieviel tausend zur Kundgebung unterwegs ge-
wesen sein modıten, diese dann aber dodı
nicht erreichten, weil andere hundert oder tau-
send ihnen in- den Weg kamen -- man brauchte
ja zu einem Kilometer ein paar Stunden vor
laut`er_'Händesd1ütteln und Sdıulterklopfen --
also wieviel trotz ihrer Absicht, dabeizusein,
nicht bis zur -Kundgebung volfzudringen- ver-
mochten,'wissen wir nicht. War es audi nur
ein Bruchteil aller in Rehau zu dieser-Stunde
schon anwesenden Landsleute und sonstigen Ver-
triebenen, so blieben es doch 'einige' tausend,
die'Zeugen einer- eindrudtsvollen und in ihrem
Verlaufe tief überzeugenden Treuekund-
gebung wurden. Sie bedauerten nur, daß
nicht alle da waren. Denn was hier gesagt
wurde, ging alle an und war der geistige Höhe-
punkt- des ganzen großen Treffens. *'=-=-ki'

i' Eine von den Freunden Ernst Korndörfer
und Karl Dunkel gemeinsam geschaffene Fan-
fare mit dem Motiv „A-Es~Ce-Ha” gab den
Auftakt. 'Es ist ein herbes, irgendwie schmerz-
lidıes Motiv, das die vierßudıstaben und zu-
gleich Noten unseres Stadtnamens in ihrer-
Reihenfolge ergeben. Unser ganzes Schidssal
sdıeint abs ihm herauszutönen: Die herbe,
verhaltene Landsdıaft der Heimat und die
Trauer nm' ihren Verlust. Einstimmende- Er-
öffnungsworte- durch den stellv. Landrat Dr.

Roth, einem. sudetendeutsdıen Landsmann;
.Worte der Verpflidıtung und des Dankes durch
den SL-Kreisobmann Drechsler bei der Toten-
ehrung; _ dann eilten die Schlußläufer einer
Staffel über den Platz, drei schlanke Burschen
aus dem Ascher ]ugendlager,_und bradıteneine

Urne mit Heimaterde,
die jenseits der Grenze gegraben worden war.
Sie übergaben das kostbare- Symbol dem SL-
Qrtsobmann Lippert, der' sie seinerseits dem
Bürgermeister von Rehau" zu treuen Händen
einhändigte. Mitbewegten Worten versidıerte
dieser, sie in treuer Nachbarschaft zu bewah-
ren, bis sie sidreinst wieder mit ihrem Ur-
sprunge vermählen kann. ' ' Landrat Oswald
erinnerte in einer kurzen, sehr tiefschürfcnden
Anspradıe an die g'roße.Aufgabe, die nach
dem Zerbredıen des deutschen Schutzwalles
im Osten das nunmehrige Grenzland zu er-
füllen habe: Sdıutz zu sein gegen Materialis-
mus und Barbarentum. Auch wenn das Fern-
ziel der Heimatvertriebenen 'erst erreidıt wer-
den könne, wenn Gott es wolle, so müsse in
ehrlichem Brückenschlag zwischen Vertriebe-
nen und Einheimischen das Nahziel, die volle
wirtsdıaftlidıe und soziale Eingliederung, mit
Mut und Ausdauer angegangen und zum Er-
folggeführt werden. Uns alle müsse das Be-
wußtsein verbinden, Angehörige des gleichen
Volkes zu sein, verbunden als deutsche Men-
schen, diesiçh dazu durchringen müssen, ein-
ander zu achten und zu helfen.

Der Hauptredner der Kundgebung, MdL
Dr. Johannes S t r o s dı e aus Tirsdıenreuth



(er stammt aus Leitmeritz und ist derzeit stell-
vertr. Landesvorsitzender und Frakdonsvor-
sitzender dcs BHE in Bayern) bekráftigte in

' einer au(erordentliďr eindrudrsvollen Ansóradre
scincn RuÍ. zu den glíibendsten Spredrein der
sudctendeutsdren Heimatvertriebénen iibcr-
haupt zu gehóreo. Ausgehend von dem Ver-
breďren von Potsdam, das den 700 Jahre alten
deutsďren Sďtutzwall gegen osten zum Ein-
sturz bra&te, sdrilderte er die dadurďr ent-
standcne' heutc auďr von einem gewiůtigcn
Teile ihrer Urheber ds unhahbř erkan'rrtc
Lage. Man habe uns Žerreiben wollen, wie
man Ziegel zu Staub zerreibt, man wollte
uns zu einem Element des Chaos und der
Proletarisierung maóen, damir dř Fú; Ň
dcm osten auďr im deuBdren, nun seines
Sóirms beraubten Mutterlend leiótcs Spiel
habe. 

"Diesen Plan baben wir Heimatverůie_
benen zunidrte gcmadrt. \íir haben die Hei-
mat noó mehr liebcn gelernt als je zuvor.
!řir sind auó im Bettclkleide DeutsJre ge-
blieben und haben damit auf unsere Art ěas
sřort wahrgemadrt, daB Deutsďrlands ármstcr
Sobn noďr immer sein trcuester geblieben ist'
\řir fiihlen uns als eine Gemeinsďlaft, die
eine gro8c Aufgabe in der Zukunft zu tregen
haben wird. Sie konnten uns alles nehmin,
aber die Flerzcn konnten sie uns niďrt hcraus-
reiBen, die fiir Dcutsdrland sdrlagen mehr
lenn j9". Die geistige Liuterung, die das
Sďridrsal an uns vollzog, miisse wiiksam wer-
den durďr eine neue politisďre Sdrau; der
beste Deutsďre werde audr der beste Euro-
páer sein miissen, wenn unscr bitteres Los
iiberhaupt einen gesdriótliďren Sinn bekom-
men soll. Dann werde einmal au& der Tae
Lommen, da wir auf den Stra(en dcs Friedeni
die ein aeucrstandenes Europa zum Baumeister
habcn werden, gemeinsam in die alte Heimat
ziehen.

.Noó ganz untcr dem tieíén Eindrud< der
wicdeiholt von Beifall unterbroďleneo An-
sPraóe stehend, sang die Menge zum SďrluB
dar Niederlándisóe Dankgebet und die drittc
Scophe des Danuůlandliedes.

Rehau wird zur Riesendemonstration
des Heimatgedankens

Vas nun am friihen Nadrmittag folgie,
das wird in seiner !řuďrt und seiňen álle
Vorausberedrnungen sprengenden Ausmas-
sen niemandem, der dabei war, aus dem
Gediidrtnis zu lósdren sein. Es sollte ein
Festzug sein; aber es wurde zu einer Kund-
gebung ungebrodrcnen Heimatwillens, an
dem marsdrierend und spalierbildend selbst
nadr iiberlegter Sdrátzung 20.000 Mensdlen
Anteil nahmen. Und wénn fast die HáIfte
dávon Einheimisdrc waren, dann ist uns
dies herzlidre Freude und eine Bekundung
der Verbundcnheit, die jeder einsiďrtigé
Heimatvertriebenc anstrebt. Die Rehauér
ofiiziellen Persónliókeiten s'aren siďr einig
dariiber, daB der Maxplatz und die Sdriit-
zenstra8e eine soldre Mensdrenmenge n o dr
nie erlebt habe. Der ganze schóne, weite
Platz und alle in ihn ňiindenden Gassen
und StraBen wareo buďrstáblidr ein einzi_
ges Kopf an Kopf wogendes Mensďrenmeer.
Festzug und Spalier versdtmolzen hier zu
einem einzigen uniibersehbaren Aufbruó
des Heimatgcdenkens und Heimatgedankens.

Der Festzug:

Sieben Reiter und Reiterinncn dcs Rehauer
lándl. Reitvercins eróÍfnetcn ihn. Dann die
Schiitzcnmusik, dic sidr nun nodrmals selbst
iiberbot, die Spitzcn der Behórden und die
landsmannsdraftlidren Funktioníre, mit alten
und z. T. funkelneuen, von Hurludwig gc-
sti{teten Hůten Asóer Sďriitzen und řleíďr
naďr ihnen die Rehauer, und dann, ěurďr
mehrerc weitere Musikkapellelr und ďebcn
praďrtvolle Fcstwagen .unterbrodten, laďrend
und winkend die Asdrer HcimatgenossensóaÍt-
Zuerst war sie untergcteilt nrdl ihren jetzigen

Herkunftsonen und es war zum Staunen, wie-
viel oft hinter solďren OrtstaÍeln marsďlierten.
Dann nahmen die Tafeln heimatlidren Ton
an, die Heimatgcmeindcn von Asó bis \?'er_
ncrsreuth, um beim Alphabet zu bleiben,
kreuzten auf und nahmen kein Ende. Aus
den Spalieren sprangen die Landsleute und
ordnetcn sidr ein, soda8 der Zug immer mehr
noó ansówoll. Die Heimat marsdrierte, die
Heimat war aufgcbroóen, die Heimat spie-
geltc siďr wieder in diescm einmaligen, un-
iibertreffbaren Festzug von Rehau. - Die Fest-
wagen, eiaer oůóner als der andcrel erregten
helles Entzti&cn. Der Bismar&,turm, -der

Kornbergturm, eine RoBbadrer Hausweberei-
Stube, die mit innigster Naturtrcue wiederge-
geben war _ in ihrer Náhc flatterte íibrigěns
die alte RoBbaďrer Sángerfahne, mit letziem
Einsae heriibergeÍettet in die neue Heimat _

Das Rothemund'sóe Blumenarrangement
aus Charmeuse und Seidentrikóts

die Franzcnsquelle und dann noďr einige von
der Industrie (Rothemund Er Co., Požellan-
fabrik, Holzwolle) mit áuBerstem Gcsďrmad<
auÍgebaute !íagen waren im Festzuge eine
wahrc Augenweide. Augenwcide wai aber
auďr die Jugend des fuóer Zeltlagers und
Augenwcide war alles, alles, was diése ůber-
strómende Stunde bot.

Ja, u_nd dann kam cs zum guten Sďrlusse
naďl bisher so reibungslosem Verlaufe des gan-
zcn Fcstes doďr nodr zu einer Panne, die áuó
durďr nodr_ so gut geplante Organisation niďrt
zu vermeiden war. Der Fesrzug und die ihn
begleitenden Masen sollten zu einer kurzen
oÍfiziellen Sdr l u Bf eie r auf den Festplatz ge.
lcitct werden. Dort lram aber nur áie nad:
einigen hundert záhlende Spitze des Fcstzuges
an. In diesen hinein hatten siďr nijmlidr áie
Sďrranken des Bahnůbergangs gcsenkt und die
Spitze von der eigentlióen Masse abgesďrnit-
tcn, die dann durďr eine unbekiimmerisďrmet-
tc_rnde Musikkapelle niďrt zum Kundgebungs-
plae, sondern mittcn hinein in deň Vogil-
sóuB-Rummel gefiihrt wurde. So gesdiah
€Sl da8 dcr offiziclle Sdrlu8akt núr vor
einem kleincn Brudrteil der Festteilnehmer
vollzogen werden konnte, was aber dem
Ubersďrwang des Naďrmittags keinertei Ab-
bruďr tat. Biirgermeister Sirobcl bekundete
nodrmals seinc und seiner Stadt Rehau ehr-
liďre Frcudc ůber das gewaltige Gelingen des
Hcimatfestcs, Lm. Heinriďr Ludwis eřinnerte
in Rii&bli& und Mahnung als letzler Ásďrer
Schiirzenobmanrt an dcn iibér "Rummel und
Leicrkasten" .weit hinausragendcir tieÍen Sinn
des Asdrer Vogelsóie8cns, das von altersher
ein Fcst edrtcr Hcimatverbundenheit und ticfer
Verwurzelung im Heimatboden var, und ab-
s&lie8cnd besďrwor Dr' Tins den verpflidrten-
den Sinn dieses so herrlidr gelungenen Hei-
mattrcÍfeos, dcr iiber allem Fróhsinň und aller
Festesfreude .larin licge, da8 dic nur wenige
Kilometcr entfcrntc Hcimat in der diisterstěn
Epodre ibrcr Gesóidrtc auf uns warte und
wisse, dď wir heute ihretwcgen zuŠammenge-
kommen itiert. Dicscn Sinď des Trěfiens 5e_
kráftigten die Tcilnehmer an der S&lufi{eier,
indem sic die Hánde zum Sdiwur hoben und
gemeiosam spradrent oHeimat, wir blei-
bcn pir treu!"

{.*r
Der Rest des Sonntags - er war nodr sehr

bctráótliďr - gehórte dann ganz und gar
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dem Vogelsďru8 mit allcm Drum und Dran.
Es war allcs ringsum iiberfiilk und irr dem
Gedránge suótc man einander teils mit, oft
auó' obne Erfolg. Man sa( beieinandcr,
tausóte aus und freute sidr. der Versniisunps-
park wimmelte, der Glú&óhafen wař *'it ři
nen 4000 Gewinstcn bercits am friihen Nadr-
mittag ausverkauft (das traditionellc Fahrrad
hatte ein Fl0ďrtlingsjunge aus Rehau gewon_
nen) und seine organisatoren konnten siďl mit
einem tiefen Seufzer der Erleiďrtcrune ins Rst-
gewiihl werfen. Um 4 Uhr naďrmiňags lóste
siďr der Korpus des Vogels, vom letzteň Sóufi
getroffen, vori der '\7and, Das entsóeidende
Los hatte Lm. Rudolf Lorenz aus Ohringen
gezoBen' er wurde umdr?ingterVogelkónig únd
hatte die damir verbundeneň Ehrúrrgen ůbJr siďr
ergehen zu lassen, die ůbrigens, 

_wie 
wir er_

fuhren, in Ohringen dann-ihre Fortsetzung
fanden, denn dort ist Lm. Lorenz inzwisďren
in den Vorstand des lokalen Sďriitzenvereins
erngezogcn.

Das !7ettcr, das unserem ganzen Fest gni-
dig war, wollte uns am spáten Ňaómittag sďnell
noďr einen Sďrabernadr spielen. Kuiz nadr -

5_Uhr zog von \7estcn hei ein gcfáhrliďr aus_
sďrauendes Gewitter auf und virklidr ófinete
es seine Sďrleusen zu einem halbstiindigen
GuB, an dem alles dran war. Im Festzelt wuřde
es um diese Zeit wahrhaft beángstigend. Aber
als die Volken erkannten, daB-siď der Festes-
freude niďrts Ernstlióes anhaben konnten, zo-
gen sie grollend gcgen Osten ab. Und wiih-
rend iiber''der Heiniat noů blcifarben und
blitzedurózudrt das Gewitter stand, glánzte
ijber den Zehntausenden von Rehau-sďron
wieder doppclt strahlend die Abendsonne und
funkelte aus Millionen Regentropfe'! wiedcr.

So ging es ungebrod:eo in den Abend und
in die Naďtt hirrein. Die Turnhalle, wo siďr
die Jugend zum Tanze fand, muBte sďron
bald wegen Uberfůllung polizcilió gesperrt
werden, die Russensemmeln und die Bratwiirste
aber reiďrten noďr naďr Mitternaďtt aus. Es
summte und brandete weiter iiber dem Fest-
gelánde, im Bierzelte und in dcn Lokalen,
audr als lángst Tausende die Stadt wieder vcr-
lasscn hatten. Der Absdried fiel sďrwcr, aber
die Herzen waren voll.

Der Montagmorgen kam strahlcnd
herauf und noďrmals finden siďr Hunderte
im Bierzelt zum Frůhsďroppen ein, ein weoig
durdrgedreht, aber bald wieder froh besďrwingt.
Und nun wurde cs noó einmal so reót ee-
můtliďr und vergniigt, bis audr hier die Áb_
sďliedsstunde sďrlug oder der Alltag rief.

Das Fest, das Asdrer VogelsdrieBen von
s.ehau 1952, war zu Endé. ohne Ende
wird bleibcn die Erinnerung an dicse Tage.
!řir haben gezeigt, da8 wir da sind, uňd.
dalJ wir ungebrodren da sind. Móge die
Demonstration dieses ungebrodreneň Da_
seins- und Heimatwillens nun auďr mit
einen kleinen Baustein abgeben zu dem
groBen Neubau des europálsdren Redrtes,
auf das wir hofien.
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(er stammt aus Leitmeritz und ist derzeit stell-
vertr. Landesvorsitzender und Fraktionsvor-
sitzender des BHE in Bayern) bekräftigte in

' einer außerordentlich eindrudtsvollen Anspradie
seinen Ruf, zu den glühendsten Sprediern der
sudetendeutsdien 'Heimatvertriebenen über-
haupt zu gehören. Ausgehend von dem Ver-
brechen von Potsdam, das den 700 jahre alten
deutsdien- Schutzwall gegen Osten zum Ein-
sturz brachte, schilderte er die dadurch ent-
standene-, heute audi von einem gewidrıtigen
Teile ihrer '_ Urheber *als unh_altbar erkannte
Lage. Man habe uns zerreiben wollen, wie
man `Ziegel zu Staub zerreibt, man wollte
uns. zu einem Element des Chaos und der

_ Proletarisierung machen, damit die Flut aus
dem Osten audi im deutschen, nun seines
Sdiirms beraubten Mutterland leidites. ' Spiel
habe. „Diesen Plan haben wir Heimatvertrie-
benen zunichte gemacht. Wir haben die Hei-
mat noch mehr lieben gelernt als je zuvor.

- Wir sind auch im Bettelkleide Deutsche ge-
blieben und haben damit auf unsere Art das
Wort wahrgemacht, daß Deutschlands ärmster

_ Sohn noch immer sein treuester geblieben ist.
-Wir fühlen uns als eine Gemeinschaft, die
eine große Aufgabe in der Zukunft zu tragen
haben wird. 'Sie „konnten uns alles nehmen,
aber die Herzen konnten sie uns-nicht heraus-

_ ' reißen, -die für Deutschland schlagen- _mehr
`i denn je“. Die geistige Läuterung, die das

' Schicksal an uns vollzog, müsse wirksam wer-
den " durdi eine neue politische Schau; der
beste Deutsche werde audi der _.beste 'Euro-
päer sein - müssen, wenn unser bitteres Los
über-hau t einen gesdiichtlidien Sinn bekom-
men solfi Dann werde einmal audi der Tag

* kommen, da wir auf den Straßen des Friedens,
die ein neuerstandenes Europa zum Baumeister
haben werden, gemeinsam in die alte Heimat

* - ziehen. -
-Noch ganz unter dem tiefen Eirıdrudt der

_wiederhc`›'lt - von Beifall unterbrochenen An-
sprache stehend, sang die Menge zum Sdiluß

~ das Niederländ-.isdie'Dankgebet und die' dritte
Strophe des Dei'ntsdil_andliedes. _

Rehau wird zur Riesendemonstration
des Heimatgedankens

Was nun am frühen Naczhmittag folgte,
das wird 'in seiner Wudit und seinen alle
Vorausberechnungen sprengenden Ausmas-

. sen niemandem, der dabei war, aus dem
Gedächtnis zu löschen sein. Es sollte ein
Festzug sein; aber es wurde zu einer Kund-
gebung ungebrochenen Heimatwillens, an
dem marsdiierend und spalierbildend selbst
nach überlegter Sdiätzung 20.000 Menschen
Anteil nahmen. Und wenn fast die _Hälfte
davon Einheimisdie waren, dann ist uns
dies herzliche Freude und eine Bekundung

" der Verbundenheit, 'die jeder einsiditige
Heímatvertriebene anstrebt. Die Rehauer
offiziellen Persönlichkeiteıi waren sich einig
darüber, daß der Maxplatz und die Schüt-
zenstraße eine solche Menschenmenge noch
nie erlebt habe. Der ganze schöne, weite
Platz und alle in ihn mündenden Gassen
und Straßen waren budıstäblidiein einzi-

, ges Kopf an Kopf wogendes Menschenmeer.
Festzug und Spalier verschmelzen hier zu

ji einem einzigen uniibersehbaren Aufbruch
E des Heimatgcdenkens und Heimatgedankens.

- '¬"l"T_¬_'-.1'T_¦'_'_`W1'__`'.1'Ic..

Der Festzug:
' Sieben Reiter und Reiterinnen des Rehauer
, ländl. Reitvereins eröffneten ihn. Dann die
2 Schützenmusik, die sidi nun nodimals selbst
| _ überbot, die Spitzen der Behörden und die

landsmannsdiaftlichen Funktionäre, mit 'alten
\ und z. T. funkelneuen, von Hutludwig ge-
! stifteten Hüten Ascher Schützen und gleich

' nach ihnen die Rehauer, und dann, durch
= mehrere weitere -Musikkapelleıı und sieben
› prachtvolle Festwagen μnterbrodien, ladiend

und winkend die Ascher Heimatgenossensclıaft.
Zuerst war sie untergeteilt nach ihren jetzigen

Herkunftsorten und es war zum Staunen, wie-
viel oft hinter solchen Ortstafeln marsdiierten.
Dann nahmen- dieTafeln_ heimatlichen, Ton
an, die Heimatgemeinden von Asdi bis Wer-
nersreuth, um beim Alphabet zu bleiben,
kreuzten auf und nahmen kein Ende. Ü Aus
den Spalieren sprangen die Landsleute und
Ordneten sich' ein, sodaß der Zug immer mehr
nodzı anschwoll. Die Heimat marschierte, die
Heimat war aufgebrochen, die Heimat spie-
gel-te sich wieder , in diesem einmaligen, un-
übertreffbaren Festzug von Rehau. -- Di-e Fest-
wagen, einer schöner als der andere, erregten
helles Entzüdsen. Der Bismarckturm, der
Kornbergturm, eine Roßbacher Hausweberei-
Stube, die mit innigster Naturtreue wiederge-
geben war - in ihrer Nähe flatterte übrigens
die alte Roßbacher Sängerfahne, mit- letztem
Einsatz herübergerettet in die neue Heimat -

Das Rothemund'sche Blumerıarrangenient
aus Charmeuse und Seidentrikots

die Franzensquelle und dann noch einige von
der Industrie (Rothemund 8c Co., Porzellan-
fabrik, Holzwolle) mit äußerstem Geschmadc
aufgebaute Wagen waren im Festzuge eine
wahre Augenweide. Augenweide war aber
auch die ]ugend des Ascher Zeltlagers und
Augenweide war alles, alles, was diese über-
strömende Stunde bot.

Ja, und dann kam es zum guten Schlusse
nach bisher so reibungslosem Verlaufe des gan-
zen Festes doch noch zu einer Panne, die audi
durch noch so gut geplante Organisation nicht
zu vermeiden war. Der Festzug und die ihn
begleitenden Massen sollten zu einer kurzen
offiziellen Schlußfeier auf den Festplatz ge-'
leitet werden. Dort kam aber nur die nadi
einigen hundert zählende Spitze des Festzuges
an." In diesen hinein hatten sich nämlich die
Schranken des Bahnübergangs gesenkt und die
Spitze von der eigentlichen Masse abgeschnit-
ten, die dann durch eine unbekümmert sdimet-
ternde Musikkapelle nicht zum Kundgebungs-
platz, sondern mitten hinein in den Vogel-
sdiuß-.Rummel geführt wurde. So gesdiah
es, daß der offizielle Schlußakt nur vor
einem kleinen Bruchteil der Festteilnehmer
vollzogen _werde_n konnte, was aber dem
Überschwang des Nachmittags «keinerlei Ab-
bruch tat. Bürgermeister Strobel bekundete
nodimals seine und seiner Stadt Rehau ehr-
lidie 'Freude über das gewaltige Gelingen des
Heimatfestes, Lm.. Heinridi Lu dwig erinnerte
in Rückblick- und Mahnung als letzter Asdier
Schützenobmaım _an den über „Rummel und
Leierkasten” '-weit hinausragendeh .tiefen Sinn
des Ascher- Vogelschießens, das von altersher
ein Festediter Heimatverbundenheit und tiefer
Verwurzelung im Heimatboden war, und ab-
schließend beschwor Dr. Tins' den verpflichten-
den_Sinn dieses so herrlich gelungenen Hei-
mattreffens, der -über allem Frohsinn und aller
Festesfreude -darin liege, daß die -nur wenige
Kilometer entfernte Heimat in der düstersten
Epodie ihrer Gesdiichte' auf uns warte und
wisse, daß wir heute ihretwegen zusammenge-
kommen seien. Diesen Sinn des Treffens be-
kräftigten die Teilnehmer an der Sdilußfeier,
indem sie die Hände zum Sdiwur hoben und
gemeinsamspraczheni „He_imat, wir blei-
ben Dir treui” ' _

-¦: *' ~š=_

Der Rest des Sonntags -- er war nodi sehr
beträchtlidi - gehörte dann ganz und gar
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dem -Vogelschuß mit allem Drum_ und Dran.
Es war alles ringsum überfüllt und in dem
Gedränge sudite man ein-ander teils mit, oft
audi ohne Erfolg. Man saß beieinander,
tauschte aus und freute sich, der Vergnügungs-
park wimmelte, der Glüdsshafen' war mit sei-
nen 4000 Gewinsten bereits' am frühen Nadi-
mittag ausverkauft (das traditionelle Fahrrad
hatte ein 'Flüchtlingsjunge aus Rehau gewon-
nen) und seine Organisatoren konnten sich mit
einem tiefen Seufzer der Erleichterung-ins Fest-
gewühl werfen. Um 4 Uhr nachmittags löste
sidi der Korpus des Vogels, vom letzten Schuß
getroffen, von der Wand. Das entscheidende
Los-hatte Lm. Rudolf Lorenz aus Öhringen
gezogen, er wurde umdrängter Vogelkönig und
hatte die damit verbundenen Ehriingen über sidi
ergehen zu lassen, die übrigens, wie wir er-
fuhren, in 'Ohr-ingen dann ihre Fortsetzung
fanden, denn dort ist Lm. Lorenz inzwisdien
in den Vorstand des lokalen Schützenvereins
eingezogen.

Das Wetter, das unserem ganzen Fest gnä-
dig war, wollte uns am späten Nadimittag schnell
noch einen Schabernack spielen. Kurz nach
5 Uhr zog von Westen her ein gefährlich aus-
scliauendes Gewitter auf und wirklidi öffnete
es seine Sdileusen zu einem halbstündigen
Guß, an dem alles dran war. Im Festzelt wurde
es um diese Zeit wahrhaft beängstigend. Aber
als die Wolken erkannten, _daß sie der Festes-
freude nichts 'Ernstlicli-es anheben-konnten, zo-
gen sie grollen_d gegen Osten ab." Und wäh-
rend über”'ider 'Heini-at noch bleifarben und
blitzedurdizudct das Gewitter stand, glänzte
über den -Zehntausenden von Rehau schon
wieder doppelt strahlend die Abendsonne und
funkelte' aus Millionen Regentropfen wieder.

So ging es ungebrochen in den Abend und
in die Nacht hinein. Die Turnhalle, wo- sidi
die Jugend zum Tanze fand, mußte sdion
bald wegen Überfüllung polizeilich gesperrt
werden, die Russensemmeln und die Bratwürste
aber reiditen noch nach Mitternacht aus. Es
summte und brandete weiter über dem Fest-
gelände, im' Bierzclte und in den Lokalen,
auch als längst Tausende die Stadt wieder ver-
lassen hatten. Der Abschied fiel sdiwer, aber
die Herzen waren voll.

Der Montagmorgen kam strahlend
herauf und nodimals finden sich Hunderte
im Bierzelt zum Frühschoppen ein, ein wenig
durdigedreht, aber bald wieder froh beschwiıigt.
Und nun wurde es noch einmal so recht ge-
mütlidi und vergnügt, bis auch hier die Ab-
sdiiedsstunde 'schlug oder der Alltag rief.

Das Fest, das Ascher Vogelschießen von
Rehau 1952, 'war zu Ende. Ohne Ende
wird bleiben die Erinnerung an diese Tage.
Wir haben gezeigt, daß wir da sind, und
daß wir ungebrochen da sind. Möge die
Demonstration dieses ungebrochenen Da-
seins- und Heimatwillens nun audi mit
einen kleinen Baustein abgeben zu dem
großen Neubau des europäischen Rechtes,
auf das wir hoffen.
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